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Gefährliche 
Abhängigkeit
„Da die Herstellung von Zeitungen und Zeit-
schriften immer größeres Kapital erfordert, 
wird der Kreis der Personen, die Presseorgane 
herausgeben, immer kleiner. Damit wird unse-
re Abhängigkeit immer größer und immer ge-
fährlicher.“ So geschrieben am 5. Mai 1965 im 
Spiegel vom Journalisten Paul Sethe. Medien-
konzentration ist kein neues Thema, doch der 
Blick (auch) nach Bayern zeigt, dass die hiesi-
gen Verlage – und damit vor allem der Lokal- 
und Regionaljournalismus – in einer existen-

ziellen Krise stecken. Nachrichtenwüsten gibt es in Deutschland noch 
nicht, Expert*innen sprechen aber in einzelnen Landesteilen von einer 
„Versteppung“. Höchste Zeit, dass sich das BJVreport-Team erneut mit 
der fortschreitenden Medienkonzentration im Freistaat beschäftigt – 
vorneweg mit einem Überblick über die markantesten Veränderungen 
der letzten Jahre. Auch gehen wir der Frage nach, wie sich der 
DAB+-Ausbau auf die Radiolandschaft auswirkt. Wir schauen weiter 
auf aktuelle Entwicklungen in Verlagen, die von Stellenabbau und Fusi-
onen betroffen sind – und ein Arbeitsrechtler erklärt, worauf Redak-
teur*innen in solchen Fällen achten sollten. In einem Gastbeitrag analy-
siert Journalistik-Professor Klaus Meier, wie sich journalistische Inhalte 
dadurch verändern. Und wichtig war dem Redaktionsteam ein Perspek-
tivwechsel – deshalb lassen wir Verlegerverbandschef Andreas Scherer 
zu Wort kommen.   Ab Seite 8

Erneut unterstützt der BJV mit einem Stipendium einen jungen Kolle-
gen. Simon Seitels journalistisches Highlight war bis dato eine Hospi-
tanz bei der ARD-Korrespondenz in New York. Auch in Zukunft könn-
te er sich ein Arbeiten im Ausland vorstellen.   Seite 33

Teams werden bald einige BJV-Fachgruppen ersetzen. Eine entspre-
chende Satzungsänderung ist nun rechtskräftig und soll das projektbe-
zogene Arbeiten im Verband vereinfachen.   Ab Seite 34

Michaela Schneider
Leitende Redakteurin
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Unser Titelbild 
Die Großen schlucken die Kleinen – und am 
Ende gewinnt, wer finanziell flüssig genug ist, 
um das mächtigste Imperium aufzubauen: 
Was derzeit in der Medienlandschaft ge-
schieht, erinnert verdächtig an das Gesell-
schaftsspiel Monopoly. Anlass für unseren 
Cover-Fotografen Günter Distler, eine eige-
ne „Medienopoly“-Version zu entwickeln 
und fotografisch in Szene zu setzen. Während 
auf dem Cover fleißig „Häuschen“ platziert 
werden auf Mittelbayerische Presse, Neue 
Presse Coburg & Co, liefern sich die Verleger-Spielfiguren Simone, 
Dirk und Alexandra beim Titelstrecken-Motiv ein Kopf-an-Kopf-
Rennen. Der ausgebildete Industriefotograf Günter Distler arbeitete 
weit mehr als drei Jahrzehnte als Fotojournalist bei den Nürnberger 
Nachrichten.

Günter Distler
� Foto: Stefan Hippel
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Andrea Pauly, Audio-Spezialistin beim Fränkischen 
Tag, hat seit 1. Februar eine neue berufliche Heimat: 
Von Bamberg aus arbeitet sie jetzt für DRIVE, eine 
gemeinsame Initiative der dpa und der Unterneh-
mensberatung Highberg, in der mehr als 30 regio-
nale Verlage im DACH-Raum Daten und Erfahrun-
gen austauschen. Ziel ist es unter anderem, digitale 

Erlöse zu steigern. Pauly wechselte 2021 von der Schwäbischen Zeitung 
zur Mediengruppe Oberfranken. Sie leitete dort zuletzt das Content 
Development und war Gastgeberin des Interview-Podcasts „Fränki-
scher Talk“.

Christian Grimm (35) ist bei der Augsburger Allgemeinen vom Ber-
lin-Korrespondenten zum Büroleiter befördert worden. Sein Vorgänger 
auf dem Chefposten, Stefan Lange, leitet seit Jahresbeginn das Wirt-
schaftsressort von Madsacks RND. Im Hauptstadtbüro der Augsburger 
arbeiten noch Jonathan Lindenmaier und Bernhard Junginger.

Annika Sehl (Jg. 1981), seit Oktober 2022 Inhaberin 
des Lehrstuhls für Journalistik an der Katholischen 
Universität Eichstätt-Ingolstadt, wurde in den neu 
geschaffenen Medienrat der Länder berufen. Dieses 
unabhängige, sechsköpfige Expertengremium soll 
mit dem Blick von außen prüfen, wie gut ARD, ZDF 
und Deutschlandradio ihren gesetzlichen Auftrag er-

füllen. Alle zwei Jahre soll es einen Auftragsbericht vorlegen.

Cathrin Kahlweit ist von der Fachzeitzeitschrift medium magazin bei 
der Wahl zu den „Journalistinnen und Journalisten des Jahres 2025“ mit 
dem Ehrenpreis für ihr Lebenswerk ausgezeichnet worden. Die Jury 
würdigt die 66-Jährige für ihre „herausragende Kompetenz“ und ihren 
„unverwechselbaren Stil“. Kahlweit arbeitete von 1989 bis 2025 in ver-
schiedenen Positionen für die Süddeutsche Zeitung und war als Reporte-
rin im In- und Ausland tätig. Unterbrochen wurde diese Zeit durch ei-
nen Exkurs als Redaktionsleiterin der ARD-Talkshow „Anne Will“. Die 
Preisverleihung findet am 1. Juni in Berlin statt.

Jochen Übler (57) hat bei Auto Bild Sportscars die Chefredaktion über-
nommen. Der gebürtige Franke kehrt damit in seine ursprüngliche Hei-
mat zurück. In den letzten zwölf Berufsjahren war er für die Produkt- 
und Motorsport-Kommunikation bei Mercedes-AMG verantwortlich. 

Bei Auto Bild Sportscars wie auch bei den anderen Auto-Marken von 
Axel Springer (Auto Bild Klassik und Auto Bild Reisemobil) trägt seit Ja-
nuar 2025 die B&M Publishing im fränkischen Schwabach die redaktio-
nelle Verantwortung. Die Vermarktung der Titel erfolgt durch das 
Schwesterunternehmen B&M Marketing.

Florian Meyer-Hawranek hat bei BR Puls einen 
Karrieresprung vom Stellvertreter zum hauptver-
antwortlichen Redaktionsleiter gemacht. Der 
DJS-Absolvent arbeitet seit 2019 für das junge, 
crossmediale Angebot des BR und war auch 
funk-Beauftragter des Senders. Davor arbeitete er 
frei und absolvierte als Mentee das Mentoring-Pro-

gramm des BJV. Nach dem Aus von Puls Radio im Januar 2026 (siehe 
„Sagen Sie mal“, S. 41) will Meyer-Hawranek das Content-Netzwerk 
des BR noch stärker bei digitalen Formaten etwa im Bereich Gaming 
aufstellen.

Tobias Goldbrunner wird ab Juni das siebenköpfige Editorial Board des 
Fußballmagazins Kicker führen. Der frühere Bundesliga-Judoka kommt 
aus der Chefredaktion der Verlagsgruppe Rhein-Main (Wiesbadener 
Kurier) und ersetzt das Chef-Duo Jörg Jakob und Alexander Wagner, 
das im Mai 2025 gehen musste. Zum neuen Board stößt bereits am  
1. April Julian Meißner, derzeit News-Chef von Sport1.

Thorsten Schmiege (51), Präsident der Bayerischen 
Landeszentrale für neue Medien (BLM), hat im Ja-
nuar 2026 den Vorsitz der Direktorenkonferenz der 
Landesmedienanstalten (DLM) und der Kommissi-
on für Zulassung und Aufsicht (ZAK) übernom-
men. Er folgt auf Eva Flecken, die den DLM-Vorsitz 
als Direktorin der Medienanstalt Berlin-Branden-

burg für zwei Jahre innehatte.

Constanze Semmelmann wird zum 1. Juli 2026 die neue Chefin an der 
Spitze der VG Wort. Robert Staats, seit 18 Jahren geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied, verlässt die Verwertungsgesellschaft auf eigenen 
Wunsch, um als Rechtsanwalt zu arbeiten. Semmelmann war seit 2018 
beim schweizerischen VG Wort-Pendant ProLitteris in Zürich tätig. Be-
reits seit Juli 2025 leitet sie in München den Bereich Ausschüttung und 
Lizenzen der VG Wort.� Senta Krasser

Wolfgang Krach soll der SZ weiter „verbunden“ 
bleiben. Unklar ist, wie. � Foto: SZ/Friedrich Bungert
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Medienszene

Die Süddeutsche Zeitung muss ohne ih-
ren langjährigen Chefredakteur aus-
kommen. Wolfgang Krach hat die SZ 
zum Jahreswechsel verlassen, nach ins-
gesamt 23 Jahren, davon 18 Jahre in der 
Chefredaktion. Medien berichteten von 
erneuten Sparplänen, die Krach nicht 
habe mittragen wollen. Dem wider-
spricht der 62-Jährige auf Nachfrage: 
„Es stehen keine neuen Sparmaßnah-
men an, die Anlass zur Sorge geben 
würden.“ Wirtschaftliche Gründe seien 
nicht Gtund für die Trennung; die SZ 
stehe journalistisch und wirtschaftlich 
gut da und könne optimistisch ins neue 

Jahr blicken. Die Gesellschafter der SZ 
und er hätten unterschiedliche Vorstel-
lungen zur Zusammenarbeit und Wei-
terentwicklung festgestellt. Man trenne 
sich einvernehmlich.

Bis auf Weiteres führt Co-Chefre-
dakteurin Judith Wittwer die Redakti-
on allein weiter – so wie bereits im 
Frühjahr 2025, als Krach wegen einer 
schweren Erkrankung die Geschäfte in 
ihre Hände legte, aber wenig später zu-
rückkehrte. In welcher Form er der Zei-
tung laut Pressemitteilung weiter „ver-
bunden“ bleibt, wird in den nächsten 
Monaten besprochen.

Ende einer Karriere: Wolfgang Krach ist nicht mehr SZ-Chefredakteur
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Netzszene

Zahlungsfluss statt Plattformfrust
Neue Start-up-Ideen und altbewährte Medienideen bereichern den Journalismus
Von T homa s Mra z ek

Netzszene

+++ Kuratierte Inhalte 
Der Frust über das Verhalten von Plattformen wie Google, 
KI-Diensten und Facebook wächst bei Medienhäusern. 
Bewährte Einnahmequellen aus Online-Werbung 
schrumpfen zunehmend für die Anbieter journalistischer 
Inhalte. Algorithmen bestimmen willkürlich, welche Inhalt 
dort ausgespielt werden. Auch für Nutzer*innen, die quali-
tativ hochwertige Bezahlinhalte suchen, wird es schwieri-
ger, diese zu einem erschwinglichen Preis zusammenzu-
stellen. Swantje Dake, ehemalige Digitalchefin der 
Medienholding Süd, plant zusammen mit ihrem Partner 
Peter Hornik eine Lösung. Noch in diesem Quartal wollen 
sie mit der Plattform „unlock“ Abhilfe schaffen. Für 14,99 
Euro im Monat oder per Einzelkauf erhalten Nutzer*innen 
Zugang zu kuratierten journalistischen Inhalten. Die teil-
nehmenden Verlage sollen 70 Prozent der Erlöse erhalten 
und das Angebot als Schaufenster für ihre eigenen Digital-
produkte nutzen, berichtete kress pro im Dezember. Ziel sei es, dass 
Leser*innen bei intensiver Nutzung einer Marke ein direktes Abo 
beim Verlag abschließen. Dake spricht mit mehreren Medienhäusern 
und Investoren, wie sie dem BJVreport mitteilt. Mit einem großen 
Marketingbudget will das Start-up zunächst im DACH-Raum Fuß 
fassen. Das Projekt ist mutig, da in den letzten Jahren viele Anbieter 
mit ähnlichen Konzepten gescheitert sind. „Verlage setzen sich nicht 
ausreichend damit auseinander, wie Nutzer Nachrichten konsumie-
ren möchten“, erklärt Dake, die seit über 20 Jahren als Journalistin 
arbeitet. Ohne Veränderung gäbe es in fünf Jahren keine Vielfalt 
mehr. Noch im ersten Jahr plant Dake, auch freien Journalist*innen 
eine Vermarktungsmöglichkeit zu bieten, mit einer 90:10-Vergütung. 
Ob es funktionieren wird, hängt von der Offenheit der Medienhäuser 
für dieses Modell und vom Engagement der Investoren ab. 
Mutig zeigt sich auch das Zahlungsmodell „taz zahl ich“ der Ber-
liner tageszeitung. Seit 2011 bietet taz.de alle Inhalte frei zugänglich 
an, mit Ausnahme der im Print-Design gestalteten Tagesausgaben 
und der wochentaz. Die Zeitung vertraut auf freiwillige Zahlungen 
ihrer Leserinnen und Leser. Diese „gelebte Utopie“ funktioniert: 
Derzeit unterstützen 48.000 Menschen das linke Blatt regelmäßig 
mit freiwilligen Beiträgen. Im Durchschnitt zahlen sie 6,44 Euro 
pro Monat. Zusätzlich sichern Einnahmen aus dem Digital-Abo, 
der gedruckten wochentaz (Einzelpreis 5,20 Euro) und die taz-Ge-
nossenschaft mit 25.000 Mitgliedern die Zeitung ab. Obwohl diese 
Zahlungsmodelle völlig unterschiedlich und individuell sind, dient 
das Beispiel als Inspiration: Es klappt! Vielleicht gelingt auch der 
„unlock“-Versuch.

unlock-it.news
bjv.de/kress-unlock
bjv.de/taz-zahl-ich

+++ Lehrreiches und Inspirierendes
Das Online-Magazin Übermedien hat dieser Tage seinen 
zehnten Geburtstag gefeiert. Vier feste Redakteur*innen 
– und viele freie Mitarbeiter*innen – leisten dem Journa-
lismus hierzulande einen großen Dienst: Bislang sind 
3300 Beiträge von über 350 Autor*innen erschienen. Das 
ist eine Empfehlung wert. Wer nicht auf gut Glück suchen 
möchte, kann auf folgende persönliche, aktuelle Empfeh-
lung zugreifen: das Interview von Holger Klein mit dem 
ARD-Ukraine-Korrespondenten Vassili Golod. Der Pod-
cast dauert 32 Minuten.
Sehr informativ und fein aufgearbeitet kommt der Tipp 
aus dem Newsletter des Netzwerk Klimajournalismus: 
„Schnee war gestern” daher. Der Klimawandel ist in den 
Alpen besonders deutlich spürbar: steigende Temperatu-
ren, weniger Schnee. Eine BR-Datenanalyse zeigt, was 
das für den Wintersport bedeutet. „Ein super Beispiel für 

guten Datenjournalismus, der die Auswirkungen des Klimawandels 
eindringlich veranschaulicht“, lautete das Lob für die BR-Kolleg*in-
nen Constanze Bayer, Sebastian Bayerl und Simon Wörz.

bjv.de/golod
schnee-war-gestern.interaktiv.br.de
klimajournalismus.de

+++ Plattformen, Social Media und KI im Buch
Und zum Abschluss noch als Empfehlung drei in den letzten Wo-
chen erschienene Werke bayerischer Kollegen: 
• �Janis Brühl: Disruption. Die Ideologie der Tech-Oligarchen und 

das Ende der Demokratie, wie wir sie kennen, Deutsche Ver-
lags-Anstalt, München 2026, 256, Seiten, 20 Euro

Brühl leitet das Team Geld, Arbeit, Tech bei der Süddeutschen 
Zeitung.

bjv.de/disruption

• �Stefan Primbs: Social Media im Journalismus. Redaktionell ar-
beiten mit Sozialen Medien, Springer, 2. überarb. aktual. Aufl. 
VS, Wiesbaden 2025, 258 Seiten, 34,99 Euro

Primbs arbeitet als Social-Media-Beauftragter beim Bayerischen 
Rundfunk. 

bjv.de/social

• �Gregor Schmalzried: Wir, aber besser. 7 Ideen, wie Künstliche 
Intelligenz uns kreativer und menschlicher macht, Wilhelm 
Goldmann Verlag, München, 2025, 253 Seiten, 18 Euro

Schmalzried arbeitet als Techjournalist beim Bayerischen Rund-
funk und ist Entwickler und Host von Der KI-Podcast (ARD).

bjv.de/besser

Mutig zeigt sich auch  
das Zahlungsmodell  
„taz zahl ich“ der  
Berliner tageszeitung.
� Illustration: Julia Molin
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Verband

„Wenn Kerstin Heiles alias Etta gemeinsam mit ihren Partnern 
loslegt, zittern die Sporen und die Herzen tanzen im Takt“, so 
warb die Big Box Allgäu auf ihrer Website für die Musikshow 
„Nashville Live – Greatest Hits of Country”. Die Darbietung der 
Gruppe „The Bandits“ fand am 22. Januar 2026 in der Kemptener 
Veranstaltungshalle statt. Allerdings ohne Pressevertreter*innen. 
Die waren bei der „Musikshow live, leidenschaftlich und voller 
Feuer“ nicht erwünscht. Eine Akkreditierung wurde ihnen ver-
sagt.

Eine Woche zuvor, am 17. Januar 2026, trat 
der Comedian Kaya Yanar in der Kemptener Big 
Box auf. Wenige Tage davor wurden Berichter-
statter*innen von der Marketing- und PR-Abtei-
lung der Big Box ausgeladen. „Der Veranstal-
tung der Show von Kaya Yanar informierte uns, 
dass nach Rücksprache mit dem Management 
bei der gesamten Tour leider keine Presse- oder 
Hausfotografen akkreditiert werden dürfen“, 
heißt es in der Mail an die Kulturredaktion der 
Allgäuer Zeitung.

Für Michael Dumler, stellvertretenden Leiter 
der Kulturredaktion, war das nichts Neues. Denn auch bei der Ju-
biläumstour der Comedykünstlerin Cindy aus Marzahn am 22. 
Oktober war er als Pressevertreter nicht erwünscht. „Leider kann 
ich Ihrem Akkreditierungswunsch für Kempten nicht entspre-
chen. Zu den Veranstaltungen von Cindy aus Marzahn ist grund-
sätzlich keine Presse zugelassen“, lautete die Absage wenige Tage 
vor der Show. 

Star will angeblich keine Presse zulassen
Einen Monat später durfte sich die Allgäuer Zeitung nicht für 

den Auftritt der Rapperin Ikkimel in der Kult Box akkreditieren. 
Auch hier lautete die Begründung, dass die Marketingabteilung der 
Big Box Allgäu als örtliche Veranstalterin „vom Tourveranstalter 
die Weisung erhalten hat, dass bei der gesamten Tour keine Akkre-
ditierung vorgenommen werden darf”, so Johanna Keller, aus der 
PR-Abteilung der Big Box Allgäu GmbH & Co. KG gegenüber dem 
BJVreport. 

Dass Fotograf*innen, die bei Konzerten Aufnahmen machen 
wollen, gegängelt werden, ist längst üble Praxis. Da wird vom Ma-
nagement etwa vorgeschrieben, dass sie nur während der ersten 
drei Songs vom Bühnengraben aus („Three Songs no Flash“) foto-
grafieren dürfen und das ohne Blitz. Oder sie sollen kurz vor der 
Show Knebelverträge unterschreiben, die bestimmen, dass sie ihre 
Aufnahmen vor der Veröffentlichung vom Tour-Management au-
torisieren lassen müssen – oder noch krasser: dass der Veranstal-
ter ihre Bilder kostenlos für Werbezwecke verwenden darf.

Dass nun auch schreibende Kolleg*innen nicht mehr als Rezen-
sent*innen erwünscht sind – dass also die Presse komplett außen 
vor bleiben soll – kommt inzwischen immer öfter vor. Es ist keine 
Sache, die auf das Allgäu oder die Big Box als Veranstalter be-
schränkt wäre. Auch in anderen Regionen gibt es bereits einzelne 
Fälle. Wenn auch anscheinend nicht so gehäuft wie in Kempten. 

So berichtet Thomas Correll,  Redakteur beim Verlag Nürnber-
ger Presse (VNP), dass beim Auftritt von Stand-up-Comedian Felix 
Lobrecht am 12. November 2025 in der Arena Nürnberger Versi-

cherungen keine Presse zugelassen gewesen sei.  
„Der Künstler will die Kontrolle über sein eigenes 
Bild behalten und darüber, wie sein Auftritt in 
der Öffentlichkeit beurteilt wird”, sagt Correll. 
Doch kommt das wirklich vom Künstler? Oder 
von dessen Management? Oder sogar vom örtli-
chen Veranstalter?

Der Redakteur hat in einem Artikel mit dem 
Titel „Felix Lobrecht will keine Presse“ hinter-
fragt, warum der Künstler ein Problem mit der 
Presse haben könnte. Er zitiert darin aus einem 
Podcast des Stand-Up-Comedians, in dem die-

ser kürzlich erklärt habe, dass seine Shows in einem geschützten 
Raum stattfinden sollten. Journalisten würden manchmal Aussa-
gen aus dem Kontext reißen oder die Atmosphäre während des 
Auftritts anders wiedergeben. „Nach dieser Argumentation dürfte 
kein Künstler und keine Band bei Auftritten Berichterstatter zu-
lassen“, schreibt der Nürnberger Redakteur lakonisch.

Thomas Corell beschreibt die Zusammenarbeit mit den regio-
nalen Konzertveranstaltern als unproblematisch, wenn diese Auf-
tritte selbst organisieren. Das sagt auch Michael Dumler über die 
Big Box in Kempten. „Kommt aber das Management des Künst-
lers ins Spiel und machen die den örtlichen Veranstaltern Vorga-
ben, dann geben sie diese an die Presse weiter und stellen sich 
dem nicht entgegen, um den Künstler als Zugpferd für ein ausver-
kauftes Haus nicht zu verlieren”, so Correll.

„Ein Bärendienst für die Pressefreiheit“
Auch Sascha Borowski, Chief Digital Editor und Redaktions-

leiter der Allgäuer Zeitung, ist sich „in manchen Fällen gar nicht 
sicher, von wem der Impuls ausgeht, unsere Arbeit zu behindern 
– tatsächlich von den Künstlern selbst oder eher von deren Ma-
nagements und Agenturen, die unbedingt steuern wollen, was 
über ihre Klienten berichtet wird“. Er hält die Entwicklung, die 
Presse auszuschließen, für äußerst bedenklich. „Wenn Künstler 
die freie Berichterstattung über sich und ihre Auftritte erschweren 
oder gar blockieren, leisten sie sich und ihrer Rolle einen Bären-
dienst – und der Pressefreiheit auch“, so seine Kritik.

Cindy will keine Presse sehen 
Künstleragenturen verweigern Journalist*innen die Akkreditierung zu Konzerten 
Von Mar ia  Gobl i r sch

„Journalismus ist keine 
Hofberichterstattung und 
auch keine Werbung. 
Wenn Journalisten berich-
ten, tun sie das frei.“
Mika Beuster, DJV-Vorsitzender
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Verband

Der BJVreport hat bei diversen Konzertagenturen angefragt, 
wie sie derartige Vorgaben eines Künstlers und von dessen Ma-
nagement händeln. Nur zwei haben geantwortet. Carlo Winkler 
aus dem Marketing/der PR-Abteilung von Mawi Concert, stellt 
für den Auftritt von Cindy aus Marzahn im Oktober in Kempten 
klar, dass die Akkreditierungsrichtlinien in der Entscheidungsho-
heit der Künstlerin lagen. „Als durchführender Veranstalter sind 
wir an diese vertraglichen Vorgaben gebunden und können davon 
leider nicht eigenständig abweichen. Auch wenn wir selbst ein 
großes Interesse an einer offenen Pressearbeit haben, sind uns in 
solchen Fällen organisatorisch und rechtlich klare Grenzen ge-
setzt“, schreibt er. 

Wie reagieren die Redaktionen auf solche Zumutungen? Ist ein 
Boykott die richtige Antwort? Oder tut man dann nicht genau 
das, was das Management bezweckt, den Verzicht auf eine kriti-
sche Rezension? „Berichten wir nicht und tun wir so, als hätte es 
das Konzert nicht gegeben, dann bestrafen wir ja damit auch die 
Fans und unsere Leser*innen”, gibt Michael Dumler von der All-
gäuer Zeitung zu bedenken. Daher habe seine Redaktion be-
schlossen, von Fall zu Fall zu entscheiden, welche Reaktion die 
richtige sei. Als beispielsweise die Rapperin Ikkimel der Presse 
den Zutritt zu ihrem Auftritt verweigert hatte, hörten sich Kol-
leg*innen vor der ausverkauften Halle um, um wartende Fans zu 
Wort kommen zu lassen. 

Und Redaktionsleiter Sascha Borowski stellt klar: Bei bekann-
teren Künstler*innen mache man den Vorgang öffentlich und ver-
meldet, warum die Zeitung nichts über den Auftritt schreibe. Bo-
rowski: „Ich denke, auch Fans sollten Bescheid wissen, wenn ‘ihre 
Künstler’ die freie Berichterstattung einschränken.“ 

Dagegen werden Journalist*innen sehr wohl umworben, wenn 
es um Vorberichte geht – weil man auf eine gute Reichweite hofft, 
um Konzertkarten zu verkaufen. Mathias Wiedemann, Chefre-
porter Kultur der Würzburger Main-Post, sagt, es werde viel 
Druck aufgebaut, was Vorankündigungen angehe. Die Veranstal-
ter wollten ihre Konzertkarten verkaufen und hätten es am liebs-
ten, dass Konzerte aus dem Sommer schon im November und 
zum Weihnachtsgeschäft angekündigt werden. „Das machen wir 
alles nicht. Wir sagen dann, wir liefern Infos für die Freizeitpla-
nung, nicht aber für die Geschenkeauswahl.“ 

Interesse an Rezensionen schwindet
Er hat zudem beobachtet, dass das Interesse der Künstler*in-

nen und Agenturen, eine Rezension zu bekommen, immer gerin-
ger wird. Die Main-Post habe Rezensionen massiv heruntergefah-
ren, berichtet er. „Große Tournee-Produktionen machen wir nicht 
mehr.“ Man habe festgestellt, dass es dafür kein großes Interesse 
der Leserschaft gäbe. „Zu den großen Produktionen gehen die 
Fans und genießen das. Aber sie reißen uns nicht am übernächs-
ten Tag die Zeitung aus den Händen, um zu sehen, was der Kriti-
ker dazu gesagt hat.“ 

Dafür werden regionale Veranstaltungen in der Zeitung be-
sprochen wie zum Beispiel Konzerte oder Premieren im Main-
franken Theater, „Stücke, die danach zehnmal laufen. Unsere 
Kompetenz als Redaktion liegt darin, herauszufinden, was hier 
vor Ort interessant ist, welche Künstler es gibt, die für die Le-

ser*in auch erreichbar sind. Im Gegensatz zu einem Tourapparat, 
der sein Ding runternudelt und am nächsten Tag wieder ver-
schwindet.“ Das habe keinerlei journalistische Relevanz. 

Wenn das Hausrecht greift
Ist es legal, Fotograf*innen oder die Presse von einer Veran-

staltung auszuschließen? Die Grundlage für solche Verbote ergibt 
sich aus dem Hausrecht, sagt BJV-Justiziar Jakob Bürner. Dazu 
gehörten auch die Entscheidung, auf Akkreditierungen für die 
Presse zu verzichten sowie das Verbot der Erstellung von Fotoauf-
nahmen (mehr dazu im Kasten). 

Aber: Könnte man nach einem solchen Ausschluss nicht ein 
Ticket kaufen, als „normaler Besucher“ in die Vorstellung gehen 
und dann berichten? Ja, das wäre rechtlich möglich, so der 
BJV-Justiziar. Das dürfte aber in den meisten Fällen daran schei-
tern, dass die Veranstaltungen meist schon Wochen, wenn nicht 
Monate vorher ausverkauft sind – die Akkreditierung dann aber 
erst wenige Tage vor dem Auftritt verwehrt wird. 

Wo könnte eine Lösung liegen? Der BJV und DJV haben ge-
fordert, dass öffentliche Träger von Veranstaltungsräumen – also 
etwa Kommunen, die Stadthallen, Arenen oder Stadien betreiben 
– bei Mietverträgen darauf drängen, dass es keine Eingriffe in die 
Pressefreiheit gibt und Gängel-Verträge gegenüber der Presse 
nicht zugelassen werden. Von Ort zu Ort werde dies unterschied-
lich gehandhabt, berichtet DJV-Vorsitzender Mika Beuster. Erfah-
rungen aus der Fläche lägen dem DJV noch nicht vor. 

Öffentliche Träger solcher Veranstaltungsstätten dürfen ent-
sprechende Klauseln in Verträgen mit dem Veranstalter veran-
kern, die den Pressezugang regeln, sagt BJV-Justiziar Jakob Bür-
ner. Die Frage ist, ob sie es wollen. 

Aufruf: Sind Ihnen ähnliche Fälle bekannt? Wurde Ihnen als 
Journalist*in oder ihrer Redaktionen die Akkreditierung zu einer 
kulturellen Veranstaltung verweigert? Dann wenden Sie sich ger-
ne an info@bjv.de, so dass wir dies weiter beobachten und doku-
mentieren können.

Ein Verbot von Foto- oder Videoaufnahmen ist laut 
BJV-Justiziar Jakob Bürner durch das Hausrecht gedeckt. Es 
liegt beim Veranstalter, nicht beim Künstler oder dessen 
Management. Diese können jedoch entsprechend auf den 
Veranstalter einwirken. Wenn der Veranstalter die Presse 
bevorzugt behandelt, geschieht dies freiwillig und im 
Interesse einer gesteigerten Öffentlichkeitswirkung. Es 
besteht kein Anspruch darauf, der Presse unentgeltlichen 
Zutritt zu gewähren, bevorzugte Behandlung (WLAN, 
Tische, reservierte Plätze) oder andere Sonderleistungen zu 
erhalten.  
Bei staatlichen Ereignissen wie Gemeinderatssitzungen, 
Parlamentssitzungen, Wahlveranstaltungen, oder 
Gerichtsverhandlungen ist die Rechtslage eine völlig 
andere: Hier hat die Presse weitreichende Rechte. 

BJV-Justiziar Jakob Bürner zum 
Ausschluss der Presse
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TitelBayerisches Medien-Monopoly 
Einige Player haben noch Chancen auf den Sieg: Wie große Medienhäuser 
ihren Besitz vergrößern und immer mehr Zeitungen, Sender und Online-
Portale kaufen 
Von Mar ia  Gobl i r sch 
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„Die kleinen Haie werden 
nun von noch größeren 
Haien geschluckt.“ 
Horst Röper, Zeitungsforscher 

 

Geht ein Verkauf des unter Sparzwang stehenden Verlags 
Nürnberger Presse (VNP) mit den Blättern Nürnberger Nach-
richten und Nürnberger Zeitung an den Passauer oder den 
Augsburger Medienkonzern bald über die Bühne oder nicht? 
Der Branchendienst Kress meldet, die Nürnberger Verlege-
rinnen Bärbel Schnell und Sabine Schnell-Pleyer hätten 
derartige Verkaufsabsichten dementiert – und zwar in ei-
nem persönlichen Schreiben an den bayerischen Minister-
präsidenten und ebenfalls Franken Markus Söder (bjv.de/
vnp-söder). Nun schüren Dementis ja eher das Feuer in der 
Gerüchteküche. Und was könnte der Ministerpräsident 
schon gegen ein Millionen schweres Übernahmeangebot 
ausrichten? Gerüchte, Gerüchte. Es bleibt spannend. � (mgo)

Was man so in der Branche hört…

Beim klassischen Monopoly-Brettspiel gewinnt, wer ein 
Imperium an Grundstücken aufbaut und Mitspielende 
in die Insolvenz treibt. Dazu erwirbt man möglichst 
viele Grundstücke. Auch beim Medienopoly1 in der 
Bayern Edition, das der BJVreport  fürs Magazincover 

entwarf, geht es um Macht und Besitz. Die Spielfiguren erwerben 
Medienhäuser statt Straßen – mit hohem Einsatz, aber ohne Los-
glück. Nur noch wenige Figuren sind in Bayern im Spiel und kämp-
fen darum, die Nummer 1 auf dem hiesigen Medienmarkt zu sein 
sowie die höchsten Auflagen und meisten Titel zu besitzen. Vorne-
weg läuft derzeit die Passauer Verlegerin Simone Tucci-Diekmann, 
die ihre Konkurrenz gerade damit überraschte, dass sie im Novem-
ber die Mediengruppe Oberfranken (MGO) mit 
Fränkischem Tag samt seiner Schwesternblätter, 
lokalen Sender und dem reichweitenstarken On-
line-Portal infranken.de aufkaufte. Ein perfekter 
Spielzug. Dahinter versuchen die Spielfiguren der 
Unternehmerfamilien Holland und Scherer aus 
Augsburg, Martin Balle aus Niederbayern und der 
Münchner Dirk Ippen mit eigenen raffinierten 
Spielzügen, den Abstand nicht zu groß werden zu 
lassen. Für mit weniger Geld ausgestattete Player geht es längst nur 
noch darum, nicht aus dem Spiel zu fliegen.

Im realen Medien-Monopoly dreht sich alles wie im Brettspiel um 
Besitzstände – und das über den Zeitungsmarkt hinaus. Wer in ei-
nem Verbreitungsgebiet die höchste Printauflage stellt, besitzt in der 
Regel auch große Anteile an privaten regionalen TV- und Hörfunk-
sendern. Mit der Folge, dass die publizistische Konzentration zu-
nimmt, wie die Kommission zur Ermittlung der Konzentration im 
Medienbereich (KEK) im jüngsten Bericht kritisiert (bjv.de/kek25). 

Ein Beispiel ist die Mediengruppe Pressedruck in Augsburg, die 
im Südwesten Bayerns von Konstanz (Südkurier), Kempten (All-
gäuer Zeitung) über Augsburg (Augsburger Allgemeine) und Würz-
burg (Main-Post) bis nach Lichtenfels (Obermain-Tagblatt) den 
Printmarkt mit einer Gesamtauflage von 470.000 Exemplaren und 
1,32 Millionen Leser*innen bestimmt. Allein der Online-Auftritt 
der Augsburger Allgemeinen erreicht fast 26 Millionen Seitenaufrufe 
pro Monat (Quelle: mediengruppe-pd.de). In der Welt der elek
tronischen Medien ist die MPD unter dem Dach der rtl.media 
group GmbH an regionalen privaten Rundfunksendern wie bei-
spielsweise Hitradio rt1 Augsburg, Nord- und Südschwaben oder 
TV Augsburg beteiligt (Quelle: Mediendatenbank der KEK). Diese 
Beteiligungen laufen über verschiedene weitere Gesellschaften, die 
Unternehmensstruktur ist verschachtelt.  

Zurück zu den Tageszeitungen. Wenige Verlage haben eine her-
vorgehobene Markstellung, der wirtschaftliche Druck aufgrund sin-
kender Umsätze steigt. Der Sparzwang führt zu einer Verlagerung 
hin zu Zentralredaktionen. Einkäufe von Zeitungstiteln anderer 
Verlage gehen weiter, resümiert die KEK in ihrem Bericht 2025. In 
Folge schreite die inhaltliche Angleichung der Angebote voran, 
Konkurrenzsituationen werden seltener. Die Breite des Informati-
onsangebotes nehme ab, Berichterstattungen würden immer öfter 
eingekauft. 

In Bayern beherrschen derzeit die fünf größten Verlagsgruppen 
gut zwei Drittel der Gesamtauflage der bayerischen Tagespresse – 

mit steigender Tendenz. „Die kleinen Haie werden nun von noch 
größeren Haien geschluckt“, beschreibt der Dortmunder Zeitungs-
forscher Horst Röper die Szene und nennt als aktuelles Beispiel die 
Mediengruppe Oberfranken (MGO). Die MGO hatte die Bayerische 
Rundschau und das Coburger Tageblatt im Jahr 2003 übernommen, 
als der Fränkische Tag mit der Baumann-Gruppe aus Kulmbach ver-
schmolz. Sieben Jahre später kaufte sie die Saale-Zeitung mit Sitz in 
Bad Kissingen und die Kitzinger Zeitung von der WAZ-Gruppe. 
Ende 2025 erwischte es die MGO selbst: Sie wurde im November 
von der Mediengruppe Bayern (MGB) aus Passau gekauft. 

Die Familie Diekmann hat mit Übernahmen durchaus Erfah-
rung. Sie holte sich zur Passauer Neuen Presse im Jahr 2017 den Do-

naukurier aus Ingolstadt und 2021 die Mittelbaye-
rische Zeitung aus Regensburg. Mit der 
Übernahme des Fränkischen Tags und seiner 
Schwesternblätter zählt die Mediengruppe Bayern 
aktuell mit 40 Tages- und 20 Anzeigenblättern und 
einer Auflage von insgesamt rund 350.000 Exemp-
laren zu den größten Herausgebern von Regional-
zeitungen bundesweit. Das Kartellamt hatte gegen 
diesen Deal erstmal keine Einwände und gab die 

Übernahme Mitte Dezember 2025 im Vorprüfverfahren frei. 
Welche Summe beim Kauf geflossen ist, ist nicht bekannt. Der 

Mediendienst kress.de mutmaßt im Bericht „Ohne Bieterverfahren 
verkauft: Der rätselhafte Deal um Oberfrankens Zeitungen“ vom 22. 
Januar, die MGO sei mit möglichen Synergien im Zeitungsgeschäft 
etwa 50 Millionen Euro wert. „Da Tucci-Diekmann den Zuschlag 
aber ohne Bieterverfahren erhielt, geht man in Bayern davon aus, 
dass der tatsächliche Preis wohl deutlich darüber lag“, heißt es in 
den kress-News (bjv.de/kress-mgo). Dass die Presse-Druck- und Ver-
lags-GmbH aus Augsburg und der Verlag Nürnberger Presse (unter 
anderem Nürnberger Nachrichten) außen vor blieben, könnte an de-
ren derzeit weniger guten wirtschaftlichen Verfassung liegen, ver-
mutet Kress-Autor Markus Wiegand. Danach haben die Augsburger 
2023 bei einem Umsatz von knapp 478 Millionen Euro einen Jahres-
fehlbetrag von 5,4 Millionen Euro verzeichnet. Und in Nürnberg 
musste man bei einem Umsatz von gut 340 Millionen Euro im Jahr 
2023 einen Fehlbetrag von 370.000 Euro hinnehmen.   

Der Passauer Überraschungsdeal stößt nicht nur Verleger Mar-

1 Wir haben den Spieltitel aus rechtlichen Gründen abgewandelt
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Die bayerischen Tageszeitungen: Was gehört wem?

11

Mediengruppe Pressedruck
Presse-Druck- und Verlags-GmbH

Inhaber: 
Holland, Alexandra: 50% 

Scherer, Ellinor: 30% 
Scherer, Viktoria: 6,7%
Scherer, Antonia: 6,7%
Scherer, Benedikt: 6,7%

A. Miller  
Zeitungsverlag KG

Inhaber:  
Thomas Miller 99,9%

Mediengruppe Bayern GmbH
Inhaber:

KD Medien GmbH & Co. KG:  
33,9%

Diekmann, Alexander:  
30,1%

    Tucci-Diekmann, Simone:
    30,1%

Dr. Hans Kapfinger Stiftung:  
5,9%

Cl. Attenkofer‘sche Buch- und 
Kunstdruckerei Verlagsbuch

handlung Straubing KG
Inhaber: Balle, Dr. Martin: 72,5%

    Balle, Christa, 27,5%

Frankenpost
Frankenpost Verlag GmbH  

Inhaber: Süddeutscher Verlag 
GmbH: 65%

Deutsche Druck- und Verlags-
gesellschaft mbH: 35%

Main-Echo
Verlag und Druckerei 

Main-Echo GmbH & Co. KG
Inhaber: W. Engelhard 

GmbH. & Co., Kommandit-
gesellschaft, Betriebs- und 
Verwaltungsgesellschaft: 

94%
Eymann, Ulrich: 6%

Die Fränkische Landeszeitung ist
Teil der Verlagsgemeinschaft der 

Nürnberger Nachrichten (NN).  
Fränkische Landeszeitung GmbH, 
Inhaber: Mehl, Guido W.: 50,0%

Wiedfeld, Harald W.: 50%

Nürnberger Nachrichten und  
Nürnberger Zeitung

Verlag Nürnberger Presse Druckhaus 
Nürnberg GmbH & Co. KG 

Inhaber:  
Druckhaus Nürnberg GmbH: 59%

Walter GmbH: 9,1%
Hussendörfer, Monika: 7,6%
Schnell-Pleyer, Sabine: 7,6%

Schnell, Bärbel: 7,6%
Schnell Vinzenz, Helena, Louisa und 

Samuel:  je 1,9%

Abendzeitung
Süddeutsche Zeitung

tz München
Münchner Merkur

Traunsteiner 
Tagblatt

Passauer 
 Neue Presse

Straubinger  
Tagblatt

Mittelbayerische 
Zeitung

Donaukurier

Fränkische Landeszeitung

Der neue Tag Weiden

Nord- 
bayerischer  

Kurier

Fränkischer  
Tag

Die Neue Presse

Saale- 
Zeitung

Main-Post

Allgäuer Zeitung

Landshuter 
Zeitung

Main-Echo

Nürnberger Nachrichten
Nürnberger Zeitung

Augsburger Allgemeine

Frankenpost

Nordbayerischer Kurier 
Zeitungsverlag GmbH

Inhaber: Frankenpost Verlag 
GmbH: 65% 

Fischer, Dr. Laurent: 35%

Der neue Tag Oberpfälzischer Kurier 
Druck- und Verlagshaus GmbH

Oberpfalz Medien GmbH
Inhaber: Panzer Vermögensverwaltung 

GmbH & Co. KG: 34,9%
Dr. Shanahan Holding GmbH & Co. KG: 

34,9%    
Vogelsang Beteiligungs GmbH & Co. KG: 

30,2%

Münchener Zeitungs-Verlag 
GmbH & Co KG

Inhaber:  
WWZ Beteiligungsgesellschaft  

mbH: 33,3%
Westfälischer Anzeiger 33,3% 

Verlagsgesellschaft mbH & Co.KG 
30,2%

Quelle: Mediendatenbank der KEK. Diese Grafik soll nur einen groben Überblick geben,  
die Grenzen der Verbreitungsgebiete können daher etwas von den tatsächlichen Gegebenheiten abweichen.  � Grafik: Rudi Stix

Abendzeitung München
Cl. Attenkofer‘sche Buch- und 

Kunstdruckerei Verlagsbuchhand-
lung Straubing KG

siehe Straubinger Tagblatt

Süddeutsche Zeitung GmbH
Inhaber: Südwestdeutsche 

Medienholding GmbH: 81,3% 
Friedmann Holding GmbH: 18,8%

München

Rosenheim Traunstein

Bad Reichenhall
Kempten

Augsburg

Landshut

Passau

Straubing

Ingolstadt

Regensburg

Weiden

Nürnberg

Ansbach

Aschaffenburg

Würzburg
Bamberg

Bad Kissingen
Coburg

Lichtenfels
Kulmbach

Bayreuth

Hof
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DAB+ in Bayern: vielfältig versus kostenintensiv
Viele Radiosender bieten ihr Programm dreifach an – per UKW, DAB+  
und als Internetradio. Wirtschaftlich ist das eine Herausforderung

Von Johanne s  Miche l

Über 70 Radiosender auf Knopfdruck, nahezu flä-
chendeckender Empfang und politische Rücken-
deckung: Bayern gilt als Vorreiter beim digitalen 
Hörfunk. In kaum einem anderen Bundesland 
wurde DAB+ so konsequent ausgebaut wie hier. 

Der Freistaat verfügt über ein dichtes DAB+-Netz mit hohen Ver-
sorgungsquoten auch indoor. Doch während Ausbaukarten und 
Programmlisten beeindrucken, gibt es hinter den Kulissen Unsi-
cherheit – vor allem bei lokalen Anbietern. Auch auf dem Markt 
des lokalen Rundfunks hat längst eine Marktbereinigung stattge-
funden. Die großen Player, denen die Zeitungen gehören, haben 
mehr und mehr auch beim Lokal-TV und -Radio das Sagen. Sie 
wurden und werden bei der Vergabe von UKW-Frequenzen von 
der BLM favorisiert, weil sie eine wirtschaftlich gesunde Basis ga-
rantieren. Kleinere Sender beklagen dagegen oft, mit schlechteren 
UKW-Frequenzen abgespeist worden zu sein. Das beschert ihnen 
wegen langer Wege zu den Sendemasten hohe Verbreitungskos-
ten. Da diese aktuell neben den parallelen Ausgaben für DAB+ 
anfallen, treibt das nicht wenige an den Rand der Existenz – oder 
wie jüngst egoFM oder extraRadio Hof in die Insolvenz. Infolge 
bleiben nur noch die finanzstarken Sender, an denen die großen 
Medienunternehmen beteiligt sind. Die Konsequenz: Wenige 
Meinungsvielfalt,  kaum mehr lokale Berichterstattung. 

Aus technischer Sicht ist DAB+ in Bayern angekommen. Die 
bundesweiten Multiplexe sorgen für fast flächendeckenden Emp-
fang, hinzu kommen der landesweite DAB+-Mix des Bayerischen 
Rundfunks, mehrere BR-Regionalnetze sowie zahlreiche regionale 
und lokale Multiplexe. Gerade in Ballungsräumen und rund um 
größere Städte ist die Programmauswahl so groß wie nie zuvor. 
Lücken gibt es kaum noch, dafür aber durchaus Gebiete, die zwar 
versorgt sind, in denen der Empfang in Gebäuden oder auch 
beim Autofahren zu wünschen übriglässt. Das liegt auch daran, 
dass viele Autoradios eher empfangsschwach sind. Vergangenheit 
ist jedoch die Frequenzknappheit. Musiksparten, Zielgruppen-
programme, landesweite Marken und lokale Angebote stehen 
gleichberechtigt nebeneinander. Für die Hörerinnen und Hörer 
bedeutet das eine neue Freiheit – für die Sender jedoch eine völlig 
veränderte Marktlogik. Während UKW jahrzehntelang stark 
durch Topografie, Senderstandorte und lokale Empfangsverhält-
nisse geprägt war, verringert DAB+ viele dieser Unterschiede.

Mehr Reichweite – aber auch mehr Konkurrenz
Der BJVreport sprach darüber mit dem Geschäftsführer eines 

bayerischen Lokalsenders, der namentlich nicht genannt werden 
möchte. Er beschreibt die Entwicklung als ambivalent. DAB+ sei 

für seinen Sender Chance und Risiko. Einerseits ermögliche der 
digitale Empfang neue Reichweiten. Teile des bisherigen 
UKW-Gebiets würden ergänzt oder sogar übertroffen, neue Hö-
rer*innen kämen hinzu. Andererseits gehe genau damit ein zent-
raler Vorteil des Lokalradios verloren: die relative Exklusivität im 
eigenen Markt. „Über UKW sprechen wir – je nach Standort – 
von rund 15 empfangbaren Sendern. Bei DAB+ sind es oft weit 
über 70. Das erleichtert den Wechsel für die Hörer erheblich.“

Was technisch als Fortschritt gilt, wirkt sich programmlich 
und wirtschaftlich als Belastung aus. Die Bindung an einen loka-
len Sender wird schwächer, wenn der nächste Programmwechsel 
nur einen Tastendruck entfernt ist. Gleichzeitig konkurrieren lo-
kale Anbieter plötzlich mit landesweiten Programmen und rei-
nen Digitalmarken, die oft mit deutlich schlankeren Strukturen 
arbeiten.

Die entscheidende Frage für private Radiosender lautet daher 
nicht, ob DAB+ technisch funktioniert, sondern ob sich der Be-
trieb rechnet. Und hier fällt die Bilanz nüchtern aus. „Wir haben 
das durchgerechnet – rein über DAB+ würde unser Sender heute 
nicht wirtschaftlich funktionieren“, so unser Interviewpartner. 
Der Wegfall von UKW hätte einen erheblichen Verlust an Hö-
rer*innen zur Folge. Damit würden auch die Werbeeinnahmen 
einbrechen – und zwar deutlich stärker, als sich Kosten einsparen 

Eigentlich sollten die Hörer*innen in Bayern bereits ab 2025 
keine Radiosendungen mehr über UKW-Frequenzen empfan-
gen können. Dann ruderte die Politik zurück. Fakt ist nun: In 
Bayern wird der UKW-Rundfunk (zumindest gesetzlich) bis 
mindestens 2030 aufrechterhalten, mit der Option für eine 
Verlängerung um zwei Jahre. Die Bayerische Landeszentrale 
für neue Medien (BLM) hat die UKW-Kapazitäten für etliche 
lokale Sender wie etwa Radio Hashtag oder Radio Primaton 
bis zum 30. Juni 2030 verlängert. 
Der neue Endtermin bedeutet aber nicht, dass bis dahin 
noch alle Sender ihre UKW-Frequenz behalten (möchten). So 
verabschiedete sich der bundesweite Sender Klassik Radio 
mit Hauptsitz in Augsburg zum Jahreswechsel in Bayern von 
UKW und setzt künftig auf DAB+. Auch der Münchner Sender 
egoFM, der noch im Juni 2025 unter anderem wegen der 
hohen Verbreitungskosten über UKW in die Insolvenz gegan-
gen war, nutzt nun digitale Verbreitungswege und verzichtet 
auf eine UKW-Frequenz. Der neue Inhaber, die Medienpira-
ten GmbH des Münchner Unternehmers Stefan Finkenzeller 
hatte die Marke zum 1. Juli 2025 übernommen. �
� (mgo) 

UKW-Frequenz und DAB+ in Bayern 
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ließen. Die oft zitierte Hoffnung, UKW-Kosten durch DAB+ voll-
ständig zu ersetzen, hält damit der Praxis nicht stand. Sendeanla-
gen, Netzentgelte und technische Infrastruktur machen einen re-
levanten Teil der Ausgaben aus. Redaktion, Moderation, 
Nachrichten und lokale Berichterstattung bleiben im Digitalradio 
unverzichtbar – und teuer. 

In den vergangenen Jahren sind in Bayern bereits einzelne Lo-
kalradios vom Markt verschwunden oder haben ihre terrestrische 
Verbreitung aufgegeben. Besonders deutlich wurde dies am Bei-
spiel von extraRadio aus Hof: Der Sender stellte zum 1. Septem-
ber 2025 seine Verbreitung über UKW und DAB+ ein. Zunächst 
lief das Programm nur noch als stark reduziertes Webradio wei-
ter, wenig später folgte die Insolvenz. Als Grund wurden öffent-
lich unter anderem die hohen Kosten der terrestrischen Verbrei-
tung und die fehlende wirtschaftliche Perspektive genannt. Auch 
andere Anbieter haben ihre Präsenz im klassischen Verbreitungs-
markt zurückgefahren. So zog sich egoFM aus der UKW-Verbrei-
tung zurück (siehe BJVreport 02/2025, Seite 22) und setzt auf 
DAB+ und Onlinewege. Bereits früher hatte zudem RSA Radio 
im Allgäu nach Jahrzehnten den Sendebetrieb eingestellt, begrün-
det mit gestiegenen Kosten, immer mehr Vorgaben durch die 
Landesmedienzentralen und sinkenden Werbeerlösen. Diese Bei-
spiele zeigen, dass der digitale Ausbau nicht nur neue Programme 
hervorbringt, sondern zugleich bestehende Strukturen unter 
Druck setzt. 

DAB+ ist dabei weniger Ursache als Katalysator. Der zusätzli-
che Verbreitungsweg erhöht die Komplexität und die Kosten, 
ohne automatisch neue Erlöse zu bringen. Gleichzeitig verschärft 
sich der Wettbewerb – insbesondere in Regionen mit ohnehin be-
grenztem Werbeaufkommen. „Bestehende Sender mit gewachse-
nen Strukturen und einem hohen Anspruch an Programmquali-
tät können aktuell nicht allein über DAB+ überleben“, sagt der 
Geschäftsführer. Für viele lokale Anbieter bleibt UKW daher die 
wirtschaftliche Basis – trotz aller Digitalstrategien.

Nach Einschätzung von Sabine Hager, Geschäftsführerin des 
insolventen Senders extraRadio, reichen die Probleme schon bis 
ans Ende der 1990er-Jahre zurück. Damals sei von Wolf-Dieter 
Ring, Präsident der Bayerischen Landeszentrale für neue Medien,  
die Erwartung verbreitet worden, es werde zu einem massiven 
Hörerwechsel von UKW zu DAB beziehungsweise DAB+ kom-
men. Doch sei der vielfach angekündigte Durchbruch bis heute 
ausgeblieben, sagt Sabine Hager. Stattdessen sei der bayerische 
Radiomarkt schrittweise in eine strukturelle Sackgasse geführt 
worden: Sender müssten parallel zwei kostenintensive terrestri-
sche Übertragungswege finanzieren, während internetbasierte 
Audioangebote – etwa über Streaming, Apps oder smarte Endge-
räte – stetig an Bedeutung gewinnen. Diese böten aus Sicht der 
Anbieter klare Vorteile bei Interaktivität, Individualisierung und 
vor allem bei der Messbarkeit der Nutzung. 

Die finanziellen Lasten des Parallelbetriebs von UKW und 
DAB+ träfen dabei nicht nur die Radiosender selbst, sondern 
auch den Freistaat Bayern, der den DAB+-Ausbau seit Jahren 
fördert. Kein einziger DAB-only-Sender der ersten Stunde habe 
langfristig überlebt; stattdessen seien zahlreiche Programme wie-
der vom Markt verschwunden. Auch spätere Versuche seien ge-

scheitert: Selbst der 2015 gestartete, professionell aufgestellte und 
bayernweit erste DAB-only-Sender Kultradio aus Bayreuth habe 
den Betrieb nach weniger als vier Jahren einstellen müssen, weil 
die Wirtschaftlichkeit nicht gegeben gewesen sei. Nach Hagers 
Einschätzung profitieren vor allem große, etablierte UKW-Mar-
ken vom Wechsel auf DAB+. Für ländliche UKW-Sender mit 
vielen Sendestandorten und vergleichsweise geringer Reichweite 
sieht sie hingegen kaum Chancen – es sei denn, sie seien Teil 
größerer Senderketten und könnten über wirtschaftlich starke 
Programme in Ballungsräumen quersubventioniert werden.

Unstrittig ist im Gegenzug: DAB+ hat auch neue Programme 
möglich gemacht. Spartenangebote, die über UKW nie flächende-
ckend realisierbar gewesen wären, finden heute ihr Publikum. 
Gerade Musikformate mit klarer Zielgruppe profitieren von der 
digitalen Verbreitung. Gleichzeitig entstehen viele zusätzliche 
Programme, die musikalisch ohnehin schon in fast jedem Markt 
vertreten sind wie 80er-, 90er- oder Chartformate. Hier konkur-
rieren immer mehr Sender um dieselbe begrenzte Hörzeit. 

Kaum ein Thema wird in der Radiobranche so kontrovers dis-
kutiert wie die Zukunft von UKW. Befürworter einer schnellen 
Abschaltung argumentieren mit Effizienz, Planungssicherheit und 
Innovationsdruck, Kritiker warnen vor massiven wirtschaftlichen 
Verwerfungen. Unser Interviewpartner, der anonym bleiben 
möchte, bezieht klar Position: „UKW sollte nicht abgeschaltet 
werden, um DAB+ künstlich attraktiver zu machen.“ Eine solche 
Entscheidung dürfe nicht politisch erzwungen werden, sondern 
müsse sich an wirtschaftlichen Realitäten orientieren. Besonders 
kritisch sieht er regionale Alleingänge. Würde etwa nur Bayern 
UKW abschalten, könnten Hörer*innen in den am Rand liegen-
den Regionen auf weiterhin empfangbare UKW-Programme aus 
anderen Bundesländern ausweichen. „Bis Hörer über IP und 
DAB+ wieder zurückkehren, könnten viele bayerische Stationen 
Pleite gegangen sein“, warnt er.

Dennoch: Alles spricht dafür, dass DAB+ in Bayern weiter an 
Bedeutung gewinnen wird. Das lässt sich auch an Zahlen aus der 
Funkanalyse Bayern festmachen. Vor allem im Auto ist Digitalra-
dio inzwischen Standard, zudem sind neue Radiogeräte fast aus-
nahmslos DAB+-fähig. Für viele lokale Sender bleibt DAB+ damit 
ein zusätzlicher, aber kostenintensiver Baustein. 

DAB+ in Bayern: vielfältig versus kostenintensiv
Viele Radiosender bieten ihr Programm dreifach an – per UKW, DAB+  
und als Internetradio. Wirtschaftlich ist das eine Herausforderung

Von Johanne s  Miche l

•  �Drei Verbreitungsebenen prägen den DAB+-Markt in 
Bayern: bundesweite Multiplexe, ein landesweiter Mul-
tiplex sowie regionale und lokale Multiplexe.

•  �In Ballungsräumen wie dem Großraum München sind 
über 60, teils mehr als 70 Programme über DAB+ emp-
fangbar.

•  �Laut Funkanalyse Bayern 2025 nutzen 77 Prozent der 
Bayer*innen an Wochentagen Radio, 47 Prozent hören 
über UKW, 34 Prozent über DAB+, 18 Prozent über Inter-
net.

•  �Rund 52 Prozent der Haushalte besitzen ein DAB+-fähi-
ges Radio.

DAB+ in Bayern

Titel
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Es braucht nicht jede Frau  
und jeden Mann an Bord
Was auf die Mitarbeitenden in Bamberg, Augsburg und Würzburg zukommt
Von Micha e l a  Schne id e r 
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Stellenabbau beim Verlag Nürnberger Presse und der 
Augsburger Mediengruppe Pressedruck, Übernahme 
der Bamberger Mediengruppe Oberfranken (MGO) 
durch die Passauer Mediengruppe Bayern (MGB): Eine 
Hiobsbotschaft jagte in der hiesigen Zeitungsverlags-

landschaft in den vergangenen Monaten die nächste, der BJVre-
port berichtete in mehreren Artikeln (Unter anderem Ausgabe 
5/2025: „Mediengruppe Bayern auf Einkaufstour in Franken“ und 
„Drohende Morgenröte“ zum Stellenabbau 
bei der Mediengruppe Pressedruck). Doch 
was hat sich getan seit der letzten Ausga-
be? Und was verändert sich für die Mitar-
beitenden der Zeitungen?

Am 17. Januar vermeldeten die MGO-
Zeitungen Fränkischer Tag, Coburger Tag-
blatt, Bayerische Rundschau und Saale-
Zeitung unter dem Stichwort „In eigener 
Sache“, dass künftig Gerd Schneider – zu-
gleich Chefredakteur des 2021 von der 
Mediengruppe Bayern aufgekauften Donaukuriers – die Gesamt-
redaktion der ehemaligen MGO-Zeitungen führen wird. Er wer-
de, heißt es, schwerpunktmäßig die Integration der Blätter in die 
Mediengruppe Bayern koordinieren. 

Entsprechende Erfahrung bringt der 62-Jährige mit, denn in 
den Jahren 2022/2023 verantwortete er bereits die Eingliederung 
der Mittelbayerischen Zeitung in die Passauer Mediengruppe. 
Den Redaktionen hatte sich Schneider wenige Tage vor der Ver-
öffentlichung vorgestellt. Die ersten Monate sollen demnach vor 
allem der Analyse dienen. Kollegen aus Ingolstadt und Passau 
sollen sich ein Bild der Lage in Bamberg machen. Das Ziel: eine 
Angleichung an den Gesamtverband der Mediengruppe Bayern, 
um Doppelstrukturen zu vermeiden. Immerhin wird in Passau 
und Bamberg wohl sowieso schon mit dem gleichen Redaktions-
system gearbeitet. 

„Das Schiff nicht frühzeitig verlassen“
Print und Digitales müssten wieder enger zusammenrücken, 

das Lokale gehöre gestärkt, betonte Schneider laut Mitarbeiten-
den – und appellierte wohl auch an die Kolleg*innen, das Schiff 
keinesfalls aus Unsicherheit frühzeitig zu verlassen: Es brauche 
jede Frau und jeden Mann an Bord mit dem jeweiligen 
Knowhow, um den Betrieb aufrecht zu erhalten. Auch im „In ei-
gener Sache“-Artikel positioniert sich der Chefredakteur deut-
lich: Man dürfe die gedruckte Zeitung neben den digitalen Kanä-

len keinesfalls vernachlässigen. Und: Zum Profil des Fränkischen 
Tags solle wieder mehr Authentizität und Regionalität gehören. 
Gegenüber den Redaktionen sprach Schneider wohl gar von ei-
nem möglichen Hochfahren des Seitenumfangs. Nicht ganz so 
positiv kam bei manchem Kollegen und mancher Kollegin die 
Devise „zurück ins Büro“ an. Unter dem Dach der Mediengrup-
pe Bayern soll das Arbeiten im Mobile Office künftig nur noch 
in Ausnahmefällen genehmigt werden. 

Bleibt noch das Thema der Mantellie-
ferung. Die unerwartete Übernahme der 
MGO durch den Passauer Konzern um 
Verlegerin Simone Tucci-Diekmann hatte 
in der Branche für Überraschung gesorgt, 
zumal diese wohl ohne Bieterverfahren 
und das Einholen von Konkurrenzange-
boten geschehen war. Dabei wird der 
Mantel des Fränkischen Tags und seiner 
Tochterzeitungen seit geraumer Zeit bei 
der Augsburger Mediengruppe Presse-

druck produziert, der Vertrag läuft Insiderangaben zufolge noch 
bis Ende 2026. Wie es danach in Oberfranken weitergeht, deutet 
Gerd Schneider nun gegenüber dem BJVreport an.  Bei der Man-
telproduktion gebe es in der MGB einen gemischten Ansatz: Ein 
Teil des Mantels – zum Beispiel Politik, Weltspiegel und die Wo-
chenendbeilage – werde in der Zentralredaktion in Passau er-
stellt. Der andere Teil – Titelseite, Wirtschaft, Kultur und Bayern 
– am jeweiligen Standort, und zwar mit einer ausgeprägten regi-
onalen Ausrichtung. Der überregionale Sport wiederum werde 
beim Donaukurier in Ingolstadt für die Titel der Verlagsgruppe 
produziert. Schneider schreibt wörtlich: „Nach diesem bewähr-
ten Konzept machen wir Zeitung beim Donaukurier in Ingol-
stadt und bei der Mittelbayerischen Zeitung in Regensburg, und 
so ist es auch in Bamberg geplant. Insofern ist das für den Frän-
kischen Tag, der seit Jahren seinen kompletten Mantel extern be-
zieht, eine deutliche Aufwertung.“

Knahn: „Unsere Redaktion wird kleiner“
Die Mediengruppe Pressedruck hatte im Oktober angekün-

digt, bis Ende 2027 im Gesamtkonzern 350 Stellen abzubauen. 
Bei Kolleg*innen der Augsburger Allgemeinen herrscht Insidern 
zufolge eine gewisse Entspannung, anders als bei Main-Post und 
dem Konstanzer Südkurier, denn: Im Zuge einer Studie der 
Hamburger Unternehmensberatung Schickler war untersucht 
worden, wie groß die Redaktionen in Augsburg, Würzburg und 

„Ich gehe davon aus, dass für den 
geplanten Stellenabbau keine 
betriebsbedingten Kündigungen 
nötig sein werden.“
Ivo Knahn, Chefredakteur der Main-Post
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Konstanz sind im Verhältnis zu Auflage, der Einwohnerzahl und 
verschiedenen weiteren Faktoren. Heraus kam, und das sorgte 
wohl durchaus für Überraschung, dass die Redaktionen bei 
Main-Post und Südkurier deutlich besser besetzt sind als die Re-
daktionen der Augsburger Allgemeinen. Entsprechend groß ist 
nun die Sorge in Würzburg vor einem drohenden redaktionellen 
Stellenabbau. „Unsere Redaktion wird kleiner werden“, sagt 
Chefredakteur Ivo Knahn klar gegenüber dem BJVreport. Details 
wolle er erst nennen, wenn intern informiert worden sei. Er per-
sönlich gehe zuversichtlich in die Aufgabenstellung, weil er sie 
für machbar halte. Knahn wörtlich: „Ich gehe davon aus, dass für 
den geplanten Stellenabbau keine betriebsbedingten Kündigun-
gen nötig sein werden.“ Unter Mitarbeitenden der Main-Post 
vermutet man, dass der Rotstift unter 
anderem am Printdesk angesetzt wer-
den könnte. Die nächste Bereichsver-
sammlung, bei der es wohl auch um 
den Stellenabbau gehen soll, ist auf 
den 12. Februar angesetzt – und da-
mit erst nach BJVreport-Andruck. 

Das Altersteilzeitangebot, das die 
Mediengruppe Pressedruck zunächst 
den Mitarbeitenden präsentiert hatte, 
ist inzwischen verbessert worden, wie 
der Augsburger Betriebsratsvorsitzende Josef Karg berichtet: Wer 
den Altersteilzeitvertrag bis spätestens 31. März abschließt, er-
hält demnach eine Turboprämie von 5000 Euro. Neu ist zudem 
ein Ausgleich der Rentenabschläge durch vorzeitigen Rentenein-
tritt bis zu 50 Prozent wie auch die Aufstockung des Arbeitslo-
sengelds um bis zu zehn Prozent. Das Angebot gilt für den ge-
samten Konzern.

Auf die Frage, inwieweit an ein verstärktes Automatisieren 
oder auch den Einsatz von KI gedacht werde, um Personalein-
sparungen aufzufangen, verweist Main-Post-Chefredakteur 
Knahn darauf, dass in der aktuellen Systemwelt eine Standardi-
sierung der Abläufe wichtiger sei als eine Automatisierung. „KI 
wollen wir künftig unter anderem bei der Verarbeitung der Mail
eingänge einsetzen. Außerdem ist KI bereits in unserem Editor 

eingebunden und wir haben gruppenweit einen eigenen KI-As-
sistenten im Einsatz, der zum Beispiel mit Standardprompts bei 
alltäglichen Aufgabenstellungen hilft.“ Etwa, wenn es um Per
spektiven auf ein Thema, Vorschläge für Textverbesserungen 
oder das Kürzen von Pressemitteilungen geht. Auch werden seit 
Januar keine Korrekturleser*innen mehr eingesetzt, die KI hat 
übernommen.

Bereits seit Oktober sind die Redaktionen der Main-Post an-
gehalten, „acht Punkte der Nachhaltigkeit“ in der täglichen Ar-
beit zu berücksichtigen. Dabei handle es sich laut Knahn kaum 
um Neues, sondern um eine Fokussierung auf altbekannte und 
sehr operative Punkte, die jedoch nicht konsequent genug umge-
setzt würden – so etwa der bewusste Blick auf „User Needs“ oder 

Potenzialthemen. Auch auf die Arti-
kelumfänge hat das Konzept direkten 
Einfluss, denn: Die Standardlänge ei-
nes Reporterstoffes bei der Main-Post 
beträgt nun unter dem Schlagwort 
„kurz und einfach“ nur noch 3500 
Zeichen. „Wir verstecken Nachrich-
ten, schweifen aus, verwechseln Länge 
mit Relevanz. Wir machen uns zu we-
nige Gedanken darüber, was unsere 
Leser wirklich wissen müssen und 

schreiben an deren Mediennutzungsverhalten vorbei“, lautet die 
Begründung in dem Konzept. Vor allem bei großen Recherchen 
und Hintergründigem ist das allerdings, wie aus Mitarbeiterrei-
hen zu hören ist, herausfordernd.

Pilotprojekt im Main-Spessart
Anfang März wird außerdem ein Pilotversuch im Redaktions-

gebiet Main-Spessart starten. Eingeführt werden sollen laut 
Knahn neue Steuerungslogiken und neue Rollen, die in den Chef-
redaktionen Konstanz, Würzburg und Augsburg in den vergange-
nen Monaten gemeinsam erarbeitet wurden. Sobald der Pilot er-
folgreich abgeschlossen ist, sollen sukzessive auch alle anderen 
Lokalredaktionen auf dieselben Rollen, Steuerungslogiken und 
Prozesse umgestellt werden. Details nennt Knahn nicht.

„Zum Profil des Fränkischen Tags 
sollen künftig (…) wieder mehr Authen-
tizität und Regionalität gehören.“
Aus dem Artikel „Wechsel in der Chefredaktion“ im 
Fränkischen Tag am 17. Januar 2026

Im Zuge der Recherche zu aktuellen Veränderungen in den 
Medienhäusern sprach die Redaktion mit Mitarbeitenden und 
fragte auch die Konzernspitzen der Verlage an – letzteres 
allerdings mit eher dürftigem Ergebnis. Einzig Ivo Knahn, 
Chefredakteur der Main Post, beantwortete die Fragen des 
BJVreport ausführlich. Bei der Unternehmenskommunikation 
der Mediengruppe Pressedruck in Augsburg indes hieß es: „… 
aktuell können wir Ihre Fragen nicht beantworten. Bitte haben 
Sie vor allem auch Verständnis, dass wir zu internen Angele-
genheiten öffentlich keine Stellung nehmen.“ 
Gerd Schneider, frisch im Chefredakteuramt des Fränkischen 
Tags, verweist darauf, dass für Presseanfragen in der Medien-
gruppe Bayern die Verlagszentrale in Passau zuständig sei. 
Immerhin informiert er in einem knappen Statement über 

künftige Mantellieferungspläne. In Passau wiederum antwor-
tet Chefredakteur Martin Wanninger knapp: „Bitte haben Sie 
(…) Verständnis, dass wir uns im Moment zu den Planungen in 
Bamberg nicht öffentlich äußern wollen.“ 
Anderen Medien geht es wohl nicht besser: So wollte kress pro 
laut einem Bericht vom 22. Januar vom Vorsitzenden der 
MGO-Gesellschafter Albrecht Tintelnot wissen, warum es im 
Zuge des Verkaufs der Mediengruppe kein Bieterverfahren 
gegeben habe und offenbar nur mit der Mediengruppe Bayern 
gesprochen worden sei. Antwort? Fehlanzeige, wie im 
kress-pro-Artikel nachzulesen ist. Transparenz, die von Redak-
tionen der Medienhäuser an anderen Stellen regelmäßig deut-
lich eingefordert wird, sieht anders aus. 

Hinter der Recherche
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Journalisten- und Verlegerverbände 
haben gemeinhin eine komplexen 
Beziehung: Die eine Seite forderte 
gute Arbeitsbedingungen und Un-
abhängigkeit, die andere schaut vor-

wiegend auf Wirtschaftsinteressen. Am Er-
halt der Medienlandschaft aber ist beiden 
gelegen, entsprechend war dem BJVreport 
ein Perspektivwechsel wichtig. Im Wort-
laut-Interview blickt Andreas Scherer, Vor-
sitzender des Bayerischen Zeitungsverleger
verbandes, auf den Umbau der bayerischen 
Medienlandschaft.

Wie wird sich die Medienlandschaft in Bay-
ern in den nächsten Jahren (weiter) verän-
dern? 

Andreas Scherer: Die Medienvielfalt in 
Bayern ist bundesweit einmalig. Nirgend-
wo sonst gibt es so viele Verlage, Radio- 
und TV-Sender, um nur die klassischen 
Medien zu nennen. Aber unsere Medien-
landschaft befindet sich im Umbruch. Das 
ist nicht neu, Bewegung in unserer Bran-
che hat es immer schon gegeben, und das 
ist ja auch gut so. Stillstand ist Rückschritt. 
Aber momentan haben wir eine besondere Situation mit einer 
Vielzahl von Herausforderungen. Das sind neben der allgemei-
nen wirtschaftlichen Rezession vor allem die dramatisch steigen-
den Zustellkosten und der Umbau der Verlage durch die digitale 
Transformation. Man rückt näher zusammen, sucht mehr Ko-
operation, schafft mehr Synergien, schaut genauer auf die Kosten 
oder man schließt sich größeren Einheiten an. Diese Entwick-
lung wird uns wohl auch in den nächsten Jahren beschäftigen.

Mit welchen wirtschaftlichen Herausforderungen sehen sich Bay-
erns Verlage gegenwärtig vor allem konfrontiert und wie begegnen 
die Verlage diesen?

Wir sind, wie gesagt, mitten in der digitalen Transformation. 
Die Printauflagen sinken, das digitale Geschäft wächst. Und hier 
liegt auch schon die erste Herausforderung: Wir arbeiten kun-
denorientiert, wir wollen und müssen daher beide Welten bedie-
nen, die gedruckte und die digitale. Nur so erreichen wir mit ei-
ner Gesamtreichweite von über 80 Prozent weiterhin einen 
Großteil der Bevölkerung. Der eine möchte seine Zeitung unter-

wegs auf dem Display lesen, der andere 
möchte sie morgens aus dem Briefkasten 
ziehen und gemütlich zu Hause lesen. Die-
se Parallelstrukturen haben ihren Preis. 
Hinzu kommen hohe Energie- und Papier-
preise und hohe Arbeitskosten. Im Bereich 
der Zustellung macht uns vor allem der 
stetig steigende Mindestlohn zu schaffen. 
Und natürlich leiden auch wir, gerade im 
Bereich der Vermarktung, unter der Wirt-
schaftsflaute. Viele Werbekunden kürzen 
ihre Etats.

Welche Rolle werden lokale und regionale 
Inhalte in Zukunft spielen?

Eine sehr große. Gerade in Zeiten der 
Digitalisierung und der Globalisierung, wo 
jedes Ereignis gefühlt in Echtzeit und vor 
meinen Augen stattfindet, empfinden viele 
Menschen das eigene Umfeld als wichtigen 
Raum, vielleicht auch als Schutzraum, der 
Halt und Orientierung gibt. Der Wohnort, 
die Region, in der man lebt oder aus der 
man kommt, ist die Keimzelle für Gemein-
schaft, Gesellschaft und Demokratie. Hier 
kommen die Menschen zusammen, begeg-

nen sich, tauschen sich aus. Dafür ist eine journalistische Beglei-
tung essenziell. Sie informiert und vernetzt die Menschen vor 
Ort. Wie war die letzte Gemeinderatssitzung? Was tut sich in der 
lokalen Wirtschaft, im lokalen Handel? Wie hat mein Verein am 
Wochenende gespielt? Auf diese und andere Fragen kann und 
sollte regionaler und lokaler Journalismus eine Antwort geben. 

Ihre Prognose: Wird es die gedruckte Zeitung weiterhin geben – 
und falls ja in welcher Form?

Davon bin ich überzeugt. Wir bedienen unsere Kunden, und 
unsere Kunden lieben die gedruckte Zeitung sehr, sie lieben das 
Haptische, das Ritual des Zeitunglesens. Aber andere Kunden, 
und es werden immer mehr, wollen ihre Zeitung nur noch digital 
lesen. Und irgendwann wird der Zeitpunkt kommen, dass die 
Herstellung einer täglich gedruckten Ausgabe nicht mehr be-
zahlbar ist. Weil die gedruckten Auflagen zu klein, die Zustellwe-
ge zu lang und der Mindestlohn zu hoch ist. Aber hier sind ja 
viele Möglichkeiten denkbar, zum Beispiel eine gedruckte Zei-
tung nur noch an einzelnen Tagen pro Woche oder nur noch am 

„Die Konsolidierung der Branche wird weitergehen“ 
Verlegerverbandschef Andreas Scherer spricht unter anderem über die Notwendigkeit  
von Synergien, den Einfluss der Big-Tech-Riesen und KI-Entwicklungen 

Von Micha e l a  Schne id e r

Die „AI Overviews“ von Google bezeichnet 
Verlegerverbandschef Andreas Scherer als 
inakzeptabel: Sie sei das Ende der organi- 
schen Suche, die bislang den Traffic auf die 
Verlagsportale brachte. Er fordert eine ver- 
nünftige Lizenzierung und Vergütung für die 
Nutzung von Verlagsinhalten.
� Foto: Ulrich Wagner



BJVreport 1/2026 17

Titel

Wochenende. Alle Verlage beobachten diese Entwicklung sehr 
genau, und jeder Verlag wird hier seinen eigenen Weg gehen. Ei-
nige Verlage haben ja auch bereits mit der Umstellung begonnen. 
In Thüringen zum Beispiel gibt es die meisten Zeitungen mon-
tags nur noch in digitaler Form.

Wie groß muss ein Verlag in Zukunft sein, um zu überleben – und 
wird es kleinere, unabhängige Regionalverlage wie etwa das Main-
Echo in fünf Jahren überhaupt noch geben?

Dafür gibt es keine feste Größe. Es kommt 
immer auf den Einzelfall an. Aber die Konsoli-
dierung der Branche wird sicher weitergehen. 
Ein kleiner oder mittlerer Verlag, von denen es 
in Bayern ja viele gibt, hat dabei im Prinzip 
zwei Möglichkeiten: zukaufen und wachsen 
oder sich anderen Einheiten anschließen. Das 
ist eine strategische Entscheidung, die jeder 
Verlag für sich treffen muss.

Wie bleibt publizistische Vielfalt innerhalb gro-
ßer Verlagshäuser gewährleistet – und gibt es 
Beispiele in Bayern dafür, dass Konzentration journalistische Qua-
lität stärken kann?

Das sind individuelle Entscheidungen der einzelnen Häuser. 
Ich meine, auch Großverlage oder Verlagsgruppen sollten sich 
dem Gebot der Vielfalt verpflichtet fühlen. Das liegt im eigenen 
Interesse der Häuser. Die Leserinnen und Leser merken sofort, 
wenn ihnen journalistischer Einheitsbrei aufgetischt wird. Wer 
als Verlag vor Ort und in der Region relevant sein will, muss 
Vielfalt bieten. Und auch die Konzentration auf große Einheiten 
kann sehr wohl die Qualität der Berichterstattung heben. Denn 
sie ermöglicht erhebliche Kostensynergien, die die Aufrechter-
haltung regionaler und lokaler Strukturen ermöglichen. 

Wie stark beeinflussen Google, Meta & Co. die wirtschaftlichen 
Entscheidungen der Verlage und wo sehen Sie Möglichkeiten, die 
Stellung der klassische Medien gegenüber den „Big Five“-Konzer-
nen zu stärken?

Der Einfluss ist groß. Sehr groß. Wir reden hier von Gate-
keepern, die den digitalen Raum beherrschen. Wenn Google 
oder Facebook ihren Algorithmus ändern, und das zu unserem 
Nachteil, stürzen unsere digitalen Reichweiten ab. Gleichzeitig 
saugen sie den Werbemarkt leer. Allein Google, Meta und Ama-
zon teilen sich die Hälfte aller deutschen Werbeinvestitionen, 
also über 15 Milliarden Euro pro Jahr. Tendenz steigend. Die 
großen Plattformen beherrschen das Spielfeld und stellen die 
Spielregeln auf. Deshalb fordern wir, um im Bild zu bleiben, ein 
„Level Playing Field“, also einen fairen Regulierungsrahmen, der 
uns in die Lage versetzt, unsere digitalen Produkte im Netz sicht-
bar zu machen und zu vermarkten. Hier ist die Regulierung 
schon auf einem guten Weg. Der Digital Services Act und der 
Digital Markets Act der EU haben wichtige Leitplanken gesetzt, 
und mit dem europäischen Presse-Leistungsschutzrecht haben 
wir schon vor Jahren einen Meilenstein als Branche erreicht. 
Auch die deutsche Regulierung geht in die richtige Richtung, so-

wohl beim Kartellrecht, als auch bei den Medienstaatsverträgen, 
die ja zunehmend die Plattformregulierung in den Fokus neh-
men. Aber bis zu einem Spielfeld, auf dem faire Regeln und Be-
dingungen für alle Medien gelten, vor allem für die klassischen, 
ist es noch ein langer Weg. Bis dahin sollten wir unsere Inhalte 
vor unbefugten Zugriffen bestmöglich schützen, um unsere di-
rekten Kundenbeziehungen zu erhalten und auszubauen, damit 
wir unseren Kunden auch langfristig gesicherte Qualitätsinhalte 
anbieten können. 

Künstliche Intelligenz – eher Gefahr oder eher 
Chance für Bayerns Zeitungsverlage?

Beides. Einerseits ist KI eine Technologie, 
die das gesamte Verlagsgeschäft effizienter 
macht. Sie wird in unseren Verlagen bereits 
vielseitig eingesetzt, auch im redaktionellen 
Bereich, wobei die KI hier nur unterstützende 
Funktion hat. Die Verantwortung hat unver-
ändert der Redakteur oder die Redakteurin, 
und das ist auch gut so. Insoweit ist KI ein 
echter Gamechanger, der unser Geschäft 

schneller und einfacher machen kann. Andererseits sehen wir 
natürlich, in wessen Händen die führenden KI-Tools sind. Es 
sind die großen Plattformen, deren Macht damit noch weiter zu-
nimmt. Nehmen wir nur die AI Overviews von Google: Der 
Nutzer findet ganz oben in der Trefferliste eine KI-generierte Zu-
sammenfassung der Antwort auf seine Frage. Nur wenige Nutzer 
scrollen dann weiter und klicken auf den Link zu der Primär-
quelle. So wird Google endgültig von der Such- zur Antwortma-
schine. Das ist das Ende der organischen Suche, die uns bislang 
immer den Traffic auf unsere Verlagsportale brachte. Und dabei 
bedient sich Google auch noch an unseren Inhalten, lässt diese 
von seiner KI auswerten und vermarkten. Das ist inakzeptabel. 
Das Urheberrecht gilt auch im Netz. Hier müssen wir zu einer 
vernünftigen Lizenzierung und Vergütung für die Nutzung unse-
rer Inhalte kommen. 

*Transparenzhinweis: Geführt wurde das Interview auf den  
ausdrücklichen Wunsch von Andreas Scherer hin schriftlich.

Andreas Scherer, 62 Jahre, war ab 1997 Sprecher und 
Vorsitzender der Geschäftsführung der Mediengruppe 
Pressedruck Augsburg. Zum Jahresende 2024 zog er sich 
aus der Geschäftsführung und damit der operativen Füh-
rung der Mediengruppe zurück. Seit Januar 2025 begleitet 
er die Entwicklung des Unternehmens im Beirat der Gesell-
schaft. Seit 2007 ist Andreas Scherer Vorsitzender des 
Bayerischen Zeitungsverlegerverbandes (VBZV), der Inter-
essenvertretung der bayerischen Zeitungsverlage und ihrer 
Digitaltöchter. In dieser Eigenschaft ist er zugleich Mit-
glied des Vorstands des Bundesverbands Digitalpublisher 
und Zeitungsverleger (BDZV).

Zur Person

„Unsere Kunden lieben die 
gedruckte Zeitung sehr, sie 
lieben das Haptische, das 
Ritual des Zeitunglesens.“
Andreas Scherer
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Der Würzburger Fachanwalt für Arbeitsrecht Bernd 
Spengler hat während des Studiums als Freier für 
die Main-Post und ein Lokalradio gearbeitet. Heute 
berät er unter anderem Mitarbeitende und Be-
triebsräte bei Fusionen und Betriebsübernahmen. 

Ein Gespräch darüber, welche Rechte Feste und Freie haben, wenn 
der Verlag den Inhaber wechselt.  

Herr Spengler, es gibt viele Gerüchte, was alles passiert, wenn eine Zei-
tung aufgekauft wird. Darf etwa das Gehalt gekürzt werden, muss ein 
neuer Arbeitsvertrag unterschrieben werden? Oder sind die Mitarbei-
tenden erst einmal vor Veränderungen sicher?  

Bernd Spengler: Die meisten vermuten, dass man für ein Jahr 
abgesichert ist und sich danach dann alles ändern wird. Das 
stimmt so nicht. Paragraf 613 a BGB sagt klar, dass der Betrieb 
mit allen Beschäftigten auf den neuen Eigentümer übergeht. Frü-
hestens nach einem Jahr könnte der neue Arbeitgeber etwas zum 
Nachteil der Mitarbeitenden ändern, eine Änderungskündigung 
aussprechen. Nur müsste er diese erst einmal erfolgreich durch-
bekommen, denn Lohnabsenkung ist in der Regel kein Kündi-
gungsgrund.  

Also auch keinen neuen Vertrag unterschreiben? 
Nein, auf keinen Fall. Wichtig ist: erst einmal nichts tun, denn es 

existiert ja ein Arbeitsvertrag. Und der gilt weiter. Bildlich können 
Sie sich das so vorstellen: Der Gesetzgeber ixt in der Nacht des Be-
triebsübergangs den Namen des alten Arbeitgebers aus und setzt 
den neuen Namen ein. Rechte und Pflichten gelten also weiter. 
Aber: Viele sagen in dem Hang, alles genau schwarz auf weiß haben 
zu wollen: Ich habe jetzt einen neuen Arbeitgeber, dann will ich von 
dem jetzt auch einen Vertrag haben. Das ist Unsinn. Denn wenn Sie 
einen neuen Arbeitsvertrag unterschreiben, verlieren Sie damit die 
bisherigen Rechte.  

Wie sieht es aus, wenn der bisherige Verlag tarifgebunden war, der 
neuen Arbeitgeber aber nicht? Bekomme ich mein Tarifgehalt weiter? 
Gelten Regeln etwa zur Arbeitszeit oder Urlaubstagen weiter? 

Ja. Denn für diesen Fall sagt der Gesetzgeber: Die tariflichen 
Rechte transformieren sich quasi wie ein Anhang zum alten Ar-
beitsvertrag. Das heißt: Der Arbeitnehmer nimmt seinen Tarif-
stand letzter Fassung, den er hat, wie einen Rucksack mit. Je nach 
Eintrittsalter und der Formulierung im Arbeitsvertrag kann das 
auch die Dynamik, also künftige Tariferhöhungen, einschließen. 
Das wollen die Erwerber natürlich nicht. Daher erhöhen sie den 
Druck, man möge doch einen anderen Arbeitsvertrag unterschrei-
ben. Finger weg davon! Lassen Sie sich immer erst beraten, was 
nach Ihrem Vertrag Sache ist. 

Jetzt gibt es den Fall, dass der Erwerber auch einen Tarifvertrag hat, 
aber mit schlechteren Konditionen. Welcher gilt dann? 

Bin ich in einem Verlag, der einen Tarifvertrag hat und wechsle 
in einen anderen, der beispielsweise einen schlechteren Haustarif in 
derselben Gewerkschaft hat, dann wird in der Nacht des Betriebs-
übergangs der alte Tarifvertrag durch den neuen ersetzt. Warum? 
Weil beide Arbeitgeber tarifgebunden sind und der Arbeitnehmer 
Mitglied in der Gewerkschaft ist, die beide Verträge abgeschlossen 
hat. Das heißt, Sie wechseln unter Umständen zu schlechteren Kon-
ditionen.    

Wie sieht es aus, wenn nur ein Teil des Verlags, etwa ein bestimmtes 
Ressort, zu einem anderen Verlag wechselt?  

Einen Betrieb kann ich in Gänze übertragen, oder aber eben nur 
in Teilen. Dann spricht man von einem Teilbetriebsübergang und es 
gelten die gerade besprochenen Regelungen.  

Der neue Arbeitgeber bietet mir an, in eine neue Gesellschaft zu wech-
seln und einen neuen Arbeitsvertrag zu unterschreiben. Muss ich dar-
auf eingehen?  

Wer hier betroffen ist, sollte sich unbedingt vor einer Entschei-
dung darüber beraten lassen, was er verliert. Sind wir mal ehrlich: 
Bin ich heute 35 Jahre alt und will noch Karriere machen, wird in 
diesen Fällen der Druck auf den Beschäftigten enorm zunehmen. 
Bei jeder Veränderung, bei jeder Bewerbung auf eine höhere Stelle 
werde ich immer gesagt bekommen: Du könntest die Stelle schon 
haben, aber natürlich müssen wir dann Deinen Arbeitsvertrag än-
dern. Jemand, der 59 Jahre alt ist, wird dagegen vielleicht überlegen: 
Ich kann absehen, was noch auf mich zukommt. So viel können die 
mir gar nicht anbieten, dass ich jetzt noch wechsle. 

Wann ist eine Änderungskündigung möglich? 
Da muss man unterscheiden. Also, das Angebot für einen neuen 

Vertrag kann der Arbeitgeber immer machen. Eine Kündigung „we-
gen des Betriebsübergangs“ ist nach dem Gesetz nicht zulässig. Aber 
das schreibt ja auch kein Arbeitgeber so rein. Was häufig passiert, 
ist, dass der Erwerber sagt: Ich übernehme einen Betrieb, der nicht 
erfolgreich war und will nun Strukturen ändern. Meist stehen schon 
Konzepte fest, was mit der übergehenden Einheit geschehen soll. In 
einem solchen Fall kann der neue Arbeitgeber auch versuchen, be-
triebsbedingt zu kündigen.   

Muss der Erwerber die Mitarbeitenden informieren, was geplant ist? 
Ja, der Veräußerer und der Erwerber sind verpflichtet, die Be-

schäftigten darüber aufzuklären, welche Folgen der geplante Be-
triebsübergang hat. Die Betroffenen müssen also vorher ein Aufklä-
rungsschreiben bekommen, in dem die rechtlichen, wirtschaftlichen 

„Die Braut wird vorher schön gemacht“ 
Anwalt Bernd Spengler rät, erst einmal keinen neuen Arbeitsvertrag zu unterschreiben  

Von Mar ia  Gobl i r sch



BJVreport 1/2026 19

Titel

Der fortschreitende Stellenabbau in Bayerns Zei-
tungsredaktionen und die großen Shoppingtouren 
der Verleger bereiten Bauchschmerzen, keine Frage. 
Und: Gewerkschaftliche Positionen sind in Zeiten wie 
diesen wichtiger denn je. Nur: Wer heute reflexhaft 
Schwarz und Weiß zeichnet, denkt zu kurz, denn 
längst geht es in Zeitungsverlagen nicht mehr um Ge-
winnmaximierung, sondern im wirtschaftlich ausge-
dörrten Markt ums Überleben. Medienkonzentration 
ist ein Symptom sinkender Auflagen, wegbrechender 
Printanzeigen, steigender Zustell- und Papierkosten, 
eines brutal umkämpften Online-Werbemarktes und 
des Drucks durch Big-Tech-Weltkonzerne. Zwar ver-
zeichnet der „Wüstenradar“, die erste bundesweite 
Studie zum Zeitungssterben, noch keine echten Nach-
richtenwüsten in Deutschland. Er zeigt aber, dass die Zahl der Ein-
zeitungskreise deutlich zugenommen hat. 

Was geschehen kann, wenn es keine Zeitung mehr vor Ort gibt, 
erleben wir seit geraumer Zeit (nicht nur) in den USA: Politische 
Akteure stoßen in Lücken, um über Instagram, TikTok und Co. ra-
dikale Positionen zu verbreiten. Polarisierung und im schlimmsten 
Fall gezielte Desinformation ersetzen fundierte Recherche, ersetzen 
Journalismus. Das wirkt sich, wie Studien zeigen, auf Wahlergeb-
nisse aus, erhöht Korruption und schwächt das Gemeinschaftsge-
fühl. Eine der Kernaufgaben von Journalistinnen und Journalisten 
ist es, Menschen in einer unglaublich komplexen Informationswelt 
zur differenzierten Meinungsbildung zu befähigen. 

Die Betriebsversammlung beim Verlag Nürnber-
ger Presse (VNP) im vorigen Herbst war wohl ein gu-
tes Beispiel dafür, dass beide Seiten – Belegschaft wie 
Konzernführung – wissen, worum es geht: Ums 
Überleben der Zeitungslandschaft, ums Überleben 
der Demokratie. Aus Mitarbeitenden-Reihen war zu 
hören, dass der geplante Stellenabbau ungemein 
schmerze, man den Verlegerinnen die Kampfansage, 
sich als Familienunternehmen im Markt behaupten 
zu wollen, aber durchaus anrechne. 

Gleichzeitig ersetzt Überlebenslogik keine publi-
zistische Verantwortung. Wenn Stellen abgebaut wer-
den, braucht es Konzepte und Ideen für weiterhin 
guten Journalismus im geschrumpften Team. Gute 
Arbeit erfordert verlässliche Perspektiven. Wenn Kol-

lege KI künftig Jobs übernimmt, sollten freiwerdende Kapazitäten 
in fundierte Recherche investiert werden. Wenn sich Verlage zu 
größeren Einheiten zusammenschließen oder auch Zentralredak-
tionen wachsen, darf die Fläche nicht ausdünnen. Mantelseiten 
sollten nicht überall gleich klingen. Redaktionspräsenz vor Ort 
darf kein „Nice to have“ werden.

 Journalist*innen wiederum sollten die Augen vor notwendigen 
Veränderungen nicht verschließen, sondern sie mittragen und ak-
tiv gestalten. Harte Fronten führen selten zu besseren Ergebnissen 
– ein offenes Ohr und beidseitiges Verständnis schon. Denn die ei-
gentliche Gefahr liegt nicht in größeren Strukturen. Sie liegt darin, 
dass echter Journalismus verschwindet.

Standpunkt
Keine Zeit für reflexartiges Schwarz und Weiß
Von Micha e l a  Schne id e r

Michaela Schneider
Leitende Redakteurin
� Foto: Günter Schneider

und sozialen Folgen beschrieben werden. Wenn man genau rein-
liest, kann man da schon erkennen, wohin die Reise geht. Ob etwa 
im Nachgang Maßnahmen zum Personalabgang oder Versetzungen 
erfolgen sollen oder ob danach die Zerlegung in weitere neue Ge-
sellschaften geplant ist. Mit diesen Schreiben wird versucht, mög-
lichst viel juristisch abzusichern.

Welche Rolle spielt der Betriebsrat dabei? 
Er muss offene Fragen, soweit das irgendwie möglich ist, im Vor-

feld klären. Die bittere Variante ist, dass man oft die Braut schön 
macht. Das heißt, dass bereits beim Veräußerer Personal abgebaut 
wird, das nicht mehr gebraucht wird. Das sind dann die bekannten 
Aufhebungsvertrags- und Freiwilligen-Alternativen.   

Ich muss also meinen Arbeitgeber nicht austauschen lassen? 
Richtig. Man muss da nicht in den neuen Betrieb wechseln. Der 

Gesetzgeber hat das Recht eingeräumt, dass ich einem Betriebsüber-
gang widersprechen darf. Dann bleibe ich bei meinem alten Arbeit-
geber, der keinen Betrieb mehr hat, und versuche, mich abfinden zu 
lassen. Für die Entscheidung spielen in der Praxis die Identifikation 

mit dem alten Arbeitgeber oder die Art, wie Redaktionen noch ar-
beiten können oder welche Werte im Medienhaus gelten, eine große 
Rolle. Es lohnt sich hier, frühzeitig in die Beratung zu gehen und 
nicht aus der Emotion heraus zu regieren, da existenziell für die 
nächsten Jahre viel auf dem Spiel stehen kann.  

Welche Folgen hat ein Betriebsübergang für freie Mitarbeitende? 
Ein echter freier Journalist ist ein Unternehmer in eigener Per-

son. Das heißt, er muss selbst sehen, dass er seine Vertragsbezie-
hungen regelt und ist nicht vom Gesetz her wie ein Arbeitnehmer 
geschützt. Freie müssen selbst verhandeln, wie es mit weiteren 
Aufträgen aussieht. Wir wissen aber, dass es in der Medienland-
schaft eine nicht unerhebliche Grauzone von Menschen gibt, von 
denen wir sagen, dass sie nicht wirklich Freie sind. Weil sie in Ab-
hängigkeiten stehen, die eher einen arbeitnehmerähnlichen Status 
begründen. Diese Frage wird man natürlich als Betriebsrat aus 
Kollegialität aufwerfen, auch wenn man für diese Mitarbeitenden 
klassisch gar nicht zuständig ist. Oft hilft schon der Hinweis, ein-
mal zu überprüfen, ob diese Leute wirklich frei sind. Die werden 
dann lieber übernommen, bevor man ein Fass aufmacht.
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Wie verändern sich durch 
Medienkonzentration 
die Inhalte der journalis-
tischen Produkte? Ana-
lysen und Debatten zu 

dieser zentralen Frage gehen bis in die 1960er 
Jahre zurück, also einer Zeit der ersten großen 
Konzentrationsbewegungen auf dem Zeitungs-
markt. Im Kern lässt sich die Frage zuspitzen: 
Wenn die Vielzahl an voneinander unabhängi-
gen Medien und Redaktionen schrumpft, neh-
men dann auch journalistische Potenziale und 
die Vielfalt ab, die sowohl für die demokrati-
sche Gesellschaft insgesamt als auch für das 
Vertrauen der einzelnen Leser in ihre Zeitung 
wichtig sind? Und wie sieht das im heutigen 
Umfeld mächtiger und polarisierender Soci-
al-Media-Plattformen aus?  Die Antworten auf 
diese Fragen unterscheiden sich – je nach Pers-
pektive. 

Die erste Perspektive: Eine demokratische Gesellschaft lebt von 
einer Vielfalt an Positionen und Profilen voneinander unabhängiger 
Redaktionen. In der Tradition des 20. Jahrhunderts sprachen wir 
beispielsweise von Vielfalt, wenn es vor Ort – also in einer Groß-
stand oder einer Region – eine „schwarze“ und eine „rote“ Zeitung 
gab. Gemäß dieser Tradition beklagen wir nun, dass Großverlage 
Redaktionen zusammenführen oder kleine Verlage aufkaufen. Zent-
ralredaktionen beliefern dann ein größeres Verbreitungsgebiet und 
ihre publizistische Macht wächst. Mit dieser Perspektive bedeutet 
weniger Vielzahl auch weniger Vielfalt. Vor allem dann, wenn die 
mächtige Zentralredaktion – gemäß der erwähnten Tradition – 
nach wie vor ein politisches Profil verfolgt, das in Leitartikeln, Kom-
mentaren und Themensetzung erkennbar ist. Die Gefahr: In der ex-
plodierten Vielzahl an Meinungen im digitalen Ökosystem kann die 
redaktionelle Leistung als eine weitere einseitige Stimme wahrge-
nommen werden und nicht als unabhängige Instanz, die eine Viel-
falt an Positionen sichtbar macht. 

Die organisatorische Perspektive: Kleine Verlage haben notwen-
diger Weise auch kleinere regionale und überregionale Redaktionen. 
Wenn Verlage zusammenlegen oder wachsen, steigt  – zumindest in 
der Theorie – das journalistische Potenzial für größere überregiona-
le und regionale Rechercheteams und dafür, relevante Themen viel-
fältig auszugraben und zu setzen. Und: Erhält eine zuvor selbststän-
dige, aber kleine Redaktion nun gute und zum Teil exklusive 

Zulieferung überregionaler Themen, kann sie 
regionale Recherchen stärken und ausbauen, 
weil sie sich um das Überregionale nicht mehr 
so kümmern muss wie zuvor. Dass dieses Po-
tenzial in der Praxis genutzt wird, dazu gibt es 
Beispiele, aber keine flächendeckende Evidenz. 
Es ist zu befürchten, dass das Verlagsmanage-
ment eher Sparpotenzial in Zusammenlegun-
gen und Zukäufen erkennt und das journalisti-
sche Potenzial ausbaufähig wäre.

Die dritte Perspektive ist die der Leserin 
und des Lesers: Die genannte Vielzahl an Zei-
tungen brachte ihr und ihm auch vor 60 Jahren 
kaum Vielfalt, weil man eben nur eine Zeitung 
las und nicht die zwei oder drei, die es eventu-
ell vor Ort gab. Schon damals wurde gefordert, 
es sei statt einer Vielfalt der Zeitungen eine 
Vielfalt in der Zeitung sicherzustellen. Es ist 
inzwischen noch wichtiger geworden, dass 
eine Redaktion eine möglichst große Vielfalt 

an Stimmen und Themen präsentiert und ein einseitiges Profil 
meidet – also die Gesellschaft in ihrer bunten Vielfalt abbildet und 
die Leserinnen und Leser bei ihren Befindlichkeiten und Lebens-
lagen abholt. In einer repräsentativen Befragung im Jahr 2024 zum 
„Digital News Report“ waren weniger als die Hälfte der Menschen 
in Deutschland (43 %) der Meinung, dass die Nachrichtenmedien 
eher oder sehr gut darin sind, verschiedene Perspektiven zu aktu-
ellen Themen zu bieten.

Die vierte Perspektive: Die meisten Sorgen machen wir uns um 
den Lokaljournalismus. Demokratie beginnt in Vielfalt und ver-
lässlicher Information vor der eigenen Haustür. Redaktionen vor 
Ort werden ausgedünnt, so manche Gegend nicht mehr oder kaum 
mehr journalistisch begleitet, auch wenn flächendeckend noch Lo-
kalzeitungen verbreitet sind und wir noch keine Nachrichtenwüsten 
wie in den USA vorfinden. In welchen (kleinen) Orten sind  keine 
sichtbaren Lokaljournalisten mehr unterwegs? Dazu gibt es in 
Deutschland keine Studie, und auch der „Wüstenradar“ kann dazu 
aus methodischen Gründen nicht aufklären. 

Fazit: Es bleibt die Frage, ob das ökonomische Potenzial eines 
Großverlags einerseits zur erwähnten Stärkung zentraler Recherche-
teams und zu mehr Vielfalt in der Zeitung führt und andererseits zu 
einem Erhalt oder gar Ausbau von Lokalredaktionen und Köpfen 
vor Ort. Wenn es ein Wunschkonzert dazu gäbe, würden wir die 
Genehmigung von Übernahmen an beide Forderungen knüpfen. 

Mehr Potenzial für Rechercheteams –  
zumindest theoretisch
Wie sich journalistische Inhalte verändern, wenn die Vielzahl  
an Medien schrumpft, ist (auch) eine Frage der Perspektive

Ein Ga s tbe i t rag  von K l au s  Me ie r

Klaus Meier ist Professor am Studien
gang Journalistik der Katholischen 
Universität Eichstätt-Ingolstadt. 
� Foto: Schulte Strathaus
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Unternehmenskommunikation

Die Themen finden Sie auf 
unseren Veranstaltungen.
Die Antworten liefern wir.
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MESSEN/AUSSTELLUNGEN

Werden Sie
Unterstützer

Unterstützen auch Sie die Arbeit des Bayerischen 
Journalisten-Verband e. V. mit Ihrer Anzeige im 
Presse stellen-Verzeichnis und bieten Sie damit 
Journalisten den Service, Sie schnell zu finden!
Angebote und Mediadaten erhalten Sie bei 
Mediasüd, Robert Macher, Tel. 0 91 81 / 29 99-477

Ihr Eintrag in der Rubrik PRESSE-
STELLEN verschafft übers ganze Jahr 
Kontakt zu Journalisten, Redakteuren 
und Mitarbeitern in den Medien, zu 
Pressesprechern in nahezu allen Be-
reichen, präsentiert Sie auf den Punkt 
in der Wirtschaft und bei Behörden, 
erreicht Politik und Kirche, Soziales 
und Bildungswesen – und mehr. P
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Zeigen auch Sie Flagge im Medienmagazin BJVreport: 
1/8 Seite (86 x 60 mm) in allen sechs Ausgaben pro Jahr 
= 1.350,– EUR. 

Der nächste BJVreport (alle zwei Monate) erscheint 
am 13.8.2018, Anzeigenschluss ist am 15.7.2018. 
Anzeigenmarketing: 
Mediasüd, Robert Macher, Telefon 0 91 81 / 29 99-477,  
Fax 0 91 81 / 29 99-479, robert.macher@mediasued.de 

Bitte beachten Sie folgende Termine
Ausgabe	 Anzeigen- und	 letzter Termin für	 Erscheinung 
BJVreport	 Redaktionsschluss	 Druckvorlagen	 Auslieferung

2/2026	 10. April	 23. April	 12. Mai
3/2026	 3. Juli	 16. Juli	 5. August
4/2026	 18. Sept.	 1. Oktober	 20. Oktober
Alle Termine vorläufig, geringe Verschiebungen sind 
möglich. 
Anzeigenmarketing BJVreport: 
Mediasüd, Robert Macher, Telefon 09 11 / 988 11 264,  
robert.macher@mediasued.de

BJVreport 3/2018
PRESSESTELLEN 23

BJVreport 3/2018

KAMMERN

Elisabeth Seitzinger
Pressesprecherin
Am Plärrer 43, 90429 Nürnberg
Telefon 0911 271-3613
Telefax 0911 271-3152
E-Mail: elisabeth.seitzinger@stwn.de
www.stwn.de

Heiko Linder 
Leiter Konzernkommunikation

Telefon: 09 11 / 80 04 - 139
Telefax: 09 11 / 80 04 - 201
barth@wbg.nuernberg.de

Wir gestalten LebensRäume. 

Glogauer Straße 70 
90473 Nürnberg
www.wbg.nuernberg.de

Dieter Barth
Leiter Unternehmenskommunikation, 
Pressesprecher

Die wbg Nürnberg ist die führende kommu-
nalverbundene Unternehmensgruppe der 
Wohnungswirtschaft in der Metropolregion 
Nürnberg.
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Isolde M. Th. Kohl
Leiterin Geschäftsbereich Kommunikation
Telefon 089 230211-130
Telefax 089 230211-108
E-Mail ikohl@blzk.de

Bayerische Landeszahnärztekammer
Körperschaft des öffentlichen Rechts
Flößergasse 1, 81369 München
Internet: www.blzk.de, www.zahn.de
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UNTERNEHMEN

Preh GmbH, Schweinfurter Straße 5 - 9,
D-97616 Bad Neustadt a. d. Saale, +49 (0) 97 71 92 - 0

automotive@preh.de, www.preh.com

Ronald Schaare
Head of Corporate Marketing
& Communications

Stefan Weigl
Communications
Officer

+49 (0) 97 71 92 - 43 28
ronald.schaare@preh.de

+49 (0) 97 71 92 - 54 22
stefan.weigl@preh.de

Werden Sie
Unterstützer

Unterstützen auch Sie die Arbeit des Bayerischen 
Journalisten-Verband e. V. mit Ihrer Anzeige im 
Presse stellen-Verzeichnis und bieten Sie damit 
Journalisten den Service, Sie schnell zu finden!
Angebote und Mediadaten erhalten Sie bei 
Mediasüd, Robert Macher, Tel. 0 91 81 / 29 99-477

Dagmar Nedbal
Referatsleiterin  
Kommunikation, Politik, 
Marketing

Bayerische Landesärztekammer
Mühlbaurstraße 16
81677 München
Telefon:  89 4147-714
Mobil: 0172 7516157
E-Mail: presse@blaek.de
www.blaek.de

Ines Stefanie Wagner
Bereichsleiterin
Kommunikation, Politik,
Marketing

Bayerische Landesärztekammer
Mühlbaurstraße 16
81677 München
Telefon:	 89 4147-796
E-Mail:	 presse@blaek.de
www.blaek.de

Hanns-Seidel-Stiftung e.V.
Lazarettstr. 33  
80636 München

hss.de
presse@hss.de   
T +49 (0) 89 1258 -262

Hubertus Klingsbögl
Pressesprecher

stiftungfuerdemokratie
HannsSeidelStiftung
HSSde
HannsSeidelStiftung
Hanns-Seidel-Stiftung
WhatsApp
Hanns.Seidel.Stiftung
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BILDUNG/WISSENSCHAFT

www.hss.de

Hanns-Seidel-Stiftung e.V.
Lazarettstraße 33 | 80636 München
Tel. (089) 12 58-473 | E-Mail: presse@hss.de

Thomas Reiner
Leiter Kommunikation

Hubertus Klingsbögl
Pressesprecher

 www.facebook.com/HannsSeidelStiftung
 www.twitter.com/HSSde
 www.youtube.com/HannsSeidelStiftung

Im Dienst von Demokratie, Frieden und Entwicklung
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Kathrin Redel
Bereichsleitung 
Unternehmenskommunikation

Juliane Heißer
Pressereferentin

Messezentrum 1
90471 Nürnberg

(0911) 9 88 33-940
(0911) 9 88 33-245

presse@afag.de
www.afag.de
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ENERGIE

Vorlage LEW-Eintrag im BJV-Report  86x60 mm

 
Ansprechpartner für die Presse
 
Dr. Thomas Renz  
Leiter Kommunikation
T  +49 821 328-1862  
thomas.renz@lew.de

 
Ingo Butters   
Pressesprecher 
T  +49 821 328-1673 
ingo.butters@lew.de

 
Lechwerke AG • Schaezlerstraße 3 • 86150 Augsburg • www.lew.de  
F  +49 821 328-1660

Dipl.-Journ.

Cornelia Benesch
Leiterin Unternehmenskommunikation

erdgas schwaben gmbh
Bayerstr. 43 · 86199 Augsburg
Telefon + 49 821 9002-360
Telefax + 49 821 9002-365

cornelia.benesch@erdgas-schwaben.de
www.erdgas-schwaben.de

Dr. Heidi Willer 
Pressesprecherin

Telefon 0911 802-58063, Telefax 0911 802-58053 
E-Mail: heidi.willer@n-ergie.de 
Am Plärrer 43, 90429 Nürnberg, www.n-ergie.de

Heiko Linder 
Leiter Konzernkommunikation

Leiter Öffentlichkeitsarbeit 

Thüga Aktiengesellschaft
Nymphenburger Straße 39 | 80335 München
Tel.:  
Fax.: 

www.thuega.de

Das große Plus der Gemeinschaft

Dr. Detlef Hug

detlef.hug@thuega.de

+49 89 38197 1222
+49 89 38197 77 1222

Stadtwerke Augsburg Holding GmbH
Jürgen Fergg
Leiter Unternehmenskommunkiation
Hoher Weg 1
86152 Augsburg
Tel.   0821 6500-8046
Fax  0821 6500-8097
presse@sw-augsburg.de

 Von hier. Für uns.

Elisabeth Seitzinger
Pressesprecherin
Am Plärrer 43, 90429 Nürnberg
Telefon 0911 271-3613
Telefax 0911 271-3152
E-Mail: elisabeth.seitzinger@stwn.de
www.vag.de

Heiko Linder 
Leiter Konzernkommunikation

Aschaffenburg – Bamberg – Nürnberg – Roth – Regensburg – Passau

Karin Moro 
Unternehmenskommunikation
Tel. 0941 79504-10
k.moro@bayernhafen.de 

www.bayernhafen.de

Bayernhafen GmbH & Co. KG
Linzer Straße 6 · 93055 Regensburg 

Flughafen München GmbH
Hans-Joachim Bues
Leiter Unternehmenskommunikation
Ingo Anspach
Leiter Presse

Postfach 23 17 55
85326 München
Telefon (089) 975-4 10 00/-4 11 00
Telefax (089) 975-4 10 06
achim.bues@munich-airport.de
ingo.anspach@munich-airport.de
www.munich-airport.de

Flughafen München GmbH
Unternehmenskommunikation
Hans-Joachim Bues

Postfach 23 17 55
85326 München

Telefon  (089) 975-4 10 00
Telefax  (089) 975-4 10 06
achim.bues@munich-airport.de
www.munich-airport.de

VERKEHR

Verkehrsverbund
Großraum Nürnberg GmbH
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Manfred Rupp
Tel. 0911 27075-543
manfred.rupp@vgn.de 

Melinda Burmeister-Neuls
Tel. 0911 27075-549
melinda.burmeister@vgn.de 

VGN • Rothenburger Straße 9 • 90443 Nürnberg
Fax 0911 27075-50 • www.vgn.de • info@vgn.de  
VGN • Rothenburger Straße 9 • 90443 Nürnberg
www.vgn.de • info@vgn.de • presse@vgn.de

Flughafen München GmbH 

Andrea Rexer
Leiterin Kommunikation und Politik

Henner Euting
Leiter Presse

Postfach 23 17 55
85326 München
Telefon (089) 975-4 10 00/-4 11 00
Telefax (089) 975-4 10 06
andrea.rexer@munich-airport.de
henner.euting@munich-airport.de
www.munich-airport.de
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VERKEHR

Ingo Butters | Pressesprecher 
T +49 821 328-1673 
ingo.butters@lew.de 
Philipp Roßkopf | Pressesprecher 
T +49 821 328-1664 
philipp.rosskopf@lew.de

Tatjana Vinkovic | Pressesprecherin 
T +49 821 328-4789 
tatjana.vinkovic@lew.de

Lechwerke AG 
presse@lew.de  
Rufbereitschaft  
T +49 821 328-1651 
lew.de 
 
Schaezlerstraße 3 
86150 Augsburg

Ansprechpartner  
für die Presse
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Pressesprecherin
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Christian Kraus
Leiter Kommunikation & Marke

Telefon: 089 20307 1301
Telefax: 089 203075 1301
christian.kraus@interhyp.de

IHRE ANSPRECHPARTNER

Interhyp AG
Domagkstraße 34
80807 München
www.interhyp-gruppe.de

Telefon: 089 20307 1390
Telefax: 089 203075 1390

Ingo Buchholzer

ingo.buchholzer@interhyp.de

Pressesprecher Interhyp

FINANZEN VERSICHERUNGEN

ENERGIE

Florian Ernst
Pressesprecher
Türkenstraße 22 - 24  ·  80333 München
Tel. 0 89/28 68-34 02  ·  Mobil: 0176 / 10 01 45 53
Fax 0 89/28 68-34 05
E-Mail presse@gv-bayern.de
www.gv-bayern.de
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Eva Mang
Pressesprecherin
Vorstandsstab

Karolinenplatz 5, 80333 München 
Telefon: +49 89 2173-2009
Mobil: +49 170 2208491
E-Mail: eva.mang@svb-muc.de

Maximilianstraße 53
80530 München
www.vkb.de

Claudia Scheerer
Pressesprecherin

Tel. 089/2160-3050
Fax 089/2160-3009
Claudia.Scheerer@vkb.de

Claudia Scheerer
Pressesprecherin

Tel. 089 2160 3050
Fax 089 2160 3009
claudia.scheerer@vkb.de

Stefan Liebl
Stellvertr. Pressesprecher

Tel. 089 2160 1775
Fax 089 2160 3009
stefan.liebl@vkb.de

Maximilianstraße 53
80530 München
www.vkb.de

Ulrich Zeidner
Unternehmenskommunikation
Ostendstraße 100, 90334 Nürnberg
Telefon 0911 531-6221
Ulrich.Zeidner@nuernberger.de
www.nuernberger.de

Dirk Barz
Leiter Kommunikation & Marketing

! + 49 (0)89 7200-339
< + 49 (0)89 7200-260
> www.bayerngas.de
% dirk.barz@bayerngas.de

ï Bayerngas GmbH
 Poccistraße 9
 80336 München

Bayernwerk AG
Lilienthalstraße 7
93049 Regensburg
T  09 41 -2 01 -78 20
F  09 41 -2 01 -70 23
M 01 79 - 1 38 98 27
maximilian.zaengl
@bayernwerk.de
www.bayernwerk.de

Maximilian Zängl

Leiter 
Unternehmens-
kommunikation
Pressesprecher

Bitte beachten Sie folgende Termine

Ausgabe Anzeigen- und letzter Termin für Erscheinung 
BJVreport Redaktionsschluss Druckvorlagen Auslieferung
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Medienszene

Als im April 2024 der Münchner 
Immobilienunternehmer Max 
Schlereth alle Alteigentümer aus 
münchen.tv und dem Schwester-
sender tv ingolstadt herauskaufte 
– darunter die 16 Prozent von 
Helmut Markworts Medienpool 
TV GmbH –, fragten sich viele, 
die sich im TV-Geschäft ausken-
nen: Baut sich da jemand Luft-
schlösser? Mit Lokalfernsehen ist 
kein Geld zu verdienen. Die vor-
herigen Gesellschafter hätten den 
Laden eher zugesperrt, als nur 
einen Euro mehr hineinzuste-
cken. Kann einem Branchenfremden also gelingen, woran selbst 
ausgebuffte Medienprofis scheitern?

Zwei Jahre nach dem überraschenden Deal arbeiten die Sender 
zwar immer noch nicht wirtschaftlich, aber das scheint Schlereths In-
vest in deren Modernisierung nicht zu bremsen. Im September 2024 
kaufte der Medienneuling über seine Firma Derag Deutsche Realbe-
sitz AG einen sechsgeschossigen Neubau vis-à-vis vom Olympischen 
Dorf, das einst sein Vater Max Schlereth Senior realisierte. Im Mai 
2025 zog münchen.tv als Mieter ein. Die Ausstattung ist auf dem 
neusten technischen Stand, sodass Chefredakteurin Marion Gehlert 
im Gespräch mit dem BJVreport ins Schwärmen kommt: „Es ist, als 
würden wir von einem Ruderboot auf ein Schnellboot umsteigen.“

Inhaltlicher Qualitätssprung
Hätten sie früher in dem beengten Konstrukt an der Marcel-Breu-

er-Straße mit Notlösungen arbeiten müssen, könnten sie sich jetzt 
allein visuell einem „sehr guten nationalen Standard annähern“, der 
den anspruchsvollen Sehgewohnheiten in Oberbayern genügt. Auch 
inhaltlich sieht Gehlert einen Qualitätssprung. Endlich könnten sie 
die Reporter-Trainings verbessern, Mobile Reporting und KI-Integ-
ration ausprobieren und jenseits der Arbeit im Casino gemütlich bei-
sammen sein. „Das macht was mit dem Team. Die Stimmung an 
Bord ist großartig.“

Die Transformation verlief anfangs nicht ohne Probleme. Es gab 
Euphorie auf der einen, Angst auf der anderen Seite. Geschäftsführer 
Horst Rettig zufolge habe man es aber geschafft, „dass das Team wie-
der komplett beieinander ist“. Es wurde sogar um neun Mitarbeiten-
de erweitert auf 62 in München und 21 in Ingolstadt. Rettig selbst, 
vormals Anzeigenleiter der Abendzeitung, kam 2018 an Bord zu ei-
nem Zeitpunkt, als münchen.tv vor der Insolvenz stand. Programm 
und IT waren unrenoviert, die Studiotechnik veraltet. Der wesentli-
che Unterschied zu den Altgesellschaftern: „Max Schlereth sieht in 
Qualitätsprogramm ein Geschäftsmodell und ist bereit, an den Stel-

len zu investieren, wo es uns das Ar-
beiten leichter macht und Kosten 
langfristig minimiert. Da ist er un-
endlich großzügig.“ Auch interessiere 
er sich sehr für die Inhalte und sei in 
den Themen „drin“, ergänzt Gehlert. 
„Aber er mischt sich nicht ins Pro-
gramm ein.“ Das sei ganz klar so ab-
gesprochen.

Bis Mitte 2026 sollen zwei weite-
re Studios in der Sendezentrale fer-
tiggebaut sein. Danach steht die 
Überarbeitung des Programms und 
die weitere Professionalisierung des 
Unternehmens an. Ein neues Archiv- 

und Redaktionssystem ist angedacht. Die Vermietung der Studios 
und andere Services sollen Einnahmen bringen, das Marketingteam 
Werbeverkäufe ankurbeln. Denn das ist auch klar: Auf absehbare 
Zeit muss münchen.tv wirtschaftlich arbeiten. „Max Schlereth ist kein 
Träumer. Er ist Unternehmer durch und durch“, erklärt Geschäfts-
führer Rettig und ist zuversichtlich: „2027 kommen wir nahe an die 
Kostendeckung.“

Angesichts der Tatsache, dass 2025 erstmals die Hälfte des Werbe-
kuchens bei drei großen US-Plattformen landete, gleicht das einer 
Herkulesaufgabe. Das Geschäftsmodell Privat-TV steht unter Druck. 
Man braucht nur in die Nachbarschaft von münchen.tv zu schauen, 
zu ProSiebenSat.1, wo die Werbeflaute massiv Arbeitsplätze kostet. 
Auch Lokalsender wackeln. In Baden-Württemberg scheiterte im Fe-
bruar die Rettung des ältesten privaten Regionalsenders Rhein-Neck-
ar-Fernsehen.

Thorsten Schmiege, Präsident der Bayerischen Landeszentrale für 
Neue Medien, rechnet in Bayern in den nächsten Jahren nicht mit 
Insolvenzen. Zur „gesunden Grundfinanzierung“ trage das neu auf-
gestellte Fördermodell von BLM und Freistaat Bayern bei. Dass bei 
münchen.tv ein Investor gefunden wurde, der an Lokal-TV wirklich 
glaubt, freut Schmiege. Die Strategie, auf modernste Technik und In-
novation zu setzen, hält er für „die richtige“ und wirbt zugleich für 
engere Kooperation unter Lokalsendern, „allerdings ohne die Eigen-
ständigkeit aufzugeben“. Potenzial sieht er vor allem im Bereich Infra-
struktur – so wie Max Schlereth.

Zu seiner Localism Media Gruppe gehört seit 2025 auch der Ka-
nal L-TV in Heilbronn mit neun Mitarbeitenden. Geschäftsführung, 
Vermarktung, Buchhaltung, Sendeplanung, IT- und Personalabtei-
lung: All das wird im Stammhaus München zentralisiert. Die redakti-
onelle Hoheit bleibt aber bei den jeweiligen Sendern. Das sei für Lo-
kalfernsehen „überlebenswichtig“, betont münchen tv-Chefredak- 
teurin Gehlert: „Nur Journalisten vor Ort wissen, was die Menschen 
umtreibt.“

Umstieg aufs „Schnellboot“ 
Neuer Eigentümer, neue Sendezentrale: Rettet ein Branchenfremder münchen.tv?
Von S e nta Kra s se r

Besser senden: Im neuen Studio von münchen.tv steckt 
modernste Technik. � Foto: Marion Gehlert
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Medienszene

Philipp David Pries ist im Pressehaus 
München der Mann für die Daten. 
Der 44-Jährige ist Teamleiter Daten-
journalismus bei Ippen Media. Der 
Medienverlag, zu dem auch der 
Münchner Merkur und die tz gehö-
ren, investiert in den Datenjournalis-
mus und will vor allem bei der Aus-
wertung von Wahlergebnissen neue 
Maßstäbe setzen. Seit der Bundes-
tagswahl 2017 veröffentlicht das Da-
ten-Team um Pries interaktive Wahl-
karten zu den wichtigsten Wahlen 
Deutschlands. Für die im März anste-
henden Kommunalwahlen in Hessen 
und Bayern möchte Ippen Media 
wieder die „schnellsten und detail-
liertesten Wahlkarten“ liefern. 

Viele Verlagsmitarbeitende berei-
ten dafür mehrere Male im Jahr mo-
natelang die nächste große Wahl in 
Deutschland vor. Ein riesiger Kraftakt 
– vor allem unter dem Gesichtspunkt, 
dass sich die Aufmerksamkeit auf die 
Ergebnisse nur auf wenige Tage im 
Jahr beschränkt. „Das Wählen ist ei-
gentlich die demokratischste aller 
Handlungen. Und diese erste aller 
politischen Handlungen hat es mehr denn je verdient, auch wirk-
lich transparent und verlässlich gezeigt zu werden“, erklärt Pries 
das Ansinnen des Verlags. Zudem fügt der Datenjournalist aus 
Westfalen an, dass die Wahlergebnisse in der Regel der ideale 
Nährboden für viele weitere Artikel seien. „Das hat eine starke 
journalistische Dimension, weil wir am Schluss auf dieser Basis 
Geschichten erzählen können“, so Pries. Die interaktiven Wahl-
karten erlauben es den Leserinnen und Lesern, die Ergebnisse bis 
in die kleinsten der rund 11.000 Gemeinden in Deutschland 
nachzuverfolgen.

An den Wahlabenden glühen dann die Server und Computer 
von Ippen Media. Bis ins kleinste Detail vorbereitete Automatisie-
rungsprozesse stellen die Wahlergebnisse wenige Augenblicke 
nach der Bekanntgabe durch die Kommunen zur Verfügung. „Du 
müsstest schon auf dem Schoß des Wahlleiters sitzen, um noch 
aktueller zu sein. Deswegen traue ich mich auch, den Begriff 
Live-Karte zu verwenden“, betont Datenjournalist Pries. Und 
doch bemerkt sein Team, dass in manchen Orten Deutschlands 

die Digitalisierung noch nicht ganz angekommen ist. „In be-
stimmten Fällen müssen wir Zahlen noch aufwändig recherchie-
ren, weil die Behörde einfach keine technischen Möglichkeiten 
zur Verfügung stellt“, berichtet der Daten-Experte.

Schnee-Datensatz bewegt die Leser*innen
Auch abseits der Wahlen kann Pries mit seinen Kolleg*innen 

immer wieder mithilfe von Daten Geschichten erzählen. „Wir ha-
ben vor einiger Zeit eine Recherche zum Thema Schneehöhen in 
Bayern gestartet und uns die Frage gestellt, ob es den bayerischen 
Winter überhaupt noch gibt“, erzählt der Datenjournalist. Dabei 
sind Pries und seine Mitarbeitenden zunächst auf die Schwierigkeit 
gestoßen, dass es gar keine frei zugänglichen historischen Daten zu 
den Schneehöhen auf den Pisten der bayerischen Skigebiete gibt. 
Abhilfe schaffte am Ende ein privates Unternehmen, das diese In-
formationen als Service anbietet und der Redaktion als Datensatz 
zur Verfügung gestellt hat. Dass die Schneehöhen in Bayerns Skige-
bieten immer weiter abnehmen, hat die Leserinnen und Leser des 

Weshalb Ippen auf Datenjournalismus setzt
Teamleiter Philipp David Pries erklärt, warum sich der Medienverlag  
auf die Auswertung von Wahldaten spezialisiert 
Von Curdt  B lume ntha l

Die entscheidende Frage sei immer, wie man es schaffe, einen spannenden Bezug zu Daten 
herzustellen, sagt Philipp David Pries, Teamleiter Datenjournalismus bei Ippen Media.  
� Foto: Curdt Blumenthal

Die Medienbranche wandelt sich rasant – und Veränderung kann auch Chancen mit sich bringen. In einer kleinen 
Serie wollen wir uns im BJVreport mit neuen Berufsbildern und Aufgabenfeldern im Journalismus beschäftigen.
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Münchner Merkurs trotz des erwartbaren Ergebnisses voll in ihren 
Bann gezogen. „Das hat sehr gut funktioniert. Die entscheidende 
Frage ist immer, wie ich es schaffe, einen spannenden Bezug zu den 
Daten herzustellen“, erzählt Pries. Manchmal müsse man sich wäh-
rend der Recherche von spannenden Teilaspekten trennen, um die 
Aufmerksamkeit auf das Wesentliche zu lenken.

Pries arbeitet nun schon seit 15 Jahren im Datenjournalismus. 
In diesem Zeitraum hat er beobachtet, dass das Feld in der Gesell-
schaft immer präsenter wurde. „Es gibt inzwischen eigentlich kei-
ne Aktivität mehr auf der Welt, die nicht irgendwo auch Daten-
punkte hinterlässt“, erklärt der Ippen-Journalist. Zudem sei der 
Einstieg durch Open-Source-Programme und manche KI-Unter-
stützung einfacher geworden, wie Pries auch bei der Arbeit mit 
dem Nachwuchs beobachtet. „Das ist für manche Leute ein ext-
rem spannendes Berufsfeld. Wir haben jetzt mehr Bewerberinnen 
und Bewerber als wir unterbringen können“, betont der Daten-
journalist. Trotzdem seien die Herausforderungen nicht kleiner 
geworden: „Trotz künstlicher Intelligenz bin ich mehr denn je ge-
fordert eine gute Idee zu haben, was ich als Journalist dann damit 
anfangen möchte.“

„Du müsstest schon auf dem Schoß 
des Wahlleiters sitzen, um noch 
aktueller zu sein.“ 
Philipp David Pries von Ippen Media

Wir im BJVWir im BJVWir im BJVWir im BJV

Akademie der Bayerischen Presse
Domagkstr. 34 · 80807 München · Tel.: 089 49 99 92-0 · abp@abp.de

Die ABP bietet praxisnahe Präsenz-Seminare und Webinare. Das Angebot 
reicht von Kurzformaten (60 Minuten) bis zu mehrtägigen Kursen, thema-
tisch von digitalen Tools bis zu gehirngerechtem Schreiben. Unser laufend 

aktualisiertes Programm finden Sie unter www.abp.de.

Aus unserem Programm
Präsenz-Seminare (ganztägig)
Vertical Videos für Social Media (2.-3. März)
Social Media Manager – Profi-Wissen in 5 Tagen 

(9.-13. März)
Online-Journalismus: In 5 Tagen mit Social, Video,  

SEO und KI arbeiten wie ein Profi (16-20. März)
Die Kunst der Überzeugung: Kunden und Führungs-

kräfte selbstbewusst beraten (23.-24. März)
Krisenkommunikation (8.-9. April)
Webinare
Storytelling und Formatentwicklung für Podcasts,  

(4.-5. März, 2 Tage)
Adobe Premiere Pro I: Erste Schritte  

(16.-17. März, 2 Vormittage)
Schneller recherchieren mit KI (20. März, 1 Tag)
Programmieren für Journalist:innen – kompakt & 

praxisnah (18.-20. März, 2 Vormittage)
Kompaktkurs KI: Besser prompten für Redaktionen 

(16.-17. April, 2 Vormittage)
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Das sollten angehende Datenjournalist*innen  
laut Philipp David Pries mitbringen
1.  �Journalistische Motivation: Am Ende der Recherche 

muss ich mich mit meiner Botschaft bewusst an eine 
größere Zielgruppe wenden wollen.

2.  �Umgang mit Zahlen und Daten: Man sollte nicht mit 
Zahlen und Daten auf Kriegsfuß stehen. Das heißt nicht, 
dass ich 20 Semester Statistik studiert haben muss, 
aber ich sollte ein Gefühl dafür haben, was man mit 
Zahlen und Daten abbilden kann.

3.  �Technische Grundkenntnisse: Hilfreich ist, wenn man 
schon Mal programmiert und mit Excel oder Datensät-
zen gearbeitet hat. 

4.  �Hartnäckigkeit: Man sollte dazu bereit sein, extrem tief 
zu bohren und nicht aufzugeben, bis man sich zu 100 
Prozent sicher ist, den besten Datensatz vor sich zu 
haben.

5.  �Offenheit zum Austausch: Irgendwann wird man bei 
jeder Recherche an den Punkt kommen, wo erst der 
Austausch mit Kolleg*innen und Expert*innen die Ge-
schichte gut macht. Man kann als Datenjournalistin oder 
Datenjournalist nur erfolgreich sein, wenn man sich aufs 
Umfeld einlässt.
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Hinter der Recherche
Ich habe das in München und seit 2019 auch in Ansbach 
ansässige Projekt „Media Lab Bayern“ seit seiner Grün-
dung im Jahr 2015 für den BJV begleitet. Ich besuchte 
zahlreiche Veranstaltungen, erlebte journalistische Start-
ups, die kamen und manchmal auch wieder verschwanden, 
und sprach mit verschiedenen Akteur*innen über ihre Pro- 
jekte. Zudem informierte ich Kolleg*innen über Programme 
und dokumentierte all dies regelmäßig im BJVreport. Auch 
mir persönlich machten die Leidenschaft vieler Gründer*in-
nen und die kreativen Ideen, die sich über die Jahre aus 
den Start-ups heraus entwickelten, immer wieder Mut. 
 � (tm)

Mutmacher*innen

„Wir leben Medieninnovati-
on.“ Mit diesem Satz fassten 
die Verantwortlichen des Me-
dia Lab Bayern auf den letzten 
beiden Seiten ihrer Jubiläums-
publikation „Zehn Jahre Media 
Lab Bayern“ im Sommer 2025 
minimalistisch zusammen, was 
sie antreibt. Ein Rückblick ins 
Gründungsjahr 2015 zeigt: Die 
Medienbranche kämpfte da-
mals mit der Digitalisierung 
und hat bis heute keine nach-
haltige Lösung gefunden, um 
Journalismus im Internet-Zeit-
alter zu finanzieren. Auch einzelne Journalist*innen ringen mit den 
Herausforderungen und Ungerechtigkeiten, die die digitale Welt und 
die mächtigen Plattformen mit sich bringen. Wie kann die Medien-
branche konstruktiv damit umgehen und Räume schaffen, in denen 
sie ihre journalistischen Normen und Aufgaben erfüllt? 

Orientierung für die Medienbranche 
Das Media Lab Bayern mit seinen 26 Mitarbeiter*innen (davon 

sechs in Ansbach) richtet sich mit seinen Angeboten konsequent an 
den Bedürfnissen der Medienbranche aus und hat sich als Mutma-
cher*in in der Transformationsphase etabliert. Durch verschiedene 
Förderprogramme wurden journalistische Start-up-Ideen unter-
stützt, und bei zahlreichen Veranstaltungen konnten sich Medienma-
cher inspirieren lassen. Auch einzelne Mitarbeiter*innen von Me-
dienhäusern oder Studierende wurden durch das stetig wachsende 
Weiterbildungsangebot gefördert.

Annette Kümmel, seit dem 1. April 2025 Geschäftsführerin der 
Medien.Bayern GmbH und Leiterin des Media Labs, beschreibt die 
Entwicklung im Gespräch mit dem BJVreport so: Das Media Lab 
startete als „Start-up-Kaderschmiede“ und entwickelte sich in zehn 
Jahren zu einem „Ideen- und Innovationsraum für Medien“. Es bietet 
Unterstützung bei Strategieentwicklungen – nicht nur im technologi-
schen Bereich, sondern auch, um eine zukunftsfähige Medienkultur 
zu fördern. Derzeit gibt es elf Förderprogramme und zwei Co-Wor-
king-Spaces. Programme werden unter der Fragestellung ausge-
schrieben: „Was braucht die Branche gerade?“

Das Media Lab finanziert sich aus staatlichen Mitteln. „Wir liegen 
bei der Förderung im zweistelligen Millionenbereich, das ist das För-
dervolumen, das wir in den letzten zehn Jahren kumuliert hatten“, 
erklärt Kümmel. „90 Prozent kommen aus der Staatskanzlei, zehn 
Prozent von der BLM, unserem Hauptgesellschafter, und der Medi-

en.Bayern GmbH.“ Bei Veran-
staltungen werden auch Um-
satzerlöse erzielt. Jährlich muss 
ein Verwendungsnachweis für 
die erhaltenen Mittel erstellt 
werden, und die Mittel müssen 
jedes Jahr neu beantragt wer-
den. „Zwei Drittel der Gelder 
fließen in Projekte“, betont 
Kümmel. Die geförderten 
Start-ups haben insgesamt 
über 60 Millionen Euro einge-
worben, „ein Vielfaches des-
sen, was wir an Förderung wei-
tergegeben haben“, erklärt Pia 

Lexa, Teamleiterin Programm. In der Publikation „Zehn Jahre Media 
Lab Bayern“ finden sich weitere Zahlen und Beispiele geförderter 
Projekte. 

Ein im letzten Jahr durchgeführtes Projekt im Rahmen des Pro-
gramms „Reinvent Social Platforms“ erforschte zusammen mit dem 
Südwestrundfunk die Möglichkeiten eines „Fediverse“ für den Jour-
nalismus. „Fediverse“ bezeichnet einen Zusammenschluss voneinan-
der unabhängiger sozialer Netzwerke mit Schnittstellen, die Nutzern 
den Zugriff auf alle beteiligten Netzwerke ermöglichen. Angesichts 
der Unsicherheiten im Umgang mit einigen US-Plattformen böte 
dies alternative Ansätze. Die Ergebnisse stehen seit Januar in einer 
gemeinsamen Publikation von Media Lab und SWR X Lab zum 
Download bereit. Am 18. und 19. März findet in München das „Me-
dia Lab Innovation Festival 2026“ statt.
 

  Weitere Informationen zu den Angeboten des Media Lab 
Bayern und weiteren Mutmacher*innen: bjv.de/mlb

Digitale Mutmacher*innen 
Warum das Media Lab Bayern für die digitale Entwicklung  
des Journalismus (fast) unverzichtbar ist 
Von T homa s Mra z ek

Zusammen in die Zukunft schauen: Dafür steht das Team des Media Lab 
Bayern. � Foto: Jonathan Luck
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Medienszene

Seit über zehn Jahren erforscht der 
Münchner Journalist Alexander 
von Streit die Beziehung zwischen 
Menschen und Journalismus. 2014 
gründete er mit Kolleg*innen das 
Online-Magazin Krautreporter 
(krautreporter.de). Rund 15.000 
zahlende Nutzer*innen unterstüt-
zen es derzeit, von Streit ist Her-
ausgeber. Journalismus sei „ein Ge-
meinschaftsprojekt“ zwischen den 
Machern und den Konsumenten, 
sagt er. „Vielleicht ist Journalismus 
wie eine Kneipe, wo Menschen zu-
sammenkommen und reden.“ Der 
1970 geborene Journalist will diese 
Idee für die Zukunft weiterdenken, da Journalismus seiner Mei-
nung nach an gesellschaftlicher Wahrnehmung verliert. Der digita-
le Raum werde zunehmend undurchdringlich, soziale Netzwerke 
verbreiten Journalismus kaum. Auch Künstliche Intelligenz sorge 
dafür, dass weniger journalistische Produkte die Menschen errei-
chen. Nur wenige Medienhäusern werden diese Entwicklungen 
nutzen können. „Bald stehen wir vor einer Übersättigung durch 
KI-Inhalte“, warnt von Streit. Content werde bald keinen Wert 
mehr haben, außer man vertraut ihm oder dem Absender. Hier 
setzt sein vom Media Lab Bayern (Future of News Fellowship) ge-
fördertes Projekt „Media Rewilding“ (media-rewilding.de) an. Seit 
einem halben Jahr untersucht von Streit, wie Live-Events und 
„Dritte Orte“ – also Settings jenseits der heimischen Wände und 
der Arbeit – Journalismus wieder in der Gesellschaft verankern 
können. „Wir müssen Journalismus wieder in die Gesellschaft aus-
wildern.“ Von Streit dokumentierte Projekte wie die digitale Lokal-
zeitung Spotlight Gelsenkirchen von Correctiv, mit offener Redakti-
on und öffentlichem Café oder „Headliner“, das Live-Journalismus 
auf die Bühne bringt. Diese Ideen schaffen neue Begegnungsforma-
te, die Journalismus und Demokratie stärken.

Ein starkes Beispiel kommt aus Niederbayern. Martin Balle, 
Verleger der Mediengruppe Attenkofer, baute auf dem Gelände 
seiner Druckerei in Straubing die „Attenkofer Akademie – Men-
schen, Werte, Medien“, benannt nach Clemens Attenkofer, der 
1860 das Unternehmen gründete (attenkofer-akademie.de). An 
Balles Geburtstag, dem 9. Oktober 2025, wurden die drei Stock-
werke eingeweiht. Die Akademie bietet auf 1000 Quadratmetern 
Raum zur Reflexion über die Rolle der Medien in Demokratie 
und Gesellschaft. Auf den Fluren dokumentiert sie die deutsche 
Mediengeschichte mit Fokus auf den eigenen Verlag. Im Gespräch 

mit dem BJVreport betont Balle, es 
sei „ein wichtiges Zeichen in die-
ser Zeit, wo die Zeitungen totgere-
det werden, so einen Analogtreff-
punkt zu schaffen“. Das sei bei den 
Mitarbeiter*innen seines Verlags-
hauses (unter anderem Straubin-
ger Tagblatt, Abendzeitung) super 
angekommen. Die Finanzierung 
erfolgte durch Privatvermögen aus 
der Attenkofer Stiftung. Am Be-
suchstag informierte sich eine 
zehnte Klasse über Journalismus, 
das Gebäude ist auch für Präsenta-
tionen bestens ausgestattet. Einige 
Tage zuvor diskutierte der Münch-

ner BR-Journalist Gregor Schmalzried im vollbesetzten Forum 
der Akademie mit Besucher*innen über sein KI-Buch, schreibt 
das Straubinger Tagblatt. „Gestern zog die Redaktion der freistun-
de (die Jugendredaktion des Verlags, T.M.) hier ein“, berichtet 
Sonja Ettengruber, die neben dieser Redaktion auch die Akade-
mie leitet. Acht Arbeitsplätze wurden eingerichtet, die Räume 
sind hell, durch Glastrennwände abgeteilt, den angenehmen 
Holzduft (es wurden 380 Kubikmeter Holz verbaut) kommentiert 
Balle mit „das tut der Seele gut“. 

Rewilding in Reinnatur
Auch das große Interesse am Journalismusfest Innsbruck tut der 

Journalistenseele gut. Es findet dieses Jahr zum fünften Mal in der 
Tiroler Landeshauptstadt stattfindet (8. bis 10. Mai, journalismus-
fest.org). Im letzten Jahr besuchten 7500 Menschen 23 leicht er-
reichbare Orte in der Innenstadt. An 70 Veranstaltungen wirkten 
170 Personen aus Journalismus, Wissenschaft und NGOs bei De-
batten und Gesprächen mit. Ob eine Standard-Morgenkritik, eine 
Führung durch das Innsbruck René Benkos, ein Streitgespräch zur 
Gaza-Berichterstattung unter anderem mit Maria Retter von Paper 
Trail Media – hier finden sich Themen und Diskussionsmöglich-
keiten für jeden. Der Eintritt zu fast allen Veranstaltungen ist frei. 
Das Journalismusfest Innsbruck – Internationale Tage der Informa-
tion wird von einem Verein zur Stärkung von Qualitätsjournalis-
mus, der Informationsfreiheit und Demokratie getragen. Finanziert 
wird das Fest größtenteils durch öffentliche Förderungen, Touris-
musverbände, Stiftungen und kleineren Sponsoren. Aus Deutsch-
land sind Die Zeit, Süddeutsche Zeitung und taz dabei.

  Weitere Links und Ideen zum Thema: bjv.de/nahbar

Den Journalismus greifbar machen
Mehrere Projekte zeigen praxisnah, wie wir unseren Beruf  
wieder fester in der Gesellschaft verankern können
Von T homa s Mra z ek

Auf den Fluren der Attenkofer Akademie wird die deutsche 
Mediengeschichte mit Fokus auf den eigenen Verlag 
dokumentiert.� Foto: Florian Wende
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Wenige Tage vor dem Jahreswech-
sel wurden in Würzburg die Preis-
träger*innen des Wettbewerbs 
Pressefoto Unterfranken ausge-
zeichnet. Die Jury hatte unter 
rund 150 Bildern die Wahl. Sie 
kürte die Aufnahme mit dem Titel 
„Tracht hält dicht“ des Schwein
furter Bildjournalisten Josef Lam-
ber zum Pressefoto Unterfranken 
des Jahres 2025 (Mehr unter bjv.
de/pressefoto-unterfranken25). Der 
unter anderem für die Würzbur-
ger Main-Post tätige Fotograf er-
hielt ein Preisgeld von 1000 Euro. 
Lamber war bereits 2023 Gesamt-
sieger des Wettbewerbs.   

Neben dem Gesamtsieger 
wurden weitere Bildjournalist*in-
nen in der Bezirksverwaltung Un-
terfranken in Würzburg ausge-
zeichnet: Pia Bayer, freie Journalistin aus 
Untermerzbach, in den Kategorien Beste Serie 
(„Windrad-Repowering“), sowie Universität 

und Wissenschaft („Zum Läuse-Melken“). Die 
Würzburger freie Fotografin Patty Varasano in 
den Rubriken Unterfranken-Land und Leute 

(„Frostige Beute“) sowie Sport 
(„Kampfgeist“). In der Kategorie 
Umwelt & Energie siegte der 
Main-Post-Fotograf Thomas Ober
meier („Sommerregen und Ge-
treide“), ebenso in der Rubrik Kul-
tur („Clavigo“). Den Preis der 
Stadt Würzburg erhielt Karl-Josef 
Hildenbrand („Room-Service“), 
der das Bild für die dpa aufnahm. 
Ein Nachwuchspreis wurde in die-
sem Jahr nicht vergeben. 

Bei der Feierstunde betonte 
Ralph Bauer, Vorsitzender des 
BJV-Bezirksverbandes Mainfran-
ken, die Siegerfotos des Wettbe-
werbs Pressefoto seien „mehr als 
nur schöne Bilder“. Je künstlicher 
und perfekter KI-generierte Bil-
der seien, desto wertvoller werde 
das Echte. Pressefotos zeigten 

noch den „Blick eines echten Menschen auf die 
wirkliche Welt und nicht den Mittelwert von 
Millionen von Datensätzen“.  � Maria Goblirsch  

Hinten von links: Bezirkstags-Vizepräsident Thomas Schiebel, Gesamt- 
sieger Josef Lamber, Patty Varasano und Karl-Josef Hildenbrand. Vorne 
von links: Thomas Obermeier und Ralph Bauer. Preisträgerin Pia Bayer 
konnte an der Verleihung nicht teilnehmen.  � Foto: Maria Goblirsch

Die Tracht hält dicht in Mainfranken
Pressefoto Unterfranken: Vier Sieger*innen teilen sich das Preisgeld

Seminar: Wie berichtet man über 
demokratiefeindliche Akteure? 
Von Freitag, 17. April, 18 Uhr, bis Sonntag, 
19. April, 12 Uhr, findet in der Akademie für 
Politische Bildung (APB) in Tutzing am 
Starnberger See ein Praxisseminar zum The-
ma “Redaktionen & Rechtsextremismus. 
Wie berichtet man über demokratiefeindli-
che Akteure?” der APB in Zusammenarbeit 
mit der Katholischen Journalistenschule ifp 
und dem BJV statt. Erfahrene Journalist*in-
nen und Wissenschaftler*innen erarbeiten 
und diskutieren mit den Teilnehmer*innen 
Strategien und Tipps für die Berichterstat-
tung zum Thema Rechts. Sie bieten dafür 
Vorträge und Workshops an. Für den BJV 
haben die stellvertretende Vorsitzende 
Andrea Roth und der Bildungsbeauftragte 
Thomas Mrazek das Seminar mitkonzipiert. 
Die Teilnahme ist kostenpflichtig, die Teil-
nehmer*innenzahl ist auf 40 beschränkt. Die 
Akademie bietet Übernachtung und Vollver-
pflegung an. Programm und weitere Infor-
mationen unter bjv.de/tutzing. 
� (tm) 

Seminare: Von KI-Recherche 
bis hin zu Moderationsstrategien
Auf der Suche nach attraktiven Fortbildun-
gen? Dann lohnt ein Blick auf die Webinare 
und digitalen Events des DJV und seiner 
Landesverbände (djv.de/veranstaltungen).  So 
veranstaltet der DJV Bremen am 24. Februar 
ein Tagesseminar via Zoom zur „Recherche 
mit KI: Informationen finden und aufberei-
ten“. Die Niedersachsen und Bremer beschäf-
tigen sich am 3. März einen Tag lang mit dem 
Thema „Hasskommentare moderieren: Stra-
tegien und Handlungsoptionen“. Um „Barrie-
refreies Schreiben“ geht es am 12. März in ei-
nem Online-Seminar des DJV NRW – und 
am gleichen Tag setzen sich die Rhein-
land-Pfälzer mit „KI-Basics für den kreativen 
Einsatz in Radio-Reaktionen“ auseinander. 
Am 18. März vermitteln die Landesverbände 
Niedersachsen und Bremen im Workshop 
Tipps und Tricks zur Videoerstellung mit 
Künstlicher Intelligenz. Am 24. März erneut 
ein Blick nach NRW: Dann wird es im Kom-
paktseminar um „Factchecking im Redakti-
onsalltag“ gehen. � (mic)

Im Machtzentrum der EU
Eine Delegation des BJV-Bezirksverbands 
Niederbayern-Oberpfalz erlebte im Dezem-
ber zwei Tage lang in Brüssel die Arbeit des 
europäischen Parlaments und der Kommissi-
on. Eingeladen hatte der Vorsitzende der 
EVP-Fraktion, Manfred Weber. Acht Hinter-
grundgespräche standen auf dem Programm, 
in denen sich für die Teilnehmenden die Er-
kenntnis festigte, wie sehr die meisten Akteu-
re in Brüssel von Europa überzeugt sind. �
� Georg Soller

Rund ums Thema Geld
Die Fachgruppe Freie im BJV setzt auch im 
Frühling ihre Serie der Online-FREIstunden 
rund um Finanzen fort. Im März wird es vor-
aussichtlich eine FREIstunde zu notwendigen 
Versicherungen für Journalist*innen geben, 
im April steht dann die Buchhaltung und die 
Erstellung von Rechnungen mit speziellen 
Programmen im Vordergrund. Die genauen 
Termine werden wie immer über den 
E-Mail-Verteiler der Fachgruppe Freie sowie 
auch auf bjv.de veröffentlicht. � (jm)
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Acht Mitgliedern der 
BJV-Fachgruppe Rund-
funk ermöglichte die 
einst von Eduard Zim-
mermann gegründete 
Produktionsfirma Secu-
ritel, (mehr als nur) ei-
nen Blick hinter die Ku-
lissen in den Münchner 
Bavaria-Studios zu wer-
fen. Dabei standen die 
Macherinnen und Ma-
cher vor und hinter der 
Kamera Rede und Ant-
wort, allen voran Mode-
rator Rudi Cerne. Die 
Live-Übertragung konn-
ten die Journalist*innen 
direkt hinter dem Pult 
von Regisseur Michael Bentele verfolgen. 

Zu Beginn der Führung skizzierte 
„XY“-Redaktionsleiterin Ina-Maria Rei-
ze-Wildemann den Weg eines Verbrechens-
falles, bis er es in die Sendung schafft – und 
die strengen juristischen Hürden. ZDF-Re-
dakteurin Nadja Grünewald-Kalkofen be-

richtete über die neuen Spin-Off-Formate 
wie „Vermisst“ und Distributionswege über 
YouTube und den „XY“-Podcast. So war 
auch die Zuschauer*innen-Analyse von Pro-
duzent Ulrich Bentele nachvollziehbar: „Wir 
gehören mit rund 23 Prozent Marktanteil bei 
der jungen Zielgruppe zu den reichwei-

tenstärksten ZDF-For-
maten bei den 14- bis 
49-Jährigen.“   

Die wichtigste Bilanz 
der fast 60 Jahre mit ho-
hen Einschaltquoten be-
lohnten Sendung und 
„Mutter“ aller True-Cri-
me-Formate: rund 2000 
geklärte Verbrechen. 
BJV-Fachgruppen-Vor-
sitzende Uschi Braun: 
„Ein positives Beispiel, 
wie stark auch die Medi-
en die Polizei bei der 
Fahndung unterstützen 
können. Der heutige Be-
such von uns Journa-
list*innen bei XY unter-

streicht diese Allianz im Dienst der guten 
Sache.“ 

Sie kündigte an: „Im kommenden Jahr 
soll die Veranstaltung wiederholt werden. 
Denn wir hatten noch viele weitere Interes-
senten, die bei unserer Auslosung dieses Mal 
kein Glück hatten.“� (pm)

XY-Moderator Rudi Cerne (1. Reihe, 2.vl) mit den Besucherinnen und Besuchern der 
BJV-Fachgruppe Rundfunk.� Foto: Malte Weber

Jetzt für den Rainer-Reichert-Preis bewerben
Einsendeschluss ist am 7. April, die Preisverleihung am 29. April

Backstage bei „Aktenzeichen XY“
BJV-Mitglieder trafen sich zum Rundgang durch die Bavaria Filmstudios in München

Audio, TV/Video, Text/Multimedia und 
Nachwuchs lauten die vier klassischen Kate-
gorien, in denen der BJV Beiträge und Au-
tor*innen beim bundesweit ausgelobten 
Wettbewerb, dem Rainer-Reichert-Preis, aus-
zeichnet. Voraussetzung: Diese setzen sich 
herausragend mit dem Wert der Pressefrei-
heit auseinander. Dotiert sind die Auszeich-
nungen mit jeweils 1000 Euro. Einsende-
schluss ist Dienstag, 7. April. Einreichungen 
sind digital möglich, eine Mitgliedschaft im 
BJV ist keine Voraussetzung. Die Werke 
müssen in den letzten zwölf Monaten vor 
Einsendeschluss entstanden sein, Autor*in-
nen müssen ihren Wohnsitz oder Arbeits-
platz in Deutschland haben. Für den vom 
Versorgungswerk der Presse gestifteten 
Nachwuchspreis können Journalist*innen, 
die nicht älter als 35 Jahre sind, Arbeiten ein-

reichen. Erstmals ausgelobt wird heuer au-
ßerdem ein Sonderpreis für Schülerzeitun-
gen in Kooperation mit dem Bayerischen 
Lehrerinnen- und Lehrerverband (BLLV). 
Verliehen wird er an Schülerzeitungsteams 
für Beiträge, die sich im weiten Sinne mit 
Pressefreiheit auseinnandersetzen. Die Preis-
verleihung findet am Abend des 29. April in 
der Münchner BayernLB statt. Infos und 
Tipps zur Einreichung unter bjv.de/pressefrei-
heit2026. 

Erstmals ausgezeichnet wurde im Vorjahr 
mit Johannes Reichart auch ein „Journalist des 
Jahres“. Auch 2026 wird wieder ein „Journalist 
des Jahres“ gesucht, Eigenbewerbungen sind 
hier nicht möglich, vorschlagsberechtigt sind 
alle BJV-Mitglieder. Vorschläge mit ordentli-
cher Begründung an wettbewerb@bjv.de.

� (mic)  

„Runder Tisch“ mit der Polizei
Nächstes Treffen am 26. Februar
Immer wieder werden Journalist*innen bei 
Demonstrationen Ziel von Angriffen. 
Gleichzeitig ist eine freie Berichterstattung 
essenziell in einer Demokratie. Deshalb 
führt das MedienNetzwerk Bayern das Pro-
jekt „Sicherheit von Journalist*innen auf 
Veranstaltungen und Demonstrationen“ 
2026 fort und lädt gemeinsam mit dem BJV 
sowie unterstützt vom Bayerischen Innen-
ministerium und der Bayerischen Staats-
kanzlei zum Round Table nach Nürnberg 
ein – und zwar am Donnerstag, 26. Februar, 
zwischen 14 und 18 Uhr. Die Veranstal-
tungsreihe bietet die Möglichkeit zum di-
rekten Austausch mit der Polizei. Ziel ist es, 
gemeinsam Lösungsansätze zu erarbeiten, 
um Journalist*innen besser zu schützen. 
Der genaue Veranstaltungsort wird nach 
der Anmeldung bekannt gegeben, diese er-
folgt online unter bjv.de/rt0226. � (mic)
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Silvio Berlusconi, Mailänder Medienmogul und Megaloman, 
war viermal Ministerpräsident von Italien. Wenn er in Rom war, 
residierte er im Palazzo Grazioli im Zentrum der Kapitale. Tags 
traf er im alten Gemäuer wichtige Entscheidungen, nachts machte 
er „Bunga Bunga“ mit jungen Frauen. Vermutlich würde sich der 
2023 Verstorbene im Grab umdrehen, wenn 
er von seinen Nachmietern wüsste: Es ist die 
Vertretung der von ihm als „Kommunisten“ 
beschimpften Auslandspresse. Und es ist auch 
Elisa Britzelmeiers Arbeitsplatz, seit Oktober 
2025 Korrespondentin der Süddeutschen Zei-
tung für Italien und den Vatikan.

Eine ihrer ersten Diensthandlungen war, 
sich der „Associazione della Stampa Estera in 
Italia“ anzuschließen. 450 Korrespondenten 
von 350 Medien aus 55 Ländern sind in die-
ser 114 Jahre alten Institution eingeschrieben. Weil die Auslands-
presse das Bild Italiens in der Welt prägt, im Guten wie im Schlech-
ten, leistet sich der italienische Staat seit jeher den Luxus, dem 
Verein eine imposante Immobilie zur Verfügung zu stellen. Die 

1.600 Quadratmeter im zweiten Stock sind mit Stofftapeten, Ge-
mälden und Kronleuchtern ausstaffiert und bieten Platz für Pres-
sekonferenzen sowie zahlreiche Arbeits- und Begegnungsmöglich-
keiten. Das Ambiente nimmt Elisa Britzelmeier jedes Mal ein.

Die Mittdreißigerin kann sich gut erinnern, als Berlusconi 2011 
als Ministerpräsident zurücktreten musste. 
Sie war Erasmus-Studentin in Rom und stand 
als Beobachterin in der Menge, die sich vor 
seiner Privatresidenz freute, dass der Ber-
lusconismus endlich ein Ende hatte. Jahre 
später geht sie oft zum Arbeiten dorthin, trifft 
Kolleg*innen zum Mittagessen und denkt: 
„Wie skurril ist das denn! Berlusconi hasste 
alle kritischen Medien und jetzt sitzen sie in 
seinem ehemaligen Zuhause.“

In ihren bescheideneren vier Wänden hat 
sich Elisa Britzelmeier Platz für einen Schreibtisch geschaffen. Gut 
sichtbar ist auf einem Zettel das italienische Buchstabieralphabet, 
das man beim Telefonieren in Italien immer braucht, wenn das 
Gegenüber bittet: „Può per favore fare lo spelling?“ Städtenamen 

Endlich Rom
Elisa Britzelmeier hat bei der Süddeutschen Zeitung einen der begehrtesten 
Korrespondentenjobs ergattert – und einen besonderen Arbeitsplatz dazu
Von S e nta Kra s se r

Wie sie leben, wie sie arbeiten – der BJVreport besucht interessante Mitglieder in ihrem Büro. 

Arbeiten in Berlusconis Bunga-Bunga-Palast – wie skurril ist das denn, denkt sich Elisa Britzelmeier, wenn sie durch die prächtigen Gemächer des 
Palazzo Grazioli streift, in die 2024 die Vereinigung der Auslandspresse in Italien einzog.  � Fotos (2): Bernhard Hiergeist 

�

 „Man hat bei der SZ gelernt, 
dass es funktioniert, wenn man 
junge Mütter Jobs an zentralen 
Stellen machen lässt.“
Elisa Britzelmeier
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helfen, Buchstaben eindeutig zu übermit-
teln. Auch wenn es „Britzelmeier come Ba-
ri-Roma-Imola-Torino“ et cetera nicht na-
helegt: Die Journalistin ist qua Geburt halbe 
Italienerin.

Die Kindheit verbrachte Elisa Britzelmei-
er auf der Brennerautobahn, um zwischen 
dem Allgäu und der Heimat des Vaters im 
Veneto zu pendeln. Dieser sprach meist 
deutsch mit ihr, doch italienisch hörte sie 
trotzdem viel, in Filmen, in Kinderliedern. 
Sie lernte es später auch an der Schule und 
der Universität. Ihre Aussprache sei „relativ 
akzentfrei“, sagt sie. „Ich werde von Italienern jedenfalls nicht sofort 
als Deutsche einsortiert.“ Begegnet ihr Ratlosigkeit, für welche Zei-
tung sie arbeitet, fügt sie erklärend hinzu: „Die SZ ist wie die Repub-
blica von Deutschland.“

Die familiären Wurzeln südlich der Alpen sind hilfreich, aber 
sie waren Elisa Britzelmeier zufolge nicht ausschlaggebend dafür, 
dass sie einen der beliebtesten Korrespondentenposten überhaupt 
ergatterte. Immer wieder klopfte sie in der Chefredaktion an, im-
mer wieder wurde ihr gesagt, dass alle nach Italien wollten. Ihr 
Pfund war, dass sie in der SZ für alle möglichen Formate und im-
mer auch über Italien-Themen geschrieben hatte, schon am ersten 
Tag im Praktikum bei SZ.de. Als die Eilmeldung vom Rücktritt 
Papst Benedikts hereinplatzte, bat sie der Homepagechef: „Du 
sprichst doch italienisch, kannst du an den Newsdesk kommen?“ 
Von da an war im Haus bekannt: Wenn es in Italien brennt – Elisa 
kann helfen.

Dienstwoche am Lago di Monaco
2016, inzwischen fertig studiert und mit Vier-Tage-Woche in der 

SZ involviert, erwischte Britzelmeier eine Phase, in der ein Schwung 
Pauschalisten fest angestellt wurde, damit das Finanzamt keine Pro-
bleme wegen Scheinselbstständigkeit macht. Im Großressort Mün-
chen-Region-Bayern war sie nun Redakteurin, und in dieser Funkti-
on verbrachte sie sogar einmal eine Dienstwoche am Gardasee. Die 
Idee: Wenn sich halb München am Lago di Monaco herumtreibt, 
dann muss auch eine Münchner Zeitung da sein. Mit dem Itali-
en-Klischee – man sitzt entspannt am Ufer beim Espresso – hatte 
das wenig zu tun. Nicht ein einziges Mal konnte Britzelmeier ihren 
Zeh in den See stecken. Dafür stand sie ewig im Stau, schwitzte und 
brach sich auf dem Campingplatz fast die Finger ab beim Herunter-
hacken ihres Textes, damit er rechtzeitig online geht.

Ein Außendienstabenteuer anderer Art erlebte sie 2019. Als 
erste SZ-Journalistin übersiedelte Britzelmeier an die US-Westküs-
te nach Portland, um die Homepage zu aktualisieren, während die 
Redaktion in München schlief. Es ist ein auch bei anderen Me-
dienhäusern beliebtes Modell, weil es horrende Nachtzuschläge 
spart. Für die Auswanderer auf Zeit – nach drei Monaten wird ro-
tiert – hat es den angenehmen Nebeneffekt, dass Vormittage frei 
sind. Britzelmeier, zum ersten Mal in den USA, erkundete die Ge-
gend. Es gefiel ihr. Doch Italien blieb ihr Sehnsuchtsziel.

Da traf es sich gut, dass ihr das BJV-Mentoringprogramm ei-
nen Mentor zur Seite stellte, der ihre Italien-Liebe und -Expertise 

teilt: Tilmann Kleinjung, seit 2024 
ARD-Studioleiter in Rom (siehe „Officesto-
ry“ 3/2025). Auf die Frage, inwiefern ihr der 
Austausch mit ihm zum Erreichen ihrer 
Karriereziele nützte, antwortet Britzelmeier: 
„Schwierig zu sagen. Ich hätte es vermutlich 
auch ohne Mentoring nach Italien ge-
schafft.“ Abgesehen davon sei es nicht Auf-
gabe von Mentoren, Traumjobs zu vermit-
teln. „Ich wollte in erster Linie einen 
Erfahrungsschatz anbaggern.“

Kleinjungs Führungserfahrung und 
-tipps waren ihr auf jeden Fall sehr nützlich, 

als sie kurz nach ihrem Start bei SZ-Medien im April 2020 und 
somit in der krassesten Corona-Phase die Ressortleitung über-
nahm. Es war eine Schwangerschaftsvertretung. 2021 wurde sie 
selbst schwanger. Vier Jahre später, da war sie Redakteurin im Pan-
orama, kam das zweite Kind – und dann, endlich, die Zusage für 
Rom. Dass ihr Muttersein offenbar kein Hindernis war, erklärt 
Britzelmeier damit, dass man bei der SZ gelernt habe, „dass es 
funktioniert, wenn man junge Mütter Jobs an zentralen Stellen 
machen lässt“. Sie sei auch nicht die erste Korrespondentin mit 
kleinen Kindern. Ihr Partner, ebenso Journalist, halte ihr den Rü-
cken frei. Sonst würde es nicht gehen in diesem Job auf Standby.

Bis zu seiner Pensionierung am Silvestertag hatte Britzelmeier 
in ihrem Vorgänger Marc Beise eine weitere Stütze, sodass sie in 
die Korrespondentenrolle langsam hineinwachsen konnte. Wäh-
rend Beise in Rom die Aktualität im Blick hatte, recherchierte sie 
in Venedig. Ihr Erstaufschlag auf der Seite drei handelte von der 
designierten Opernchefin im La Fenice, die eher als politische 
Freundin von Ministerpräsidentin Georgia Meloni bekannt ist, 
denn als große Dirigentin. „Eine Wahnsinnsgeschichte“, sagt Brit-
zelmeier, „weil sich an dieser Figur so deutlich zeigt, was mit der 
Kulturpolitik in Italien falsch läuft.“

Wohin sich das Land entwickelt? Elisa Britzelmeier wird es wei-
ter beobachten – in dem Wissen, dass auch die Populistin Meloni 
Journalisten nicht so sehr mag. Aber sie zeigt zumindest gelegent-
lich Witz, wie Marc Beise 2024 nach dem Auftritt der Politikerin 
vor den in Rom arbeitenden Korrespondent*innen aus aller Welt 
aufschrieb: Wie Berlusconi dort oben darüber denkt, dass diese 
„Kommunistenbande“ in seine Residenz umzieht, wisse sie nicht, 
„aber so spielt das Leben“.

Nichts geht ohne das italienische Buchsta-
bieralphabet: Es klebt gut sichtbar an Elisa 
Britzelmeiers Bildschirm.

„Das hören Sie wahrscheinlich oft und nicht so gern: BJV- 
Mitglied bin ich ursprünglich (nur) geworden, weil ich einen 
Presseausweis haben wollte. Dass ich es geblieben bin, hat 
vielerlei Gründe. Erstens finde es einfach wichtig, einer 
Interessenvertretung anzugehören, gerade wenn es darum 
geht, neue Tarifabschüsse auszuhandeln und (notfalls auch) 
Streiks zu organisieren. Zweitens habe ich über das 
Mentoring-Programm des BJV meinen Mentor Tilmann 
Kleinjung kennengelernt. Er ist als Korrespondent für den BR 
jetzt zeitgleich mit mir in Rom, worüber ich sehr froh bin.“

Warum ich im BJV bin
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Beruflicher Werdegang: Geboren in Padua, aufgewachsen im süd
italienischen Bari. 2016 Umzug mit der Familie nach Deutschland, 
mittlere Reife und Weiterbildung zum staatlich geprüften Betriebs-
wirt an der Mittelstandsakademie Bayern in München. Seit Anfang 
2025 Volontariat bei der albanischen Nachrichtenagentur Konica.al 
in Tirana.

Deshalb wollen Sie Journalist werden: Mein familiärer Hinter-
grund ermöglichte mir, seit ich klein bin, Einblicke in den Journa-
lismus. Mein Onkel arbeitete als Journalist und ich merkte: Das ist 
nicht wie andere Tätigkeiten, die immer gleich ablaufen. Man lernt 
neue Persönlichkeiten kennen und bestimmt seinen Alltag selbst, 
das ist wahnsinnig abwechslungsreich. Macht man seine Leiden-
schaft zum Beruf, arbeitet man nie. Einen direkten Berührungs-
punkt zum Journalismus hatte ich 2016, als das Attentat im Olym-
pia-Einkaufszentrum passierte. Mediaset Italia suchte online nach 
Menschen vor Ort. Ich war damals am Marienplatz, hatte von den 
Schüssen gehört, meldete mich und erzählte im Interview meine 
Geschichte. Auch wirkte meine Familie in einem Beitrag für „Terra 
Express“ im ZDF mit, weil wir eines der Opfer eines groß angeleg-
ten Mietkautionsbetrugsfalls waren. Das zeigte mir: Durch Journa-
lismus kann man Dinge ändern.

So sieht ihr Volontariat für Konica.al aus: Meine Familie hat al-
banische Wurzeln, dadurch konnte ich mir die Sprache aneignen 
und auch der Kontakt zu der Online-Zeitung Konica.al kam zu-
stande. Der Hauptsitz der Agentur ist in Tirana, Meetings finden 
digital statt. Ich wohne zwar in München, reise aber regelmäßig 
nach Albanien sowie in die Nachbarländer Griechenland, Mazedo-
nien und Montenegro, aber auch nach Italien, weil dort viele Men-
schen mit albanischem Hintergrund leben. Bis jetzt schreibe ich 
nicht, sondern bin fürs Recherchieren zuständig. Es geht mir nicht 
darum, dass irgendwo mein Name steht, ich will dabei sein und et-
was bewirken. Was ich bei der Konica.al sehr schätze, ist das Arbei-

ten im Kollektiv. Es gibt auch in Deutschland Kollegen, die mich 
unterstützen. 

Um diese Themen geht es: Bei meiner ersten großen Recherche 
ging es um die Frage, wie in Albanien Religion gelebt wird. Katho-
liken, Orthodoxe, Muslime und die islamisch-alevitischen Bekta-
schi leben konfliktfrei zusammen. Das ist ein schönes Beispiel, wie 
ein friedliches Zusammenleben der Religionen funktionieren kann, 
und das sich in andere Länder importieren ließe.   

So schauen Sie auf die deutsche Medienlandschaft: Mein Ein-
druck ist: Journalismus in Deutschland ist seriöser und glaubwür-
diger als in Italien und Albanien. Dort spielen in den Medien ganz 
viel Glamour eine Rolle sowie Nachrichten, die eigentlich keine 
sind. In Deutschland wird Journalismus wesentlich ernster genom-
men, das gefällt mir gut.  

So stellen Sie sich Ihre berufliche Zukunft vor: Ich mag das Ge-
fühl, nachzuforschen und Dinge herauszufinden, die vielleicht 
nicht ganz klar sind. Das würde ich gerne auch in Zukunft machen. 
In welchem beruflichen Umfeld und Land, weiß ich noch nicht. Ich 
will mir keine Wege verschließen und würde auch zu einer Korres-
pondenz für deutsche Medien nicht Nein sagen.

Ihre sonstigen Leidenschaften: Ich lese gerne, ich mag das Ver-
reisen, um Menschen in anderen Kulturen zu sehen und Beziehun-
gen zu knüpfen. Letztes Jahr war ich in Malaysia, Thailand, Indone-
sien und Singapur. 

Deshalb sind Sie BJV-Mitglied: Ich finde die Ideen wichtig, die 
der BJV vertritt. Die Situation für Journalistinnen und Journalisten 
wird schwieriger. Als Gemeinschaft ist man stärker. Ich hoffe natür-
lich auch auf neue, interessante Kontakte. Verschiedenheiten ma-
chen Menschen reicher.

� Michaela Schneider

Arcangelo Binetti, 
25 Jahre, Volontär bei Konica.al,  

BJV-Mitglied seit Dezember 2025

In der Serie „Der BJV-Newcomer/Die BJV-Newcomerin“ stellen wir neue 
Verbandskolleg*innen vor, die uns als spannende, kreative und mutige 
Talente auffallen. Sie haben Tipps? Wir freuen uns auf Empfehlungen!

Foto: Cempaka Saribin
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„Nah an den Menschen“
Das BJV-Stipendium ermöglicht es Simon Seitel,  
sich entspannter der Ausbildung zu widmen 
Von Micha e l a  Schne id e r

Simon Seitel, 27 Jahre, ist der neue Stipendiat 
des Bayerischen Journalisten-Verbandes. 14 
Monate lang wird der DJS-Schüler mit einer 
monatlichen Zuwendung gefördert. 

Warum wurden Sie Journalist?
Ich glaube, es gab keinen speziellen Punkt, 

das war eher ein Prozess. Ich fand Politik und 
Medien immer schon total spannend – auch, 
weil sich das Berufsbild Journalist stetig ver-
ändert. Ich bin wahnsinnig neugierig, will 
Dinge hinterfragen, ausprobieren und mit ei-
genen Augen sehen. In welchem anderen Be-
ruf als dem Journalismus kann man in so viele 
verschiedene Themen und Lebensrealitäten 
eintauchen? Das ist ein absolutes Privileg. 
Während meiner Studienzeit konnte ich dann 
mehrfach im Journalismus hospitieren. Ein 
Highlight war für mich die ARD-Korrespondenz in New York, ge-
rade auch mit Blick auf die Vereinten Nationen als das Epizentrum 
der Internationalen Politik. 

Sie haben nach dem Studium schon fürs ZDF gearbeitet. Wie kam es 
dazu?

Ich hatte dort während meines Bachelors hospitiert, einer meiner 
Kontakte brach nie ab. So konnte ich als freier Mitarbeiter anfangen, 
beim ZDF in Mainz zunächst redaktionell zu arbeiten. Aber ich woll-
te mich ausprobieren, auf Drehs gehen und als Reporter tätig sein. 
Ich hatte dann großes Glück, als ich letztes Jahr nach München kam 
und im ZDF-Landesstudio Bayern ein Jahr als Redakteur arbeitete 
und Beiträge für diverse Sendungen vom „Morgenmagazin“ bis zum 
„heute journal“ machen konnte. 

Haben Sie thematische Schwerpunkte?
Im Moment will ich mich noch nicht festlegen, mich reizt gera-

de auch die thematische Bandbreite. Während meiner Zeit beim 
ZDF ging es um Aktuelles wie den Messerangriff in Aschaffen-
burg, die Sicherheitskonferenz oder das Attentat in München, aber 
auch um Unterhaltsames wie etwa die Spielwarenmesse in Nürn-
berg oder um die Wiesn. Im Zuge des Bundestagswahlkampfs be-
schäftigte ich mich mit der Frage, was Erstwählerinnen und -wäh-
ler von Parteien auf Social Media mitbekommen. Es stellte sich 
heraus, dass Inhalte der AfD und der Linken besonders häufig ge-
sehen werden. Hochspannend war auch, als ich einen Beitrag über 
Gewalt gegen Frauen machte. Das ist ja ein vor allem auch als 
Mann total heikles Thema, bei dem man sich selbst hinterfragt. Ich 

hatte dabei die Möglichkeit, in einem Frauen-
haus zu drehen und lernte dort wahnsinnig 
beeindruckende Menschen kennen. 

Was erhoffen Sie sich von der Ausbildung an der 
DJS?

Ich merke: Den reinen Fernsehjournalist 
wird es in Zukunft nicht mehr geben, Journa-
lismus wandelt sich extrem. Heute schreiben 
wir beim ZDF auch Artikel und machen Bei-
träge für Social Media. Dazu kommt: Ich bin in 
den Journalismus hineingerutscht, aber habe 
das Handwerk nie von A bis Z gelernt. Den 
Großteil meiner Erfahrungen habe ich im Be-
wegtbild gesammelt, will aber auch den Print- 
und Audiobereich kennenlernen. Hier bietet 
die DJS eine einmalige Chance, sich einerseits 
auszuprobieren sowie miteinander und vonein-

ander zu lernen, gleichzeitig aber auch ein Netzwerk und Kontakte 
zu knüpfen, die langfristig Möglichkeiten ebnen können.

Wo sehen Sie Ihre eigene journalistische Zukunft?
Gut vorstellen kann ich mir – natürlich je nach familiärer Situa-

tion – ein zeitweises Arbeiten im Ausland. Aber generell will ich 
mich aktuell noch nicht festlegen – weder auf ein Thema noch auf 
einen Ausspielweg. Gerade das crossmediale Arbeiten und die The-
menvielfalt sind für mich total spannend. Ich will vor allem nah an 
den Menschen sein – egal ob in Bayern oder Südafrika. Ausprobie-
ren würde ich mich total gerne in längeren Dokumentationen und 
der intensiveren Zusammenarbeit als größeres Team.

Was bedeutet für Sie das BJV-Stipendium?
Zum BJV gab es bisher keine Berührungspunkte, umso mehr 

freut mich nun die Förderung. Diese weiß ich sehr zu schätzen und 
bin dafür sehr dankbar. Sie ermöglicht es mir, mich entspannter 
der Ausbildung zu widmen.

Im Januar 2026 startete Simon Seitel 
die Ausbildung an der Deutschen 
Journalistenschule in München.  
� Foto: David-Pierce Brill

Zur Person
Simon Seitel wuchs im Großraum Stuttgart auf. Nach dem 
Abitur machte er „Work & Travel“ in Südamerika und auf 
Hawaii. Er studierte Politik- und Kommunikationswissen-
schaft in Bamberg sowie anschließend „Global Studies“ in 
Kopenhagen und Wien, inklusive Auslandssemester im 
südafrikanischen Stellenbosch. Danach arbeitete er über ein 
Jahr beim ZDF als Redakteur. Im Januar hat der 27-Jährige 
die Ausbildung an der Deutschen Journalistenschule 
begonnen. 



BJVreport 1/202634

Wir im BJV

Warum Teams bald viele BJV-Fachgruppen ersetzen
Eine Satzungsänderung vereinfacht das projektbezogene Engagement im Verband. 
Erreichen will man vor allem den journalistischen Nachwuchs
Von Micha e l a  Schne id e r

Der Landesvorstand des Bayerischen Journalisten-Verbandes 
(BJV) hat der Auflösung der Fachgruppen Online und Junge zu-
gestimmt. Erste „Teams“ stehen gleichzeitig mit jeder Menge 
Ideen in den Startlöchern und haben erste Projekte angestoßen. 
Der Hintergrund: Vor zwei Jahren hatte die Mitgliederver-
sammlung des BJV einem satzungsändernden Antrag mit 88 
Prozent zugestimmt. Die neue Struktur soll den Verband be-
weglicher aufstellen – vor allem auch, um 
rascher auf aktuelle Gegebenheiten zu re-
agieren. Die Satzungsänderungen aus den 
Jahren 2024 wie auch 2025 wurden vom 
Registergericht inzwischen geprüft und im 
Vereinsregister veröffentlicht, sie sind so-
mit rechtsgültig.

Hinter der Satzungsänderung steht die 
Idee, vor allem für junge Kolleg*innen at-
traktiver zu werden, denn: Vereine und 
Verbände denken zwar klassischerweise in 
Ämtern und Hierarchien. Vielen jüngeren 
Kolleginnen und Kollegen ist diese Art des Engagements aber 
fremd und zu unflexibel. Wer Nachwuchs finden und binden 
will, sollte Engagement-Möglichkeiten anbieten, die zu seiner 
Lebenswelt passen. Im BJV können deshalb nun Teams fürs 
projektbezogene Arbeiten gegründet und mit entsprechendem 
Budget ausgestattet werden, ohne dass sich BJV-Mitglieder bin-
dend auf zwei Jahre in Bezirks- oder Fachgruppenvorstände 
wählen lassen müssen. Auch können in den Landesvorstand 
künftig weitere Mitglieder berufen werden und sind stimmbe-
rechtigt, die für den BJV bestimmte Aufgaben wahrnehmen – 
etwa bei der VG Wort oder der VG Bild Kunst.  

Und: Fachgruppen berufen und zuschneiden kann mit der 
Satzungsänderung der in der Regel monatlich tagende Landes-
vorstand. Bis dato war dafür die einmal pro Jahr einberufene 
Mitgliederversammlung zuständig. Bereits entschieden hat das 
Gremium im Januar auf ausdrücklichen Wunsch der jeweiligen 
Vorstände die Auflösung der Fachgruppen Online und Junge. 
Die Fachgruppe Online hatte sich längst nicht mehr als zeitge-
mäß betrachtet, weil heute „jeder online mache“. 

Team „Press Ahead“ am Start
Und: Um „junge Themen“ wird sich künftig statt einer Fach-

gruppe das Team „Press Ahead“ kümmern, das federführend 
der freie Münchner Sportjournalist und Moderator Curdt Blu-
menthal betreut. Das Team organisiert in enger Zusammenar-
beit mit der BJV-Geschäftsstelle die Ausrichtung des gleichna-

migen Newcomer-Camps des BJV, das heuer am 7. Mai in der 
Katholischen Akademie München in die dritte Runde geht und 
sich mit einem ganztägigen Workshopangebot an den journalis-
tischen Nachwuchs, Studierende und Volontär*innen richtet. 
Zudem kommen bei der Veranstaltung Lehrende zusammen, 
um über Verbesserungen bei der Ausbildung zu reden.

Teamleiter Blumenthal hat sich außerdem zum Ziel gesetzt, 
mehr Angebote für junge Journalist*innen 
zu schaffen und der nächsten Generation 
zu zeigen, warum eine Mitgliedschaft im 
BJV auch für sie sinnvoll ist.  Im vorigen 
Herbst startete etwa ein monatliches 
„Meetup“ in München. Blumenthal be-
trachtet die Treffen als Plattformangebot, 
um sich zu vernetzen, sich gegenseitig Hil-
festellungen zu geben oder auch um ein-
mal Kummer loszuwerden, wenn es etwa 
im Job anders läuft, als erwartet. Wie geht 
es weiter nach dem Volontariat? Was tun, 

wenn man nicht übernommen wird? Wo könnte man sich viel-
leicht noch bewerben? Wäre eine Freiberuflichkeit eine Alter-
native? All das sind Fragen, die „die Jungen“ umtreiben, erzählt 
Blumenthal. 

Relevanten Zukunftsfragen will sich daneben ein Team um 
Markus Kaiser, Professor für digitalen Journalismus, Medienin-
novationen und Change Management an der Technischen 
Hochschule Nürnberg, annehmen. Insbesondere will es das 
Thema „KI im Journalismus“  so gut wie möglich ausleuchten. 
Wichtig ist Markus Kaiser dabei, konstruktive Ansätze zu den-
ken: Wie kann KI unterstützen, um Freiräume für kernjourna-
listische Tätigkeiten wie etwa Recherchieren, Verifizieren, die 
Protagonist*innensuche und echtes Storytelling zu schaffen? 
Welche neuen Geschäftsmodelle ergeben sich daraus? Kaisers 
Credo: „Der größte Fehler, den man in der Medienbranche ma-
chen kann, ist es, KI zum Rationalisieren zu nutzen.“ Frei wer-
dende Ressourcen müssten vielmehr dazu dienen, die journalis-
tische Qualität zu steigern.

Konkret loslegen wird Kaiser am Dienstag, 10. März, von 17 
bis 19 Uhr mit dem Zoom-Webinar „Künstliche Intelligenz im 
Journalismus“. Er will erläutern, wie Large Language Models ar-
beiten, an welchen Stellen KI im Journalismus eingesetzt wer-
den kann und er wird einen ersten Einblick ins Prompten ge-
ben. Die Teilnahme ist kostenfrei. Mehr unter bjv.de. Das 
Angebot versteht Kaiser dabei nicht als Konkurrenz, sondern 
Ergänzung zu den existierenden KI-Stammtischen des DJV. Mit 

„Der größte Fehler, den man in 
der Medienbranche machen 
kann, ist es, KI zum Rationali-
sieren zu nutzen.“
Markus Kaiser
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Unternehmensbesuchen in führenden Konzernen der Branche 
mit Niederlassungen in Bayern will er dem Team dabei zusätzli-
che Ideen verschaffen. Zuletzt muss es laut dem Medienprofes-
sor auch darum gehen, als Berufsverband 
Positionen mit konstruktivem Ansatz zu 
finden, zu formulieren und medienpolitisch 
regulatorisch zu begleiten, wie sich KI in 
Deutschland in der Branche ausbreitet. 
„Geben die Nürnberger Nachrichten be-
kannt, dass sie nochmal Personal und den 
Desk abbauen wollen, hat das den Hinter-
grund, dass der Verlag einen Teil der Tätig-
keiten künftig durch Künstliche Intelligenz 
erledigen lassen will“, wird Kaiser konkret. 

CSD und Social Media
Ein weiteres Team um den ZDF-Journalisten Christian Schä-

fer-Koch wird sich, wie schon in den vergangenen Jahren, um 
die Beteiligung am Christopher Street Day in München küm-
mern. Und die freie Journalistin und Moderatorin Lea Maria 
Kiehlmeier aus der Metropolregion Nürnberg will im Team „So-

cial Media“ den Instagram-Auftritt des BJV vorantreiben. Gestar-
tet wurde dieser im Herbst 2025, dahinter steht die Idee, dass 
künftig neben Veranstaltungen und berufspolitischen Positionie-

rungen auch Fachgruppen, Bezirksverbände 
und Teams Inhalte liefern. „Wir wollen all 
die verschiedenen Facetten des BJV zeigen – 
auf der einen Seite für unsere Mitglieder, auf 
der anderen Seite aber auch nach außen“, 
sagt Kiehlmeier. Sei es, um Neumitglieder 
oder etwa auch politische Entscheidungsträ-
ger*innen zu erreichen. 

Ob sich mittelfristig weitere Fachgrup-
pen auflösen werden, ist bisher offen. Der-
zeit existieren die Fachgruppen Betriebs- 
und Personalräte, Bild, Chancengleichheit, 

Freie, Internationales, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Print 
und Rundfunk. Generell gilt: Jedes Mitglied, das sich im BJV 
ehrenamtlich engagieren will, ist dazu herzlich eingeladen – sei 
es im Zuge einer projektbezogenen Teamarbeit, als gewähltes 
Vorstandsmitglied in einem Bezirksverband oder einer Fach-
gruppe.

Wir im BJV

„Wir wollen die Vorteile einer 
BJV-Mitgliedschaft an die 
nächste Generation herantragen, 
um im besten Fall Neumitglieder 
zu gewinnen.“ 
Curdt Blumenthal
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Die Siegerfotos und rund 60 der besten baye-
rischen Pressefotos des Jahres 2025 waren bis 
zum 22. Februar im Nürnberger Stadtmuse-
um im Fembo-Haus zu sehen. Das historische 
Gebäude, das über 950 Jahre Nürnberger 
Stadtgeschichte zeigt, ist seit drei Jahren ein 
elegantes und lichtdurchflutetes Ausweich-
quartier für Pressefoto Bayern. In den 14 Jah-
ren davor war die Bilderschau im Museum für 
Industriekultur zu Gast, doch muss dort um-
gebaut werden. 

 Bei der Ausstellungseröffnung vor rund 50 
Gästen erinnerte Hans von Draminski, Vorsit-
zender des Bezirksverbandes Franken/Nord-
bayern, in seiner Rede an die Macht der Bilder. 
Oft reiche schon ein einziges Bild ohne Worte, 
um Missstände wie etwa das Sterben der Natur 
zu beschreiben. Das belege eindrucksvoll das 
Pressefoto des Jahres 2025 mit dem Titel 
„Lichtblick“. Die Aufnahme des AP-Fotografen 
Matthias Schrader zeigt den durch Borkenkä-
ferbefall kahlen Wald im Harz, durch den ein 
Dampfzug fährt (bjv.de/pressefoto). 

Nürnbergs Kulturbürgermeisterin Julia 
Lehner betonte, die Ausstellung zeige ein-
drucksvoll, was Pressefotografie heute leisten 
könne. „Sie verdichtet Wirklichkeit, macht ge-
sellschaftliche Entwicklungen sichtbar und ver-
leiht Ereignissen ein Gesicht“, sagte sie. Und sie 
setze ein wichtiges Signal in einer Zeit, „in der 
wir tsunamigleich mit Bildern überspült wer-

den und in der wir selbst oft nicht mehr unter-
scheiden können, was ,Fake‘ und was real ist“. 
Pressefotos dienten dem Erinnern, dem kollek-
tiven Gedächtnis. Die nächsten Ausstellungs-
termine: 29. April bis 29. Mai Bayerische Lan-
desbank München, 13. bis 31. Juli Sparkasse 
Mainfranken Würzburg und 4. bis 21. August 
Sparkasse Mainfranken Karlstadt.� (mgo)

Pressefoto Bayern 2025 macht zuletzt Station im Nürnberger Stadtmuseum im Fembo-Haus.
� Foto: Jim Albright

Ein Lichtblick im Nürnberger Stadtmuseum 
Das Fembo-Haus war zweite Station der Ausstellungstour 

Heiko Langer bleibt  
Bezirksvorsitzender 
Heiko Langer, Pressesprecher im Landrat-
samt Regen, bleibt der Vorsitzende des Be-
zirksverbands Niederbayern-Oberpfalz. Bei 
der Mitgliederversammlung am 10. Januar 
wurde er einstimmig im Amt bestätigt – 
ebenso wie Claudia Grimsmann und 
Andreas Wrobel-Leipold als seine Stellver-
tretenden. Neu im Team ist BR-Korrespon-
dent Christian Riedl, er wird den Vorstand 
als Beisitzer ergänzen. Im BR-Studio Nie-
derbayern ist er zuständig für Stadt und 
Landkreis Straubing, sowie den Landkreis 
Deggendorf. 
� (mic)

Wenig Geld, aber frische Ideen: Anfang De-
zember traf sich das Bildungs- und Sozialwerk 
(BSW) des Bayerischen Journalisten-Verban-
des zur Mitgliederversammlung. Der Tochter-
verein des Berufsverbands hilft seit vielen 
Jahrzehnten BJV-Mitgliedern, die in Notsitua-
tionen geraten und bietet „maßgeschneiderte“ 
Lebenshilfe an. Mehr als eine Million Euro 
flossen seit 1978 in die Unterstützung von 
rund 1200 Menschen. Inzwischen allerdings 
sind die Finanzmittel des gemeinnützigen und 
sozialen BJV-Tochtervereins weitgehend aus-
geschöpft. Die Mitgliederversammlung hat 
sich nun dafür ausgesprochen, das BSW trotz-
dem zu erhalten und neu aufzustellen. Dafür 

hat sich eine Taskforce gegründet, die Mög-
lichkeiten zum Erhalt erarbeiten soll und  
Ideen entwickeln will, um das BSW wieder be-
kannter zu machen sowie die Spendenbereit-
schaft zu erhöhen. Auch soll eine Datenbank 
aufgebaut werden mit weiteren Stiftungen, bei 
denen in Not geratene Kolleginnen und Kolle-
gen im Ernstfall zusätzliche Hilfe finden. Das 
Bildungs- und Sozialwerk ist auf Spenden an-
gewiesen, um unterstützen zu können. Auch 
kleine Beträge helfen und sind willkommen. 
Kontoverbindung: Sparda-Bank München eG, 
IBAN: DE82 7009 0500 0004 1200 00, BIC: 
GENODEF1S04 Mehr zum Bildungs- und So-
zialwerk unter bjv.de/bsw. � (mic) 

Mitglieder stimmen für Erhalt des Bildungs- und Sozialwerks

Save the Date: Journalistentag und Staatsempfang
Der BJV feiert am 11./12. Juli seinen 80. Geburtstag
Das Jubiläum „75 Jahre BJV“ fiel Corona zum 
Opfer. Stattdessen wird der Bayerische Journa-
listen-Verband nun seinen 80. Geburtstag ge-
bührend feiern. Los geht es am 11. Juli, 17 
Uhr, mit einem Festakt im Audimax der 
Hochschule für Film, Fernsehen und Medien 

(HFF). Anschließend lädt Bayerns Minister-
präsident Markus Söder zum Staatsempfang. 
Je nach Wetter ist dann am Abend eine Ge-
burtstagsparty entweder im Hof oder im Foyer 
der HFF für die BJV-Mitglieder und Gäste ge-
plant. Und die Anreise lohnt doppelt, denn am 

folgenden Tag, 12. Juli, wird der Verband zur 
Mitgliederversammlung nach München laden. 
Details und Anmeldemöglichkeiten werden 
unter bjv.de noch bekannt gegeben, wichtig ist 
nun erstmal, den Termin im Kalender abzu-
speichern. � (mic)  
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Der Techniktipp

Der KI-Tipp

Der Buchtipp

KI befüllt den Infokasten
Viele redaktionelle Aufgaben haben wenig mit Kreativität zu tun, 
kosten aber trotzdem Zeit. Dazu zählen Infokästen, technische 
Angaben oder formale Metadaten, wie sie etwa bei Filmkritiken 
üblich sind. Laufzeit, Regie, Hauptdarsteller, Produktionsjahr oder 
Altersfreigabe müssen korrekt zusammengestellt und übersicht-
lich präsentiert werden. Gerade bei regelmäßig wiederkehrenden 
Formaten wird diese Arbeit schnell zur Routine. Hier können KI-
Tools wie ChatGPT ihre Stärken ausspielen. Sie eignen sich beson-
ders gut für klar umrissene Standardaufgaben, bei denen Struktur 
wichtiger ist als Stil. Auf Basis weniger Angaben lässt sich etwa ein 
sauber gegliederter Infokasten erstellen, der alle relevanten Infor-

mationen enthält und einheitlich aufgebaut ist. Auch Credits oder 
Metadaten können vorbereitet werden, sodass sie nur noch ge-
prüft und freigegeben werden müssen. Das entlastet nicht nur, 
sondern sorgt auch für mehr Konsistenz. Denn wer regelmäßig 
über Filme, Serien oder andere Kulturthemen schreibt, kennt das 
Problem leicht variierender Darstellungsformen. KI hilft, solche 
formalen Teile zu vereinheitlichen, ohne inhaltlich einzugreifen. 
Die journalistische Leistung bleibt beim Autor oder der Autorin 
selbst: Einordnung, Kritik, Bewertung. Richtig eingesetzt ersetzt 
künstliche Intelligenz nicht die Arbeit von Journalist*innen, son-
dern wird zu einem Werkzeug für Ordnung und Effizienz. 
� Johannes Michel

Meist bedienen wir einen Computer mit der Maus. Schneller geht 
es aber mit Tastenkombinationen – und die sind kein Hexenwerk, 
sondern eine echte Alltagshilfe. Wichtig dabei: Die Tasten werden 
immer gleichzeitig gedrückt. Die hier genannten Befehle funktio-
nieren an allen Windows-PCs. Fast jeder kennt „Strg + C“ und 
„Strg + V“ für Kopieren und wieder Einfügen. Beim Schreiben 
und Bearbeiten von Texten helfen aber vor allem die Pfeiltasten. 
In Kombination mit „Strg + Pfeil links/rechts“ springt der Cursor 
wortweise vor oder zurück – praktisch in längeren Sätzen. Zum 
Markieren von Texten dient die Umschalttaste (Shift): „Shift + 
Pfeiltaste“ markiert Zeichen, „Strg + Shift + Pfeiltaste“ gleich gan-

ze Wörter. Auch im Internet spart die Tastatur Zeit. „Mit Strg + T“ 
öffnet sich ein neuer Browser-Tab, „Strg + W“ schließt ihn wieder. 
Wurde eine Seite versehentlich geschlossen, holt „Strg + Shift + T“ 
den letzten Tab zurück. Ist die Schrift zu klein, vergrößert „Strg + 
Plus“ die Ansicht, „Strg + Minus“ verkleinert sie, und „Strg + 0“ 
setzt alles auf die Standardgröße zurück. Für den Notfall gibt es 
ebenfalls hilfreiche Kombinationen: „Strg + Alt + Entf “ öffnet ein 
Sicherheitsmenü, „Strg + Shift + Esc“ direkt den Task-Manager. 
Mit „Alt + F4“ schließt man das aktive Programm – notfalls auch 
dann, wenn Maus oder Menü nicht mehr reagieren.
� Johannes Michel

Hoffnungsträger für den Journalismus
Seit der Recherche „Geheimplan gegen Deutschland“ im Ja-
nuar 2024 kennt man die 2013 gegründete Rechercheplatt-
form Correctiv bundesweit. Ihr Gründer und Herausgeber, 
der Journalist David Schraven, hat die Geschichte aufge-
schrieben. Der 55-Jährige erzählt ausführlich von Correctivs 
Entwicklung, die auch seine berufliche Laufbahn prägt. Er 
beschreibt die schwierigen Anfänge und erinnert sich, wie 
verletzend es war, als ein geschätzter Journalist den Start als 
„Ruhrpott-Scheiß“ abtat. Schraven stammt aus Bottrop. 
Spannend wird es, wenn er von den vielfältigen Aktivitäten 
berichtet: Ob die „Sparkassen-Recherche“ mit der FAZ, „Der 
Abschuss von MH17“, „Euros für Ärzte (und Anwälte)“ oder 
„Peter spielt Gott“ und mehr. Natürlich lief nicht alles glatt, 
Schraven erwähnt Rückschläge und Drohungen gegen sein 
wachsendes Projekt. Das Team wuchs von 2013 bis 2025 auf 

180 Mitarbeiter*innen an neun Standorten, mit einem Frau-
enanteil von 60 Prozent. Das gemeinwohl-orientierte Cor-
rectiv hat eine eigene Redaktion, es gibt Faktenchecker (der 
Aufbau einer europäischen Plattform sei geplant), eine Ju-
gendredaktion, Correctiv.Lokal, die Reporterfabrik als On-
line-Journalistenschule und einen Buchverlag. Als Leser hät-
te ich mir gewünscht, Schraven würde sich intensiver mit 
der Kritik an seinem Projekt auseinandersetzen; das persön-
liche Kapitel „Mein größter Fehler“ genügt nicht. Dem „Jun-
gen aus Bottrop“ ist eine spannende und bedeutsame Doku-
mentation über das agilste deutsche Medienprojekt gelungen. 
.� Thomas Mrazek 

David Schraven. Die Correctiv-Story. Correctiv.Verlag  
Essen, 2026, 352 Seiten, ISBN 978-3-948013-35-6, 
25,00 EUR.  Mehr unter: bjv.de/correctiv-story

Tastenkombinationen: Schnell unterwegs beim Schreiben und Surfen
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Recht aktuell

Pressespiegel sind vor dem Start in den Arbeitstag eine beliebte Lek-
türe für einen schnellen Überblick, was gerade aktuell und relevant 
ist. Unternehmen, Behörden und Medien erstellen sie täglich oder 
wöchentlich. Dafür werden Artikel meist nicht nur kurz zusammen-
gefasst, sondern sind über einen Link abrufbar und werden vollstän-
dig abgebildet. Vor einer Textveröffentlichung braucht es grundsätz-
lich die Einwilligung der Urheber*in. Ohne eine Lizenzierung wäre 
die Verbreitung rechtswidrig. Aber für Pressespiegel gelten unter be-
stimmten Umständen Ausnahmen (Paragraf 49 
Urheberrechtsgesetz, UrhG). Nach dem „Pres-
sespiegelprivileg“ ist keine Zustimmung nötig, 
wenn es sich um Artikel zu Tagesfragen aus Po-
litik, Wirtschaft und Religion handelt. Kulturelle 
Themen oder Beiträge von Fachzeitschriften 
sind nicht privilegiert, es braucht also eine Zu-
stimmung. 

Der Gesetzgeber schreibt für diese Nutzung 
eine angemessene Vergütung vor, die von den zuständigen Verwer-
tungsgesellschaften eingezogen wird. Beim gedruckten Pressespiegel 
ist das die Verwertungsgesellschaft (VG) Wort, bei elektronischen die 
Presse Monitor GmbH (PMG). Pressespiegel sind also dort anzumel-
den. Das alles läuft, ohne dass die Autor*in sich kümmern oder zu-
stimmen müsste. Tantieme werden ausgeschüttet.

Es geht um hunderte Artikel und ums Geld 
In einem aktuellen Fall zweifelt der Online-Branchendienst me-

dieninsider an, dass Artikel korrekt abgerechnet wurden und hat die 
Presse Monitor GmbH verklagt. Das Fachmedium stellt mit der Kla-
ge vor dem Landgericht Berlin II die Praxis rund um die Pressespie-
gel, um Urheberrechte und Lizenzierung in Frage (Az.: 15 O 517/25). 
„Es geht um Geld, um Verantwortung und die Frage, wer im digita-
len Ökosystem über die Veröffentlichung und den Wert journalisti-
scher Inhalte entscheidet“, schreibt Marvin Schade, Co-Gründer und 
Chefredakteur von medieninsider, auf deren Website (bjv.de/pmg). 

Recherchen von medieninsider hätten ergeben, dass die Inhalte 
aus deren Fachmagazin über die PMG in Pressespiegeln lizensiert 
und abgerechnet worden seien, ohne das Unternehmen an den Ein-
nahmen zu beteiligen oder vorher zu fragen. Die öffentlichen Hin-
weise, dass sich medieninsider alle Rechte vorbehält, seien ignoriert 
worden. Bei der Klage gehe es um hunderte von Fällen, die PMG 
habe jede Auskunft darüber verweigert, welche Artikel konkret be-
troffen seien und in welchen Pressespiegeln sie veröffentlicht wur-
den, so Schade. Außerdem stünden die Artikel hinter einer Paywall 
– lesen können soll sie also nur, wer auch dafür bezahlt.

Über eine so genannte Stufenklage wollen die Publishing UG als 
Betreiberin und Chefredakteur Schade nun Auskunft darüber be-

kommen, welche Nutzer*innen von PMG Artikel von medieninsider 
über Pressespiegel beziehen. Auf der zweiten Stufe geht es dann um 
Geld und Schadenersatz. Ein Streitpunkt dabei: Marvin Schade 
macht geltend, dass die Regelung des Paragrafen 49 UrhG und damit 
das Privileg für Pressespiegel nicht für medieninsider als Online-Me-
dium gelte. Dessen Wortlaut beziehe sich auf Zeitungen und Infor-
mationsblätter und damit nur auf Printmedien. Der Rechtsstreit soll 
klären, wie Verlage noch Presseschauen anbieten können, ohne mit 

dem Urheberrecht in Konflikt zu geraten. Die 
meisten Onlinezeitungen und -magazine verfü-
gen über Abo-Modelle oder wie medieninsider 
Paywalls, wollen also nicht, dass ihre Bezahlmo-
delle umgangen werden können. 

Gilt das Privileg des Paragraf 49 UrhG auch 
für elektronische Pressespiegel und nicht nur für 
solche auf Papier? In einem Fall aus dem Jahr 
2002 hatte die Berliner Zeitung die Verwertungs-

gesellschaft Wort auf Unterlassung verklagt. Sie leitete ihre Berechti-
gung daraus ab, dass ihre Redakteur*innen und ihre freien Mitarbei-
tenden ihr sämtliche Nutzungsrechte eingeräumt hätten. Da der 
elektronische Pressespiegel nicht unter die Ausnahmebestimmung 
des § 49 UrhG falle, lägen die Rechte beim Urheber beziehungsweise 
aufgrund der Rechtseinräumung beim Verleger. 

Der Bundesgerichtshof (BGH) entschied, dass auch die Erstellung 
und Verbreitung elektronischer Presseschauen ohne Zustimmung er-
laubt ist (Urteil vom 11. Juli 2002, Az.: I ZR 255/00). Allerdings 
machte das der BGH von zwei Voraussetzungen abhängig: Erstens 
dürfe der elektronische Pressespiegel nur betriebs- oder behördenin-
tern genutzt und nicht an Dritte weitergeleitet werden („In-House- 
Pressespiegel“). Zweitens dürfe er nur in einem Format angeboten 
werden, das sich bei der Speicherung nicht für eine Volltextsuche 
eignet. Damit soll vermieden werden, dass sich Nutzer*innen über 
Pressespiegel ein digitales nach Stichworten durchsuchbares Archiv 
aufbauen und betreiben können. Was heißt das für externe Presse-
spiegel? Wer Presseartikel auf seiner Website veröffentlicht oder etwa 
zu Werbezwecken an Kunden versendet, kann sich nicht auf das 
Pressespiegelprivileg berufen und braucht vorab eine Lizenz. 

Die VG Wort hat ein Merkblatt zur Erstellung Elektronischer 
Pressespiegel herausgegeben (bjv.de/pressespiegel). Darin heißt es un-
ter anderem: „Die Verbreitung darf ausschließlich in Form von grafi-
schen Dateien erfolgen, die exakt und ausschließlich das Faksimile 
des Artikels oder Rundfunkkommentars wiedergeben, nicht im Voll-
text vorliegen und keine Such- und/oder Indizierungsmöglichkeiten 
bieten. (…) Eine Aufbewahrung oder Archivierung über den aktuel-
len Anlass hinaus ist nicht zulässig.” Spätestens nach einer Woche 
müssen die Artikel/Rundfunkkommentare gelöscht werden. 

Wann dürfen Artikel in Pressespiegeln  
veröffentlicht werden?
Der Branchendienst medieninsider klagt wegen unerlaubter Abrechnung von Artikeln
Von Mar ia  Gobl i r sch

„Pressespiegel dürfen elektro-
nisch übermittelt werden.“ 
Der Bundesgerichtshof
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Sagen Sie mal … Frau Miller

Der im Dezember 2025 mit Bie-
gen und Brechen durch die Par-
lamente gebrachte Reformstaats-
vertrag hat auch Folgen für das 
Regionalstudio des BR in Nürn-
berg. Es wird seit Herbst 2024 
von Anja Miller geleitet.

Sagen Sie mal, Frau Miller, ist BR 
Franken ein Verlierer des Re-
formstaatsvertrags?

Anja Miller: BR Franken ist 
und bleibt das größte Regional-
studio des BR. Was jetzt passiert 
ist: Die Öffentlich-Rechtlichen 
haben die Leitplanken von der 
Politik noch einmal klar defi-
niert bekommen. Auf dem Tisch 
liegt die Reduzierung von 
ARD-Wellen. Davon ist eine in 
Franken betroffen.

Sie müssen Ihrem Radio BR 
Schlager bis Jahresende den Stecker ziehen. Gleiches gilt für BR24 
live und BR Verkehr in München. Dort sendet BR Puls bereits seit 
13. Januar nicht mehr linear …

… aber uns wurde aufgetragen, ein attraktives Online-Ange-
bot aufzubauen. Im März 2026 wird deshalb die ARD Audiothek 
neu aufgerichtet und ARD Sounds an den Start gehen. Das ist ein 
Quantensprung für unseren Audio-Bereich. Ich bin sehr zuver-
sichtlich, dass dort auch die Community des Schlagers ein Zu-
hause finden wird.

Geht BR Schlager komplett in ARD Sounds auf?
Wir werden das, was wir im Radio gemacht haben, nicht eins 

zu eins in das Digitale verschieben. Sondern: Es wird bei ARD 
Sounds ein neues Schlagerangebot geben. Unserer Aufgabe wird 
es sein, bis Jahresende BR Schlager zu beenden und gleichzeitig 
ein neues Angebot unter Federführung des MDR, zusammen mit 
anderen Sendern zu entwickeln. Ich kann mir sehr gut vorstellen, 
dass sich unsere erfolgreichen Sendungen „Die ARD Schlagerhit-
parade“ oder „Die Showbühne“ – übrigens die einzige Musi-
cal-Sendung im Öffentlich-Rechtlichen – dort wiederfinden.

Federführend bei ARD Sounds ist also der MDR. Was hat BR 
Franken da noch zu melden?

Ich freue mich sehr, dass es uns gelungen ist, eine Verantwor-
tung für ARD Sounds im BR nach Franken zu holen: Susanne 

Maué, bislang Chefin vom 
Dienst bei BR Schlager, wird mit 
verantwortlich sein für das neue 
Angebot. Sie hat das richtige 
Gespür, welche Schlagerinhalte 
wir bei ARD Sounds unterbrin-
gen können. Was mich auch 
sehr freut: Begleitend zum Start 
von ARD Sounds werden wir 
vom 7. bis 10. Mai in Nürnberg 
ein Podcast-Festival ausrichten.

Was passiert mit dem Rest des 
Teams von BR Schlager?

Beim neuen Schlagerangebot 
werden weniger Leute arbeiten. 
Das ist leider so. Wir werden 
versuchen, die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter einschließlich 
der 12a-ler im Haus auf anderen 
Projekten gut einzusetzen. Wir 
haben innerhalb des BR eine 
Datenbank, in der ersichtlich ist, 

wer sucht und wer anbietet. Es geht darum, Matches zu finden, 
wo ein Mitarbeiter sich in Zukunft sieht und gut hinpassen wür-
de.

Betriebsbedingte Kündigungen wird es aber nicht geben?
Wir suchen sozialverträgliche Lösungen. Mein großer Respekt 

gilt den Kolleginnen und Kollegen, die die Schlagerwelle mit 
enormem Engagement weiterfahren und sich gleichzeitig noch so 
viele kreative Gedanken machen in dieser Zeit, die wirklich sehr 
schwer ist.

Nun trifft das Streichkonzert die einzige Welle, die ausschließlich 
bei Ihnen in Franken hergestellt und bayernweit gesendet wird. Wie 
schwer wiegt Ihr Trennungsschmerz?

Ich kann die Entscheidung insofern mittragen, als Schlager 
kein klassisches Alleinstellungsmerkmal des Bayerischen Rund-
funks ist. Wir haben über viele Jahre in verschiedenen Strategie-
prozessen unseren Markenkern geschärft: Was ist die Einzigartig-
keit Bayerns? Wofür wollen wir in der Zukunft stehen? Was 
können nur wir als BR anbieten? Und das ist vor allem die regio-
nale Berichterstattung. Das Interesse daran ist enorm. Die Markt-
anteile von „Frankenschau aktuell“ konnten wir um sechs Prozent 
steigern im Vergleich zum Jahr 2024. Gerade als Regionalchefin 
sehe ich, wie unfassbar wichtig es ist, dass wir den Leuten zeigen: 
Wir sind da, wo ihr seid, nah bei euch mit echten Korresponden-

„Schlager ist kein Alleinstellungsmerkmal des BR“
Die frühere Rom-Korrespondentin Anja Miller muss jetzt  
im Regionalstudio Franken den Sparauftrag der Politik umsetzen
Von S e nta Kra s se r

Anja Miller – hier im Einsatz als Spendenfee bei der TV-Gala 
„Sternstunden“ im Dezember 2025 in der Frankenhalle – hört hin 
und wieder auch Schlager, wenn sie mit dem Auto durch Franken 
fährt. Auf die Welle BR Schlager, seit 2015 von Nürnberg aus 
bayernweit on Air, muss sie ab 2027 verzichten. Für das betroffene 
Team sucht Miller sozialverträgliche Lösungen. � Foto: BR_Rainer Aul
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ten und auch mit Events wie der „Fastnacht in Franken“ oder 
dem Nürnberger „Klassik Open Air“ – das übrigens mehr Zu-
schauer vor Ort hat als „Klassik am Odeonsplatz“. Das macht uns 
auch im Wettbewerb mit den Tech-Konzernen einmalig.

Der Wirtschaftsplan des BR für 2026 weist einen Fehlbetrag von  
96 Millionen Euro aus. Und die Beitragserhöhung könnte ab 2027 
geringer ausfallen als ursprünglich geplant. Wie viel Gestaltungs-
spielraum bleibt Ihnen da noch in Franken?

Über mangelnden Gestaltungsspielraum können wir uns nicht 
beklagen. Für 2026 ist alles projektiert und finanziert. Aber natür-
lich überprüfen wir laufend, was sinnvoll und was möglich ist. 
Das Gebot der Stunde sind Kooperationen. Deshalb werden wir 
die Instagram-Kanäle „BR Franken“ und „Wir in Bayern“ Anfang 
2026 zusammenführen unter dem Namen „Mensch.Bayern“.

Franken sind schnell empfindlich, wenn sie das Gefühl haben, nur 
in der zweiten Reihe zu stehen oder gar benachteiligt zu werden, 
weil sich alles stark auf die Landeshauptstadt und Oberbayern kon-
zentriert. Teilen Sie den Eindruck?

Die Franken haben oft mehr zu bieten, als sie zeigen. Das ist in 
Oberbayern, wo ich herkomme, manchmal andersrum. Deswe-
gen sehe ich meine Aufgabe darin, all die tollen Dinge, die es in 
Franken und bei BR Franken gibt, noch mehr ins Schaufenster zu 
stellen und noch mehr Brücken nach München zu bauen. Der BR 
Franken ist ja der BR im Kleinen. Die Wege sind kurz, man 
kommt oft schneller zu guten Lösungen. Als wir zum Beispiel in 
Produktion und Verwaltung sparen mussten, entstand hier ein 
Studio, das mit Roboter-Kamera und Remote-Regie funktioniert. 
Total innovativ! Aber das passiert oft im Stillen.

Wer das Franken-Studio des BR leitet, war immer schon ein medi-
enpolitisch großes Thema in Nordbayern. Im Oktober 2024 folgten 
Sie auf Tassilo Forchheimer, gebürtiger Münchner wie Sie. Wie wur-
den Sie empfangen?

Die Franken schauen sich erst mal an, wie man so arbeitet und 
ob man ihre Themen ernstnimmt. Oder ob man nur mal angefah-
ren kommt, was zum Besten gibt und dann wieder verschwindet. 

Wenn man bewiesen hat, dass man es wirklich ernst mit ihnen 
meint, dann gibt es unheimliches Wohlwollen.

Sie leben vor Ort?
Ja, die Entscheidung stand von Anfang an, dass ich mit meiner 

Familie vom ARD-Studio in Rom direkt nach Nürnberg ziehe. 
Teil meines Jobs ist ja auch, dass ich mich in diversen Stiftungen, 
Beiräten und Kuratorien engagiere. So bekomme ich viel mit, so 
ergeben sich tolle gemeinsame Projekte wie im vorigen Herbst die 
Podiumsdiskussion „80 Jahre Nürnberger Prozesse“ mit den 
Nürnberger Nachrichten.

Vom Petersdom zur Kaiserburg – exakt diesen Weg ging auch Tassi-
lo Forchheimer …

… als ob die Wege nach Nürnberg jetzt grundsätzlich über 
Rom führen – das wurde schon öfter scherzhaft angemerkt. 
(lacht) Aber nein, es ist purer Zufall. BR Franken zu übernehmen, 
empfand ich als riesige Chance, weil die Bandbreite an Themen 
und Tätigkeiten enorm ist. Abgesehen davon: Ich habe in Bam-
berg studiert und währenddessen beim BR als Hörfunkreporterin 
gearbeitet. Es fühlte sich für mich wie nach Hause kommen an.

Es heißt, wer sich in Franken gut schlägt, empfiehlt sich für höhere 
Weihen in München. Thomas Gruber wurde einst sogar Intendant. 
Ist dieser Posten für Sie eine Art Durchlauferhitzer?

Nein, so denke ich nicht. Und ich hoffe, dass die Kolleginnen 
und Kollegen das nicht von mir denken. Ich habe schon viele Sta-
tionen beim BR durchlaufen: das ARD-„Mittagsmagazin“, die 
Ausbildungsredaktion, die „Rundschau“ und die „Abendschau“, 
dann Rom, jetzt Franken. Egal, wo ich bin, ich mache die Sachen 
immer zu 100 Prozent. Mein Ziel in Franken ist: Ich möchte mit 
den Kolleginnen und Kollegen die Transformation gut hinbe-
kommen. Ich will das Brückenbauen nach München gut hinbe-
kommen. Ich will das neue Schlagerangebot gut hinbekommen. 
Das geht nicht, wenn man mit einem Fuß irgendwo anders ist. 
Ich bin mit beiden Füßen und mit dem Herzen in Franken. Und 
das wird auch so bleiben.

Was läuft eigentlich bei Ihnen im Autoradio? Schlager?
Ich fahre wahnsinnig viel Auto quer durch Franken. Ich habe 

Wochen mit 1.000 Kilometern auf dem Tacho. Das hat den Vor-
teil, dass ich mich durch unser gesamtes Angebot hören kann. 
Wenn ich den Kopf freibekommen will, höre ich Bayern1. Wenn 
ich mich auf den neusten Stand bringen will, BR24, abends BR 
Klassik. Es gibt eigentlich nichts, was ich nicht höre. Schlager ge-
hört auch dazu.

Die Autorin
Senta Krasser arbeitet frei als Medienjournalistin.
@sentakrasser, senta@krasserjournalismus.de
� Foto: Enric Mammen

Anja Miller
wurde am 4. November 1974 in Mün-
chen geboren. In Bamberg studierte sie 
Diplomgermanistik, Journalistik, Wirt-
schaft und Geschichte, in Kanada Litera-
turwissenschaften. Während des Studi-
ums knüpfte sie als freie Radioreporte-
rin erste Kontakte mit dem BR, bei dem 
sie ab 1996 volontierte. Ihre erste feste 
Stelle im Sender hatte sie in der Wirt-

schaftsredaktion. 2001 stieg sie beim damals vom BR produ-
zierten ARD-„Mittagsmagazin“ als stellvertretende Leiterin 
und Chefin vom Dienst ein. Ab 2012 leitete sie die Ausbil-
dungsredaktion bis zu ihrem Wechsel 2014 in die Fernsehak-
tualität. 2021 wurde sie ARD-Studioleiterin in Rom, wo sie 
seit 2005 vertretungsweise ausgeholfen hatte. Seit 1. Okto-
ber 2024 führt Miller das Regionalstudio in Franken. 
� Foto: BR_Markus Konvalin

Sagen Sie mal … Frau Miller
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Das Newcomer-
Camp des BJV
Am Donnerstag,
den 07. Mai 2026
in München.

Das Branchentreffen der 
Medienprofis von morgen.

Know-how und Austausch
für journalistische Newcomer, 
Volos, Azubis, Studierende, 
Berufsanfänger*innen und 
Ausbilder*innen.

Fachmessen

Publikumsmessen

Special Interest Messen

AFAG-Termine

Mitglied im Fachverband  
Messen und Ausstellungen

Mitglied der Gesellschaft zur freiwilligen  
Kontrolle von Messe- und Ausstellungszahlen

Änderungen vorbehalten! Stand: 16 .9 .2020

29. + 30. Oktober 2020 
Innovationskongress  
Nürnberg 
Innovationen Erfolgreich Managen  
www.iena.de/kongress

29. Oktober - 1. November 2020 
iENA Nürnberg 
Internationale Fachmesse  
„Ideen - Erfindungen - Neuheiten“ 
www.iena.de

10. - 13. November 2020 
GrindTec Augsburg 
Internationale Fachmesse für  
Schleiftechnik 
www.grindtec.de
20. + 21. Januar 2021  
DCONex Essen 
Fachkongress + Ausstellung 
Schadstoffmanagement 
www.dconex.de
7. - 9. Februar 2021 
HOGA Nürnberg 
Die Gastgeber-Messe – Fachmesse für  
Hotellerie, Gastro nomie und GV 
www.hoga-messe.de

11. + 12. Oktober 2020 
GTW Summit Essen 
mit Unternehmer-Kongress „Zukunft  
Gastronomie“ und SFC Street Food Convention  
www.gtw-summit.de

INGmarket

24. + 25. Oktober 2020 
Gin+Tonic Messe Nürnberg 
GINmarket - Treffpunkt für  
Gin- und Tonic-Freunde 
www.gin-tonic-messe.de

30. Oktober - 1. November 2020 
Heimtier Messe Nürnberg 
Angebote, Informationen und Show  
rund um die tierischen Freunde 
www.heimtier-messe.de

27. Oktober - 1. November 2020 
Faszination Pferd Nürnberg 
Das Indoor-Reitsportevent mit  
Fachmesse 
www.faszination-pferd.de

6. + 7. März 2021 
Whisk(e)y-Messe Nürnberg 
THE VILLAGE – Treffpunkt für  
Whisk(e)y-Kenner und -Freunde  
www.whiskey-messe.de

5. - 7. März 2021 
motrivation days Nürnberg 
Das brandneue Event für Triathleten  
und Ausdauersportfans 
www.motrivation-days.de

3. - 7. März 2021 
inviva Nürnberg 
Aktivmesse für alles,  
was das Leben bewegt 
www.inviva.de

8. - 12. September 2021 
Americana Augsburg 
Internationale Messe für Reit  sport und  
Westernkultur. World Open Championship 
Western riding. www.americana.de

24. Oktober - 1. November 2020 
Consumenta Nürnberg 
Süddeutschlands größte Publikumsmesse 
für Lifestyle, Bauen & Wohnen 
www.consumenta.de
10. - 14. Februar 2021 
afa Augsburg 
Publikumsmesse für Lifestyle  
mit Bauen & Wohnen 
www.afa-messe.de
25. September - 3. Oktober 2021 
Mainfranken-Messe Würzburg 
Publikumsmesse für Lifestyle  
mit Bauen & Wohnen 
www.mainfranken-messe.de

AFAG Messen und Ausstellungen GmbH
Messezentrum 1 · 90471 Nürnberg 
P (09  11) 9 88 33- 7000  
info@afag.de · www.afag.de
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Streitgespräch um Fotografennennung

Bayerns Zeitungen feiern 75. Geburtstag

Stellenabbau bei der SZ

Ein Jahr „Konsequent gegen Hass“

Im Universum 
der Forscher
Journalismus und

Wissenschaft heute
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Pressefoto 2020: Der Covid-19-Patient

Coronahilfen halfen nicht jedem

Weiterer Stellenabbau in Nürnberg?

BJV beim digitalen Mediencampus

Wege zu mehr 
Vielfalt

Diversität im Journalismus
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Wettbewerb zum Tag der Pressefreiheit

Der Einfluss der Influencer

Freientipps zur Neustarthilfe

Fotografen haben zu selten Namen

Unter Druck

Pressefreiheit in Europa

MITEINANDER – FÜREINANDER

Für Meinungs- und Pressefreiheit
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Spendenkonto:

Stadtsparkasse München

BIC: SSKMDEMM

IBAN:

DE91 7015 0000 1002 7572 74

Mitglieder willkommen:

Der Mitgliedsbeitrag bei JhJ

beträgt € 100,- pro Jahr /

€ 50,- für Volontäre und Studenten
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BJV-Wahlen erstmals digitalDialekte beim Bayerischen RundfunkIn Nürnberg droht weiterer Stellenabbau
Die Ära Hans-Eberhard Hess

Verirrt im  Bilder-DschungelBrauchen Fotojournalisten  Artenschutz? 

Fachmessen

Publikumsmessen

Special Interest Messen

AFAG-Termine

Mitglied im Fachverband  Messen und Ausstellungen Mitglied der Gesellschaft zur freiwilligen  
Kontrolle von Messe- und Ausstellungszahlen

Änderungen vorbehalten! Stand: 26 .7 .2021

4. + 5. November 2021 Innovationskongress  Nürnberg Innovationen Erfolgreich Managen  
www.iena.de/kongress

4. - 7. November 2021 iENA Nürnberg Internationale Fachmesse  „Ideen - Erfindungen - Neuheiten“ 
www.iena.de

15. - 18. März 2022 GrindTec Augsburg Internationale Fachmesse für  Schleiftechnik www.grindtec.de

19. + 20. Januar 2022  DCONex Essen Fachkongress + Ausstellung Schadstoffmanagement www.dconex.de

17. - 19. Oktober 2021 HOGA Nürnberg Die Gastgeber-Messe – Fachmesse für  
Hotellerie, Gastro nomie und GV 
www.hoga-messe.de

INGmarket

30. + 31. Oktober 2021 Gin+Tonic Messe Nürnberg 
GINmarket - Treffpunkt für  Gin- und Tonic-Freunde www.gin-tonic-messe.de

5. - 7. November 2021 Heimtier Messe Nürnberg 
Angebote, Informationen und Show  
rund um die tierischen Freunde 
www.heimtier-messe.de

2. - 7. November 2021 Faszination Pferd Nürnberg 
Das Indoor-Reitsportevent mit Fachmesse 
www.faszination-pferd.de

9. - 10. März 2022 inviva Nürnberg Aktivmesse für alles, was das Leben bewegt 
www.inviva.de

8. - 12. September 2021 Americana Augsburg Internationale Messe für Reit  sport und  
Westernkultur. World Open Championship 
Western riding. www.americana.de

30. Oktober - 7. November 2021 
Consumenta Nürnberg Süddeutschlands größte Publikumsmesse 

für Lifestyle, Bauen & Wohnen www.consumenta.de2. - 6. Februar 2022 afa Augsburg Publikumsmesse für Lifestyle  mit Bauen & Wohnen www.afa-messe.de

25. September - 3. Oktober 2021 
Mainfranken-Messe Würzburg 
Publikumsmesse für Lifestyle  mit Bauen & Wohnen www.mainfranken-messe.de

AFAG Messen und Ausstellungen GmbH

Messezentrum 1 · 90471 Nürnberg 
P (09  11) 9 88 33- 7000  info@afag.de · www.afag.de

9. - 13. März 2022 Freizeit, Touristik & Garten Nürnberg 
Caravaning, Sport, Outdoor, Mein Haus 
www.freizeitmesse.de

26. - 29. April 2022 interlift Augsburg Internationale Fachmesse für Aufzüge,  
Komponenten und Zubehör www.interlift.de2022 

Stone+tec Nürnberg Internationale Fachmesse für Naturstein und 
Steintechnologie www.stone-tec.com

9. + 10. März 2022 TI Expo/Konferenz Das Top-Event für die WKSB-Branche 
www.ti-expo.de
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Ansprechpartner für die Presse 
Dr. Thomas Renz  Leiter Kommunikation

T  +49 821 328-1862  thomas.renz@lew.de

 
Ingo Butters   Pressesprecher 

T  +49 821 328-1673 
ingo.butters@lew.de

 
Lechwerke AG • Schaezlerstraße 3 • 86150 Augsburg • www.lew.de  
F  +49 821 328-1660

Dipl.-Journ.
Cornelia BeneschLeiterin Unternehmenskommunikation
erdgas schwaben gmbhBayerstr. 43 · 86199 AugsburgTelefon + 49 821 9002-360Telefax + 49 821 9002-365

cornelia.benesch@erdgas-schwaben.dewww.erdgas-schwaben.de
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Pressesprecherin
Telefon 0911 802-58063, Telefax 0911 802-58053 E-Mail: heidi.willer@n-ergie.de Am Plärrer 43, 90429 Nürnberg, www.n-ergie.de

Heiko Linder 
Leiter Konzernkommunikation

Leiter Öffentlichkeitsarbeit 
Thüga AktiengesellschaftNymphenburger Straße 39 | 80335 MünchenTel.:  
Fax.: 

www.thuega.de

Das große Plus der Gemeinschaft

Dr. Detlef Hug

detlef.hug@thuega.de

+49 89 38197 1222
+49 89 38197 77 1222

Stadtwerke Augsburg Holding GmbHJürgen Fergg
Leiter UnternehmenskommunkiationHoher Weg 1
86152 Augsburg
Tel.   0821 6500-8046Fax  0821 6500-8097presse@sw-augsburg.de

 Von hier. Für uns.

Elisabeth SeitzingerPressesprecherin
Am Plärrer 43, 90429 NürnbergTelefon 0911 271-3613Telefax 0911 271-3152
E-Mail: elisabeth.seitzinger@stwn.dewww.vag.de

Heiko Linder 
Leiter Konzernkommunikation

Aschaffenburg – Bamberg – Nürnberg – Roth – Regensburg – Passau

Karin Moro 
UnternehmenskommunikationTel. 0941 79504-10k.moro@bayernhafen.de 

www.bayernhafen.de

Bayernhafen GmbH & Co. KGLinzer Straße 6 · 93055 Regensburg 

Flughafen München GmbH
Hans-Joachim Bues
Leiter UnternehmenskommunikationIngo Anspach
Leiter Presse

Postfach 23 17 55
85326 München
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management Netz
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! + 49 (0)89 7200-339
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ï Bayerngas GmbH
 Poccistraße 9
 80336 München

Bayernwerk AG
Lilienthalstraße 7
93049 Regensburg
T  09 41 -2 01 -78 20
F  09 41 -2 01 -70 23
M 01 79 - 1 38 98 27
maximilian.zaengl
@bayernwerk.de
www.bayernwerk.de

Maximilian Zängl

Leiter 
Unternehmens-
kommunikation
Pressesprecher

Bitte beachten Sie folgende Termine
Ausgabe Anzeigen- und letzter Termin für Erscheinung 
BJVreport Redaktionsschluss Druckvorlagen Auslieferung
4/2018 15. Juli 31. Juli 13. August 5/2018 23. September  9. Okober 22. Oktober 6/2018 25. November 10. Dezember 21. Dezember 

Alle Termine vorläufig, geringe Verschiebungen sind möglich.

Anzeigenmarketing BJVreport: Mediasüd, Robert Macher, Telefon 0 91 81 / 29 99-477,  0 91 81 / 29 99-479, robert.macher@mediasued.de
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4/2018 15. Juli 31. Juli 13. August 5/2018 23. September  9. Okober 22. Oktober 6/2018 25. November 10. Dezember 21. Dezember 

Alle Termine vorläufig, geringe Verschiebungen sind möglich.

Anzeigenmarketing BJVreport: Mediasüd, Robert Macher, Telefon 0 91 81 / 29 99-477,  0 91 81 / 29 99-479, robert.macher@mediasued.de

Dr. Gerald Schneider
Pressesprecher
Türkenstraße 22-24  ·  80333 MünchenTel. 0 89/28 68-34 01  ·  Mobil: 0176/10 16 84 03Fax 0 89/28 68-34 05
E-Mail presse@gv-bayern.dewww.gv-bayern.de

Rubrikanzeige „Pressestellen“
im BJVreport
•   Standardformat 86 x 60 mm quer
•    Erweiterte Formate im Anzeigenraster 

nach Absprache möglich
•    Buchung „Pressestellen“ immer für  

sechs Ausgaben
•    Abrechnung in der Regel mit der ersten 

Veröffentlichung
•    Grundpreis 1.540,– € zzgl. 19 % MwSt.  

für sechs Ausgaben
•   10 % Nachlass für BJV-Mitglieder
•   15 % Mittlerprovision für Agenturen
•    Weitere Anzeigenformate: 1/1 Seite,  

1/2 Seite quer, 1/4 Seite quer

Kontakt im Kleinformat

Unterstützen auch Sie die Arbeit im Bayerischen Journalisten-Verband e.V. mit Ihrer Anzeige im BJVreport, 
der alle zwei Monate erscheint und aktuell auch unter www.bjv.de nachzulesen ist. Die Rubrikanzeige  
„Pressestellen“, Ihre regelmäßige Präsentation im BJVreport zum kleinen Preis, ist Ihre „Visitenkarte“ für 
rund 7.000 BJV-Mitglieder sowie weitere Leser, sprich Mitarbeiter in Unternehmen und Einrichtungen  
aus vielen Bildungs-, Wirtschafts- und Sozialbereichen, die Presse- und Kommunikationsarbeit betreiben.

Wann dürfen wir Sie im BJV-Report begrüßen?

Anzeigenmarketing BJVreport: Mediasüd, Robert Macher, Knogstraße 21, 90475 Nürnberg (Brunn),
Telefon 0911 / 98 81 12 64, Fax 0911 / 98 81 12 65, robert.macher@mediasued.de

5.500




